1 


, 
Nr. 196 — 14. Jahrgarg 4 7 


Sp. 2 ogr. odp., Konto 801.989, 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 


Chance für Papen? 


Frankreich 
und das „deutsche Gespenst“ 


Von 
Hans Schade waldt 


„C'est l’Allemagnel“, jagt der Franzoſe bei 
Betrachtung der verworrenen innerdeutſchen Ver⸗ 
hältniſſe, ſagt's mit einem Anflug von Spott und 
Unſicherheit, von Mißtrauen und Angſtgefühl; 
erſcheint ihm doch der Deutſche im Spiegel der 
Pariſer Preſſe als der immer unerſättliche, un⸗ 
zufriedene, revanchebeſeſſene Nachbar und die 
Reichspolitik mit ihrem chroniſchen Reviſions⸗ 
verlangen als das ſtändige Unruhe⸗ und Stö⸗ 
rungselement in der europäiſchen Staatenwelt. 
Das fauſtiſche Streben, der metaphyſiſche Hang 
zur Spekulation, die jeder Norm abholde irratio⸗ 
nale Sinnesart, die fortgeſetzt an den Verſailler 
Ketten rüttelt, hat für den Franzoſen etwas 
Geſpenſtiſches und Gefahrdrohendes, für das ihm 
jedes Verſtändnis abgeht, weil in ſeiner Vorſtel⸗ 
lungswelt das Verſailler Diktat und die dadurch 
geſchaffene „neue Ordnung“ als ein unantaſt⸗ 
bares Ganzes beſteht, das Frieden und Ordnung 
verbürgt. Wir Deutſchen müſſen. uns- dies 
Grundeinſtellung des Franzoſen immer wieder 
klar machen, um die Politik Frankreichs, vor 
allem ihre Haltung gegenüber Deutſchland, in 
ihrem innerſten Weſen zu erfaſſen. Gewiß ver⸗ 
größert ſich langſam der Kreis der Franzoſen, 
deren politiſche Willensbildung und intellektuelle 
Aufgeſchloſſenheit die in der offiziellen Politik 
des Quai d'Orſay fehlende Vorausſetzung für eine 
deutſch-franzöſiſche Verſtändigung ſchaffen helfen: 
aber die reale Einſicht in die Möglichkeiten und 
Zweckmäßigkeiten einer gemeinſamen konſtruktiven 
deutſch-franzöſiſchen Politik beſchränkt ſich 
doch immer nur auf die franzöſiſchen Sozialiſten 
und die als „Jungtürken“ bekannten revolutio⸗ 
nären Jungradikalen, die Herriots Politik der 
Konzentration der Mitte unter Verzicht auf ein 
Linkskartell entſchieden bekämpfen. Der engliſch⸗ 
franzöſiſche Vertrauenspakt hat Herriots Stellung 
außerordentlich verſtärkt; denn nun wird Frank- 
reich bei den Schuldenverhandlungen mit Amerika 
wie bei der Genfer Abrüſtungskonferenz und nicht 
zuletzt bei der für den Herbſt vorgeſehenen Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz in London vor engliſchen 
Ueberraſchungen ſicher ſein: es hat durch die neue 
Entente cordiale England wieder feſt an ſeine 
Seite gebracht! 

Die neue Haltung Englands zu den politi- 
ſchen Forderungen Deutſchlands, nämlich Beſei⸗ 
tigung der Kriegsſchuldlüge und Gleichberechti⸗ 
gung in den Rüſtungsfragen, wird jetzt 
für die praktiſchen Auswirkungen des Lauſanner 
Ergebniſſes ebenſo bedeutſam fein wie der Aus- 
gang der Reichstagswahl vom 31. Juli, für 
den ſich mehrere Kombinationen ergeben.“ 


— 2 — 
*) Wir folgen hier einer 


Zuſammenſtellung des 
„Tat- Kreis“, jener rührigen 


jungpolitiſchen 


Gruppe, die eine völlige Umſtellung unſerer überalterten 
parteipolitiſchen und ſoziologiſchen Verhältniſſe durch 
einen nationalen ài 

eritrebt, R 
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Katowice, den 17. Juli 1932 


Anzeigenpreise: rg Itene Millimeterzeile im polnischen Industrie» 
gebiet 20 Gr., auswärts Or é 

Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millime 

Reklame tell 1,20 Zl. bezw. 1.60 Zl. Gewährter Ra e 2 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends Uh 


„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
Vorzeiie im 
tt kommt bei 


20 Hitzeopfer in Amerila 
38° Gelfius im Schatten 


Chikago, 16. Juli. 


Berlin, 16. Juli. Ein Wolkenbruch, 
er bei einem in der vergangenen Nacht über Ber- 


Iinfiehenden Gewitter niederging, hatte zur 
Folge, daß die Waſſermaſſen in dem Unter⸗ 
grundbahntunnel unter der Frankfurter 
Allee im Oſten Berlins eindrangen. Während der 
Verkehr zunächſt nicht bedroht ſchien, ſam⸗ 
melte ſich im Laufe des Tages das Waſſer in dem 
am tiefſten gelegenen Teil des Tunnels an, ſodaß 
hier die Gleiſe ſchließlich auf einer Strecke von 
200 Meter unter Waſſer ſtanden. Um 5 Uhr 
nachmittags, als das Waſſer durch anhaltenden 
Zufluß nur noch etwa 6 Zentimeter von der höher 
als die eigentlichen Gleiſe liegenden Strom- 
ſchiene entfernt war, 
in Tätigkeit und pumpte den Tunnel aus. 


trat die Feuerwehr 


3. Das Zentrum geht nicht in die Rechtskoalition 
und lehnt jede Tolerierung ab. Dann bliebe die 
Möglichkeit einer neuen Reichstagsauf : 
löſung mit entſprechenden Neuwahlen. 


4. Die „Proletariſche Einheitsfront“ der SPD. 
und RPO. kommt zuſtande und das Zentrum findet 
ſich aus Oppoſition gegen rechts zu einer „Zolerie- 
rung“ der Linken bereit, ſo iſt eine ausgeſprochene 
Linkskoalition mit Hilfe des Zentrums nicht 
unmöglich, wenn ſie auch bei der Geſamthaltung des 
Zentrums gegenüber dem Kommunismus höchſt un« 
wahrſcheinlich iſt. 

Ohne eine feſte Mehrheit im Parlament wird das 
Kabinett Papen nicht legitimiert; erhält es dieſe 
Mehrheit nicht, ſo muß es entweder zurücktreten 
oder von neuem auflöſen; regiert es ohne Mehr⸗ 
heit weiter, fo begeht es formal — einen Staats- 
ſtreich! Dann werden wir eine Präſidial⸗Regierung 
erhalten. 

Wir glauben eigentlich nicht, daß der Ausfall 
der Reichstagswahl auf den Kurs der Reichs- 
politik weſentlichen Einfluß ausüben und die 
Entſcheidung auf dem Boden des Parlaments 
wird: Das Reichskabinett Papen- 
Gay'l⸗Schleicher ſcheint ſich tatſächlich auf 
eine lange Dauer eingerichtet zu haben und ſich 
mit dem Hebel der Beamtendiktatur die Meiſte⸗ 
rung der deutſchen Lebensfragen zuzutrauen. Es 
könnte ſeine Abſicht dann verwirklichen, wenn ihm 
das Ausland eine Chance bietet, die eine ſicht⸗ 
bare Belebung der deutſchen Wirt- 
ſchaft herbeiführt. Möglichkeiten dazu find ge- 
geben, wenn England die Linie mit geſteigerter 
Energie fortſetzt, die MacDonald in Lauſanne 
als zäher Vermittler vertreten hat, wenn die Mi- 
britiſche Reichskonſerenz von Ottawa neue An- 
triebe für den internationalen Handels- und 
Kreditverkehr ſchafft und die Vereinigten Staa 
ten von Amerika ſich zur Streichung der inter 
alliierten Schulden bequemen. Es liegt nun aber 
auch an Deutſchland, daß dieſe großen Mög⸗ 
lichkeiten nicht verſchüttet werden: Unfer. inner 


[Telearapbiſche Meldung) 


Die Staaten des mittleren Weſtens leiden gegenwärtig ſtark 
unter einer rieſigen Hitzewelle, bei der das Thermometer am Freitag den Höchſtſtand von 
380 Celſius im Schatten erreichte. Infolge der ungewöhnlichen Temperatur ſind bisher in ganz 
Mittelamerika 20 Todesopfer durch Hitzſchlag und Sonnenſtich zu beklagen 


Berliner Untergrundbahnhof 
unter Waſſer | 


[Telegraphiſche Meldung) 


Auf dieje Weile wurde die Gefahr ARRU ra- 
ſchluſſes durch Berührung des Waſſers mit 
der Stromſchiene beſeitigt. Der Bahnverkehr 
im Tunnel konnte trotz der Pumparbeit auf ⸗ 
rechterhalten werden. 


LTauberwellen 
zerſtören Rothenburger Brücke 


Nürnberg, 16. Juli. Schwere Wolken ⸗ 
brüche haben in der vergangenen Nacht Mit⸗ 
tel⸗ und Unterfranken heimgeſucht. In 
mehreren Ortſchaften wurden Häuſer und Scheu⸗ 
nen unter Waſſer geſetzt. Einer Brücke in 
Rothenburg ob der Tauber wurde die ganze 
Einfaſſungsmauer mit dem Geländer in 
einer Länge von 15 Meter fortgeriſſen. 


politiſches Leben muß wieder in einen Gleich⸗ 
gewichtszuſtand kommen, der dem Ausland Ver- 
trauen in die deutſche Solidität und Kredit⸗ 
fähigkeit gibt! Die deutſche Frage, aus den gro- 
ßen Zuſammenhängen der Weltpolitik und Welt- 
wirtſchaft betrachtet, verlangt Abkehr von dem 
ſchleichenden Bürgerkrieg, der Mordhetze und 


14 Blitzſchläge in Straßenbahnleitung 
Gewitterſchäden in Warſchau 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 16. Juli. In den ſpäten Abendſtun⸗ 
den des Freitag gingen über Warſchau Ge⸗ 
witter, mit e Platzregen verbunden, 
nieder. Im Zentrum der Stadt wurden zahlreiche 
Häuſer und 14 Ein a e ee 
vom Blitz getroffen. Ein Arbeiter wurde vom 
Blitz getötet. 


Hochwaſſerſchäden in Südbayern 
(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 16. Juli. Ueber Südbayern 
gingen am Freitag abend heftige Gewitter und 
Wolkenbrüche nieder, die beträchtlichen Schaden 
anrichteten. Sämtliche Flüſſe führten Hoch⸗ 
waſſer, das in mehreren Orten die Straßen 
überſchwemmte und in die Häuſer eindrang. 


Feldmarſchall Plumer iſt 
geſtorben Im Weltkrieg hatte er Kommandos 
in Italien und in Flandern. Im November 
1918 übernahm er den Oberfehl über die britiſchen 
Beſatzungstruppen im Rheinland. 


Der britiſche 


Wirtſchaftszerſtörung, verlangt eine diktatoriſche 
Regierungsgewalt, hinter die ſich alle beſonnenen, 
verantwortungsbewußten Deutſchen ohne Unter- 
ſchied der Partei ſtellen müſſen, um über den 
Krankheitszuſtand von heute hinwegzukommen, 
der jede Chance für Wiederaufbau und Freiheit 
im Keime zerſtört. 


Deutschland Sieger in der Europazone des Davis-Pokals 


Nun gegen Amerika! 


[Eigene Drahtmeldung) 


Mailand, 16. Juli. 

Bereits am zweiten Tage der Schlußrunde in 
der Europazone zwiſchen Deutſchland und Italien 
fiel die Entſcheidung zugunſten 
Deutſchlands. In knapp X Stunden ge 
wannen unſere Spitzenſpieler Daniel Prenn 
und Gottfried von Cramm mit 6:3, 6:3, 
6:2 gegen de Stefani und del Bon o. Zum 
zweiten Male iſt der große Wurf gelungen, als 
Sieger aus der in dieſem Jahre von 22 Nationen 
beſtrittenen Europazone des Davis⸗Pokals her- 
vorzugehen, den man als die inoffizielle Mann- 
ſchafts⸗Weltmeiſterſchaft bezeichnet. 

Wie Prenn v. Cramm in Mailand gewannen? 

Etwa 1200 Zuſchauer hatten ſich am Sonn- 
abend auf der herrlichen Anlage des Mailänder 
Tennis⸗Klubs eingefunden, als das Doppelſpiel 
zwiſchen Preun v. Cramm und de Stefanildel 
Bono begann. 


Die Deutſchen waren gleich] 4: 2. 


Doppel⸗ Fehler. Die Deutſchen führten bes 
reits 3:0, als die Italiener durch de Stefanis 
Aufſchlag zum erſten Spiel kamen. Prenn ers 
höhte den Vorſprung auf 4:1. 


Nach knapp 20 Minuten hatte Deutſchland 
den erſten Satz mit 6:3 gewonnen. 


Aehnlich verliefen auch die beiden anderen Sätze. 
Prenn und beſonders von Cramm leiſteten Her⸗ 
vorragendes am Netz, die Führung brauchte nie 
abgegeben zu werden. Ein famoſer Aufſchlag de 
Stefanis brachte die Italiener im zweiten Satz 
zwar auf 4:3 heran, aber von Cramm vergrö⸗ 
ßerte den Vorſprung darauf ſchnell auf 5:3. Del 
Bono verlor dann ſeinen Aufſchlag, der zweite 
Satz fiel mit 6:3 an Deutſchland. 

Im dritten Satz wurde die Ueberlegenheit der 


Deutſchen am deutlichſten. Nach 2:0, 2:1, 3:1 


und 4:1] 
v. Cramm erhöhte 


holte de Stefani noch ein Spiel auf, 
den Vorſprung aber 


ſtark überlegen, die Italiener waren ſehr] wieder auf 5: 2, und beim Stande von 40:0 im 
nervös; beſonders del Bono machte zahlreiche l 8. Spiel ſchlug del Bono den Matchball ins Netz. 
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Maſſenandrang zum Arbeitsdienſt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Juli. 
über den Arbeitsdienſt wird am M 
veröffentlicht. 
Dr. Syrup, der 


nalſozialiſten ihren Oberſt 
ſar haben wollten. 


Vorausſichtlich wird der Andrang 
Schichten der Jugend 
en, viel größer, 
fügung ſtehenden Mitteln bewältigt werden kann 

Aus H 


tigte ſowie 
Jugendliche, die 
fa n ſteht bisher ein Betrag von 55 
lionen . zur Verfügung. 

lierte Unterftügung je Tag und Kopf des 
Arbeitsdienſtfreiwilligen 2 Mar! beträgt, fo ift 
leicht auszurechnen, daß bei 300 Apbeitstagen im 
Jahre 91 500 E e durchſchnittlich be- 
Ot ihigt menden können. Rechnet man dann, daß 
ie 2 Mark nicht immer ausgegeben werden, jon- 
dern in manchen Fällen auch ein geringerer 
Betrag gezahlt wird, dann kann man die Zahl 
der Beſchäftigten wohl auf 100 000 ſchätzen. 


Es ijt aber nicht jo, daß 100 000 Dienſt⸗ 

willige ſofort neu eingeſtellt werden 

können, denn von den verfügbaren Mit⸗ 

teln wird ſchon dauernd Gebrauch 
gemacht. 


Wie die Sznatiſtik ausweiſt, find Ende Mai d. J. 
im ganzen 56646 Perſonen im Freiwilligen Ar- 
beitsdienſt beſchäftigt geweſen. Davon 
iind 3346 Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger. 
Dieſe Zahl ift klein, weil damals Reids- 
mittel für dieje Gruppen noch nicht zur Ber- 
fügung ſtanden. Es iſt anzunehmen, daß die 
Zahl fih erhöhen wird. 533 000 Mark find 
aber bereits aus den Mitteln gezogen worden, 
die für das Haushaltsjahr zu dieſem Zweck bereit 
ſtehen und die nicht erhöht worden ſind. Es iſt 
alſo keine zuſätzliche Einſtellung von 
100.000, ſondern beſtenfalls 50 000 Perſonen 
möglich, in denen aber die Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtüzungsempfänger einbegriffen ſein müſſen. So⸗ 


Die Regierungsverordnung 
5 ontag 
Es ſteht feſt, daß mit der Leitung 
. räſident der Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittelung und Arbeitsloſenberſicherung, 
betraut wird, obwohl an deſſen Stelle die Natio- 
ierl als Kommiſ⸗ 


Bern: NN zum 
Seehoilligen Ar een on den 
ichen, ſehr groß wer- 


1 aushaltungsmitteln, an erſparten Unter- 
ſtützungsbeträgen für im Arbeitsdienſt Beſchäf⸗ 
aus Haushaltsmitteln des Reiches für 
1 ; keinen realijierbaren Unter- 
ſtüßungsanſpruch haben, ſowie für Wohlfa pie. 
il» 
die pauſcha⸗ 


lange nicht neue Mittel bewilligt werden, iſt al 
eine große Verſtärkun i 
warten. Eine erfreuliche Ne 
Notverordnung vor: 


die Schulentlaſſenen, die bisher 

keine Arbeitsſtelle finden konnten, ſollen 

zum Freiwilligen Arbeitsdienſt auch her. 
angezogen werden. 


geringer fein, jo daß mit gleichen Mittel 
eine größere Perſonenzahl 
werden kann. 


ter Beſchleunigun 
beitsdienſtpflicht 
von großen 


nationalen Bünden, 


von den rechtsſtehenden Parteien, vor allem vo 


den T e . gefordert wird. 


Die Linke lehnt die Arbeitsdienſtpflich 


ab. Gegen die geplante Kundgebung wird in der 
bevor ſie erſchienen iſt, 
ſcharf Stellung genommen, allerdings ohne daß 
etwas Stichhaltiges gegen die Dienſtpflicht bot- 
Das „Berliner Tageblatt“ be- 
auptet, es ſpreche viel dafür, daß eine geſetzliche 


Linkspreſſe auch ſchon, 


Hate wird. 


orſchrift über die Arbeitsdienſtpflicht 
faſſungsändernd ſei und beruft ſi 
auf den Artikel 163 der Reichsve 
ſeinem Sn Abſatz lautet: 
„Jeder Deutſche hat unb 
ſönlichen Freiheit die ſittliche 


ber 


Pflicht, 


ordert.“ 
Niet iſt allerdings nur von einer 
5 


flicht und nicht von einer N die 


Rede, und in dem Kommentar zur 


nicht zu er⸗ 
uerung ſieht die 


À Für dieje Jugendlichen, die noch niemals ein 
als er mit den zur Ber- Einem gehabt haben, wird der Aufwand 


gefördert 


Zugleich mit der Verordnung fol eine Kun d⸗ 
gebung der Reichsregierung veröffentlicht wer- 
den, in der angekündigt wird, daß nun mit größ⸗ 

an die Vorbereitung der Ar. 
erangegangen werden ſoll, die 
vom 
Stahlhelm und Jungdeutſchen Orden und auch 


ch dabei 
ung, der in 


chadet ſeiner 58 
eine 
geiſtigen und körperlichen Kräfte ſo zu betãti · 
en, wie es das Wohl der Geſamtheit er- 


e 20 % iger Gehaltsverzicht Hoovers 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 16. Juli. Präſident Hoover 
erklärte, freiwillig auf 20 Prozent ſeines 
Gehalts ab 1. Juli verzichten zu wollen. 
Somit erhält der Präſident nur noch 60 900 
ſtatt 75 000 Doll Kabinettsmit⸗ 


plilar. Die 
glieder, deren Gehalt bereits um 8,3 v. H. 
gekürzt wurde, erklärten fih mit einer 15prozen⸗ 
tigen Kürzung einverſtanden. Sie erhalten 
künftig 12 750 ftatt 15000 Dollar. Auch der 
Vizepräſident Charles Curtis ſtimmte einer 
Kürzung 1 bisher 15000 Dollar beitra- 
genden Gehalts um 15 v. H. zu. 


n 


Das Flugſchiff „Do. X“ ſtartete von Swine⸗ 
münde nach Stralſund. An Bord befanden 
ſich 70 Fluggäſte. ; 


n 


t 


wahrſcheinlich nicht vor Ende Auguſt 


der Haushalt ſchon vorgelegen. 


Anſchütz heißt es auch, daß eine allgemeine 7 

Stärkung der ſittlichen Pflicht zur Rechtspflicht Athilſe für Bahern 
eine Aenderung der Verfaſſung eier (Telegropbiſche Meldung) 
dern würde. (Der gefunde enſchenverſtand 


wird allerdings, ſo wie die Verhältniſſe 


Rechtspflicht erkennen können! 


zwei Frauen 


bei Erwerbslosen 


Mit Stuhlbeinen und Biergläsern gegen 


[Telearapbiſ 
Frankfurt a. M., 16. Juli. In Langen⸗ 
ſelbold bei Hanau kam es geſtern abend nach einer 
Erwerbsloſenverſammlung zu ſchwe⸗ 
ren Ausſchreitungen. Bei der Auflöſung 
kam es zu tätlichen Angriffen gegen die vier 
überwachenden Polizeibeamten, die mit 
Stuhlbeinen und Biergläſern miß handelt 
wurden. Ein Polizeibeamter erhielt einen Stich 
in den Hinterkopf und in die Naſe, während die 
anderen gleichfalls ſchwere Verletzungen erhielten. 
Die herbeigerufene Polizeiverſtärkung machte von 
der Schußwaffe Gebrauch. Die Tochter des 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Dreßler ſowie 
eine verheiratete Frau wurden getötet. 


Polizei räumt Fabrik 


Salzſäure und Steinwürfe gegen Polizei 
(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 16. Juli. In Pabianice hat 
die Polizei die Baumwollmanufaktur Kruſche 
& Ender AG. gewaltſam von den Arbeitern, 
die ſeit zwei Tagen in paſſiver Reſiſtenz 
den Betrieb beſetzt hielten, geräumt. Die Vo- 
liziſten wurden von den Arbeitern mit Salz⸗ 
ſäure begoſſen, wodurch etwa 20 Beamte zum 


krawall erſchoſſen 


e We bung 
Teil i 
Zwei 


die Polizei 
ere Brandverletzungen erlitten 


ſterſcheiben ein. Die ; 
50 Demonſtranten, die in 
Standgericht abgeurteilt werden ſollen. 


Polizeivizepräſident Weiß klagt 


wegen übler Nachrede 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Juli. Die in einem national ⸗ 
ſozialiſtiſchen Landtagsantra aufgeſtellten 
Behauptungen über die Gattin des Polizeivizepräſi 
denten Dr Weiß und Generaldirektor Kro⸗ 
janker werden demnächſt das Gericht be- 
chäftigen. Die Staatsanwaltſchaft hat nämlich 
auf Grund eines Strafantrages von Frau Weiß 
und Krojanker Anklage gegen den Privat- 
chauffeur Johann Groot erhoben, der kürzlich 
im Cafe Fürſtenhof mit einem Bekannten über 
dieſen Antrag geſprochen und dabei geäußert 
hatte, daß dieſe Dinge doch auch tatſächlich 
wahr ſein müßten. Er war dann mit ſei⸗ 
nen Frunden darüber in Streit geraten, wo- 
durch ſchließlich die Aeußerung des Grook be⸗ 
kannt wurde. Die Anklage gegen ihn iſt wegen 
übler Nachrede erhoben. 


Reichsbanner⸗Zeitung verboten! 


Eine unglaubliche Beschimpfung Hindenburgs 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. Juli. Auf Veranlaſſung des 
Reichsinnenminiſters hat der Preußiſche Innen⸗ 
miniſter die Reichsbanner⸗ Zeitung, das 
15 des 7 Schwarzrotgold, auf 

ei Wochen verboten. Das iſt eine ſehr milde 
Strafe für eine unerhörte Y ef him 7 5 ng des 
Reichspräſidenten, die fih die Zeitung ge» 
leiſtet hat. Das Blatt brachte ein Bild, auf dem 
eine Reihe von Särgen dargeſtellt iſt, die die 
Opfer des Bürgerkxieges darſtellen ſollten, und 
darauf fällt der Schatten Hindenburgs. 
Darunter ſtand das Hindenburg-Wort: Die Treue 
ift das Mark der Ehre, mit dem Zuſatz: Unſere 
Treue ward uns zum Leichentuch! Die Erbärm- 
lichkeit dieſer Anſchuldi ung wurde noch dadurch 
unterſtrichen, daß das Bild einem Plakat nachge- 
a war, das im zweiten Wahlgang der 

eichspräſidentenwahl verbreitet wurde. Das 


Plakat zeigte Hindenburg auf einer dicht gedräng⸗ 


ten Menſchenmenge. Der Zeichner hat jetzt einen 
Haufen Särge daraus gemacht. Dieſe Erinnerung]! 
und der Text können kaum einen Zweifel daran 
laſſen, daß das Bild die Treue und die Ehren⸗ 
haftigkeit des Reichspräſidenten in Zweifel 
ziehen fotte — und auch der Preußiſche Innen⸗ 


miniſter hat es deshalb auf einen neuen Verſuch 
mit dem Staatsgerichtshof nicht anfom- 
men laffen. 


Urlaubsabbruch 


der politiſchen Beamten in Preußen 


(Telegtraphiſche Meldung) 
Berlin, 16. Juli. Der Preußiſche Innen. 


miniſter Severing hat die ſämtlichen politi- 
ſchen Beamten, 
telegraphiſch zurückberufen — was ijt da im 
Gange?! 


die jih auf Urlaub befinden, 


Berlin, 16. Juli. Mit dem bis zum 15. Juli 
932 neubewilligten Kleinſiedlerſtellen 


it deren Geſamtzahl auf 17933 Stellen in 
223 Gemeinden geſtiegen. 
bewilligten 
51 000 in 285 Gemeinden. 


Kleingartenſtellen 


liegen, 
kaum einen Unterſchied ag Aicher und 


oliziſten wurden durch Stein würfe 
verwundet. Die aus der Fabrik vertriebenen Ar- 
beiter veranſtalteten einen Umzug durch die 
Stadt und ſchlugen Straßenbahn- und Schaufen⸗ 
Polizei verhaftete etwa 
in Lodz von einem 


Die Geſamtzahl der an Hindenburg nach Neudeck gerichtet 
beträgt] dem ſich die Zentrumspartei durch den 


Berlin, 16. Juli. Nach einem Beſchluß des 
Reichskabinetts ſoll dem Reichspräſidenten 
vorgeſchlagen werden, eine Notverordnung 
zu erlaſſen, durch die die Maßnahmen der D ft- 
hilfe auf die Oſtgebiete Bayerns ausge- 
dehnt werden, die von der Tſchechoflowakei wirt- 


Wahlaufruf des Stahlhelms 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 16. Juli. Die Bundesführung des 
„Stahlhelm“ erläßt zur Reichstagswahl einen 
Aufruf, in dem es heißt: ; 

Wahlpflicht ift Vaterlandspflicht. 
Jeder Stahlhelmkamerad wählt die Liſten der 
nationalen Bewegung. Um aber eine 
Zerſplitterung zu vermeiden, empfehlen wir den 
Kameraden, ſich für eine der beiden großen 
nationalen Parteien, für die NSDAP. 
oder für die DNVP., zu entſcheiden. 


Landvolk und Deutſchnationale 


(Telegraphiſche Meldung) 


Volkspartei hat mit der Landvolk⸗ 
partei ein Wahlabkommen getroffen, wonach die 
Reſtſtimmen der Landvolkpartei auf die 
Reichsliſte der Deutſchnationalen geſetzt 


werden. 
Hitler in Hftpreußen 


Beginn der Deutſchlandfahrt 
(Telegrophl ſche Meldung) 


Der Wahlaufruf der Staatspartei 


(Telegaraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Juli. Die Leitung der Deuts 
ſchen Staatspartei erläßt einen Wahi- 
aufruf, der fih, nach harten Angriffen auf 
die Regierung Papen, gegen die NSDAP. 
wendet und die Wähler auffordert, mit dem 
Stimmzettel dafür zu kämpfen, daß die Politik 
der Befreiung und Gleichberechtigun 
der deutſchen Nation kräftig fortgeſetzt und da 
die Macht vom Staate und nicht von privat- 
uniformierten Maſſen ausgeübt werde. 


Zentrumsproteſt 
an Hindenburg 


Nach dem Vorbild der A hat] den 


jetzt auch das Zentrum ein 


bge ; 
ordneten Joos aufs ſchärfſte gegen die nat io. 


Aus der Wahlbewegun 


Berlin, 15. Juli. Die Deutſchnationaleſ Dent 


roteſt-Telegramm | 19.800.000 Tonnen betrage, d. 
innen weniger als in der gleichen Zeit des Bor- 
jahres und 8 700 000 Tonnen weniger als in der 
gleichen Zeit des Jahres 1930. 


deutſchland fol mitmachen! 


Engliſche Einladung zur Teilnahme 

am Vertrauenspakt | 
(Telegraphiſche Meldung.) 

London, 16. Juli. Die engliſche Regie⸗ 
rung möchte Deutſchland ſobald wie möglich in 
das franzöſiſch⸗engliſche Vertrauensabkommen 
einbeziehen und hat an die Reichsregierung eine 
entſprechende Aufforderung gerichtet. Von amt⸗ 
licher deutſcher Stelle wird dazu erklärt, 
daß die Regierung dem Gedanken eines freund- 
ſchaftlichen Meinungsaustauſches über die 
europäiſchen Fragen ſympathiſch gegenüberſtehe. 
Da ſie aber an den Verhandlungen über das 
Abkommen nicht beteiligt geweſen ſei, müſſe ſie 
ſich noch weitere Erkundigungen über die Trag⸗ 
weite der Vereinbarungen vorbehalten. (Diefe 
Stellungnahme bedeutet, daß Deutſchland nicht 
bereit iſt, ſich in eine Schuldnerfront un⸗ 


ter Frankreichs Führung gegen Ameri⸗ 
ka eingruppieren zu laſſen!) 


Preußenetat durch Notverordnung 


[Telearaphiſche Meldunal 


Berlin, 16. Juli. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt die Preu⸗ 
ßiſche Regierung, weil der Landtag beſtimmt nicht vor Anfang und 


zuſammentritt, den Haushalt 


jetzt durch Not verordnung zu verkünden, und zwar auf Grund der 
Rahmennotverordnung vom 24. Auguſt 1931, die die Länderregierungen 
ermächtigte, Maßnahmen zur Sicherung 
Haushalte auf dem Verordnungswege zu erteilen. Dem Staatsrat hat 


der öffentlichen 


ſchaftlich geſchädigt werden. Dadurch wird der 
bayeriſchen Forderung entſprochen, die ſchon oft 
erhoben, aber bisher immer wegen der mit den 
im eigentlichen Oſthilfegebiet gar nicht vergleich⸗ 
baren bayeriſchen Verhältniſſe abgelehnt wors 
den ift. (Offenbar fol durch dieſes Entgegenkom⸗ 
men des Reiches die Stimmung in Bayern 
verbeſſert werden. D. Red.) 


hâtive taliti den. Vorwürfe gegen dle 
katholiſche Kirche und katholiſchen Prieſter wen. 
det. Natürlich hat jede Partei das Recht, in 
Telegrammen an das Reichsoberhaupt zu pro⸗ 
teſtieren, ſoviel ſie will, und das Zentrum kann 
dabei den Zweck des Schutzes der kirch⸗ 
lichen Intereſſen ins Feld führen. Wenn 
es aber im gleichen Atemzuge den Reichspräſi⸗ 
denten daran erinnert, daß er „mit den Stim⸗ 
men der 3 


ſchen und kann nicht von einer Partei für 
(D. Red.) 


Spinale Kinderlähmung 
in Magdeburg 


(Telegraphiſche Meldung) 
Magdeburg, 16. Juli. Seit Beginn der 


Epidemie der Spinalen Kinderlähmung 
find bis heute 24 Fälle in der Städtiſchen Kli⸗ 
nik in Behandlung. 
Krankheit bereits erlegen. 


dr. Eckener als Autochanſſenr 


Drei Kinder ſind der 


(Telegraphiſche Meldung.) 
München, 16. Juli. In der Nähe von 


Kempten erlitt Dr Eckener, der mit ſeiner 
Frau und Tochter 
einen Unfall. Der von ihm ſelbſt geſteuerte 
Wagen fuhr mit ſolcher Wucht gegen einen 
Bau m, daß die Inſaſſen herausgeſchleu⸗ 
dert wurden. Alle drei kamen mit leichten Hante 
abſchürfungen davon. (Man ſieht, daß ein guter 
eh a noch lange kein guter 1 ſein 
muß. 


eine Autofahrt machte, 


enn auch die Luft keine Balken hat, 


auf der Erde ſtehen umſo mehr umher, und wenn 
man dagegen fährt, muß man ſchon ein berüch⸗ 
tigtes Luftfahrerglück haben und — Eckener 
heißen, wenn einem nichts paſſieren fol!) 


Rückgang 
der engliſchen Kohlenausfuhr 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Bonbon. 16. Juli. „Times“ weiſen darauf 


in, daß die britiſche Kohlenausfuhr in 
erſten 6 Monaten dieſes Jahres nur 
b. 1500000 Ton- 


3 


~ 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 196 


Stachelörah 


Der Verfaſſer gerät in franzöſiſche — 
und wird zunächſt hinter der Front in harter 
Gefangenſchaft und ſchlechter Behandlung unter: 
Fee t. Aber die zweite Etappe ift noch 


chlimmer: er kommt in ein ſogenanntes Vergel⸗ 


tungslager, in dem die Gefangenen den ſchreck⸗ 
lichſten Qualen ausgeſetzt ſind. Er ſchildert die 
ſchwere Gefangenenarbeit, Weihnachten in Gefan- 
enſchaft und mißglückte Fluchtpläne. Auf einem 
ransport läßt ſie ein brutaler Stationsvorſteher 
„exerzieren“. 


Der erbärmliche Kerl ließ uns antreten, 
ſtramm ſtehen, marſchieren, 


um uns, wie er ſagte, die Zeit zu vertreiben. Un⸗ 
ſere Begleitmannſchaft lag faul in der Baracke 
und ſah gleichgültig zu. Ihnen war es ja ſo egal, 
was mit uns geſchah, und die beſſeren Elemente 
unter ihnen trauten ſich nicht, für uns Partei zu 
ergreifen. Unſere Wut iſt zu begreifen, wenn 
man bedenkt, daß der Stationsvorſteher Zivi⸗ 
liſt war und wir Soldaten. Aber er war 
Franzoſe und wir waren — — nur Deutſche. 

Endlich hörten wir das Pfeifen einer Lokomo⸗ 
tive, und unſer Zug kam angerollt. Drei ganz ge- 
ſchloſſene Güterwagen waren angehängt, und wir 
72 Mann verteilten uns auf dieſe. Vorher bekam 
jeder Mann drei ganze Brote und eine große 
Büchſe Fleiſch. Aus dieſem reichlichen Proviant 
erſahen wir, daß uns eine weite Reiſe bevor- 
ſtand. Nachdem unſere Wagen ſorgfältig verſchloſ⸗ 
ſen waren, ging es los. Nur in Kopfhöhe waren 
kleine, handbreite Schlitze, durch die wir die Land⸗ 
ſchaft betrachten konnten. Es ging 


immer weiter ins Innere 
hinein. 


Wir waren 25 Mann in unſerem Wagen, 
darunter ein ſchwerkranker Kamerad mit Namen 
Sch. Er hatte die Ruhr im höchſten Maße, und 
mit Bedauern und Mitleid ſah ich ihn immer 
mehr verfallen. Er aber klammerte ſich an das 
Leben. Er ſtarb uns unter den Händen, und ſein 
Leichnam war unſer Begleiter bis zu unſerem 
Ziele. Unſere Begleitmannſchaft befreite uns 
nicht von dem Toten, denn fie mußte 72 Mann ab- 
liefern. Um die Schlitze wurde gekämpft, um we⸗ 
nigſtens etwas friſche Luft zu erhalten. 

Wir waren ſchon drei Tage unterwegs, und 
die Gegend zeigte überhaupt keine Spuren des 
vergangenen Krieges. Unſer Proviant war ſchon 
lange zu Ende, und wir litten Hunger, den wir 
mit Zuckerrüben ſtillten, die wir aus den 
mittlerweile angehängten Güterwagen klauten. 

Endlich fuhren wir in den Bahnhof St. De⸗ 
nis bei Paris ein. Uns waren zum Empfange 
keine Ehrenpforten errichtet, doch hatte ſich am 
oi eine ganze Anzahl Ziviliſten eingefun⸗ 

n, 


Arbeitsloſe, die uns verfluchten, denn 
wir kamen ja, um ihnen die Arbeit 
wegzunehmen. 


Unſere Begleiter pflanzten nun ihre Bajonette 
auf, und wir rückten in unſer zukünftiges Lager 
ab. Auf dem Marſche dorthin kamen wir an 
einer großen Automobilfabrik vorbei. Zu unſerer 
Freude ſahen wir dort deutſche Leidensgenoſſen 
arbeiten. Es waren zumeiſt ältere Leute, die 


bereits ſeit 1915 und 1916 in Gefangenſchaft 


waren. Das Gefangenenlager an der Seine be- 
ſtand aus drei Baracken. Wir wurden der unter- 
ſten Baracke zugeteilt. Die zwei oberſten Baracken 
waren bereits belegt, doch befanden ſich die In- 
ſaſſen in der Fabrik zur Arbeit. Wir wurden 
vom deutſchen Lagerkommandanten, Feldwebel K., 
begrüßt. Er machte uns darauf aufmerkſam, daß 
bei ihm ſtrengſte Diſziplin herrſche und wir uns 
danach zu richten hätten. Als die Kameraden 
aus der Fabrik zurückkehrten, begann ein großes 
Fragen und ein Suchen nach Bekannten. Das 

ignal zum Eſſenholen unterbrach unſere 

terhaltung. Unſere Erwartungen wurden 


ſchwer enttäuſcht, denn 


was wir bekamen, war nur Waſſer; 
von Kartoffeln oder Fleiſch keine Spur. 


Der Kohldampf war weiter unſer Begleiter. Am 
nächſten Morgen wurden wir zur Arbeit einge⸗ 
teilt. Wir mußten im Autopark nun tagaus und 
tagein Autos verſchieben. Es handelte ſich durch⸗ 
weg um Heereswagen, auch erbeutete, die in der 


Fabrik inſtand geſetzt wurden, um verſteigert zu 


den. Alles wurde von deutſchen Kriegsgefan⸗ 
genen ausgeführt. Das Leben im Lager verlief 
eintönig und nur an Sonntagen war es etwas 
eſſer. Der Franzoſe hielt im Lager auf große 
auberkeit. Alle Sonntage mußten wie un⸗ 
ſere Strohſäcke auf den Lagerplatz ſchleppen, und 
die Baracken wurden mit Chlor desinfiziert. Aber 
eshalb hatten wir immer noch Läufe; und wenn 
die Franzoſen auf der einen Seite auch für 
Sauberkeit und Diſziplin ſorgten, jo kümmerten 
e ſich andererſeits den Teufel darum, ob wir 
was Anſtändiges in den Magen bekamen. Ich 
* unſeren Lagerkommandanten im Verdacht, 

er 


uns an der Verpflegung betrüge, 


natürlich zugunſten des franzöſiſchen Kompagnie⸗ 
Sührers, Von was allerdings unſer Koch jo did 


J Vergl. Nr. 182 und Nr. 189 der „Oſtdeutſchen 
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wurde, war uns ein Rätſel. Ueberhaupt herrſchte 
im Lager Korruption, und die Kriecherei 
nach Druckpoſten war groß. Oft gab es ſchwere 
Schlägereien in den Baracken, und einer war dem 
andern ſein Teufel. Wieder waren Monate ins 
Land gegangen, und wir ſahen kein Ende unſerer 
Qual. Da mußte auch die ſtärkſte Kraft ger- 
brechen. Wer ſich in den Seelenzuſtand dauernd 
gereizter Nerven hineindenken kann, der wird er- 
meſſen, was wir litten. 

Wir fühlten uns von der Heimat vergeſſen und 
verlaſſen. Die Poft kam ſpärlich, und Ernſt 8. 
und ich ſchmiedeten 


neue Fluchtpläne, 


Z. hatte als Mechaniker in der Motorenabtei⸗ 
lung der Fabrik Beſchäftigung gefunden und fuhr 
auch des öfteren mit einem Wagen zum Proviant- 
amt nach St. Lazare. Später ſchickten ihn die 
Franzoſen auch allein. Allerdings gaben ſie 
ihm immer nur ſoviel Brennſtoff mit, wie er für 
die Strecke brauchte. Aus dieſem Grunde mußten 
wir den Plan, mit dem Auto zu flüchten, auf⸗ 
geben, denn woher ſollten wir Benzin nehmen. 
Trotzdem war Flucht unſer liebſtes Thema, und 
wir konnten uns ſtundenlang darüber unterhalten. 
Eines Tages fand ich in einem eben angekomme⸗ 
nen Wagen 


ein ganzes Brot. Es war ziemlich alt, 
aber für mich dennoch ein koſtbarer Fund. 


Schnell verſchwand es unter meiner weiten Ar- 
beitsbluſe. In dieſem Augenblick betrat ein Qa- 
merab den Raum. Er hatte das Brot noch De- 


merkt, und mir war nicht ganz wohl zumute, 
kannte ich ihn doch als Schmarotzer, der auf 
Grund ſeiner Franzoſenfreundlichkeit bereits 


Ich hatte mich 


einen Aufſeherpoſten innehatte. 
nicht getäuſcht. Er war 


der Judas, der mich verriet, 


doch das erfuhr ich erſt ſpäter. Ruhig tat ich 
meine Arbeit, und als Feierabend geboten wurde, 
marſchierte unſere Kolonne zum Lager. Am 
Tore ſtanden der franzöſiſche Kompagnie⸗Führer 
und Feldwebel K. Je näher wir dem Lager kamen, 
deſto ſchwerer drückte das Brot auf meiner Bruſt, 
und 


als der Abteilung Halt geboten wurde, 

wußte ich, daß ich verraten war. 
Schon wurde meine Nummer gerufen, 284, und 
ich ſprang aus der Gruppe und ſtellte mich 
ſtramm vor den franzöſiſchen Offizier. Im Nu 
faßte der nach meiner Bruſt, riß mir das Brot 
aus der Bluſe, und dann... erhielt ich einen 
Schlag ins Geſicht, daß mir das Blut ſofort aus 
Mund und Naſe ſpritzte. 

Ich hob den Arm, um mein Geſicht zu ſchützen, 
und der Leutnant, der darin eine Drohung er⸗ 
blickte, verſetzte mir mit dem Stiefel einen Tritt, 
daß ich zuſammenbrach. Jetzt zerbrach in mir der 
Glaube an die Heimat und der Glaube an Kame⸗ 
radſchaft. Dieſe Demütigung angeſichts meiner 
Kameraden hatte das meiſte dazu beigetragen, daß 
ich in der Folge ein verſchloſſener Menſch wurde, 
denn dies verdankte ich ja einem „Kameraden“. 
Ich wurde abgeführt. Sechzehn Tage ſaß 
ich in der feuchten Arreſtzelle, und 
das nur, weil ich aus Hunger ein Stück altes 
Brot aufgeklaubt hatte, das ſowieſo in den Müll- 
kaſten gewandert wäre. Es iſt offenbar, daß wir 
unſere Gefangenen nicht ſo behandelt haben, und 
es iſt verſtändlich, daß eine derartige Behandlung 
von ſeiten unſerer Gegner nicht zur Verſöhnung 
der Völker beitrug, ſondern zur Verſchärfung 
alten Haſſes. Im Arreſt bekam ich nur jeden 
dritten Tag warmes Eſſen und außerdem keine 
Löhnung. Dieſe fiel dem Kompagnie-Führer zu, 
und hatte dieſer Herr wieder einmal Ebbe in ſei⸗ 
ner Kaſſe, jo brauchte er nur einige PGs. einzu- 
ſperren. Wir ſchrieben den Monat Juli 1919, 
und immer größer wurde unſere Sehnſucht, 
immer größer wurde unſere Wut. Der Franzoſe 
dachte gar nicht daran, uns freizugeben, und 
Deutſchland war machtlos. 

Wieder einmal kam der Befehl zum Abrücken, 
doch nur für 200 Mann. Ich war unter ihnen, 
und ohne Bedauern ſchied ich von St. Denis. Als 
der dritte Morgen graute, befanden wir uns 


im früheren Kriegsgebiet. 


Gegen Mittag kamen wir in Noyon an, welches 
noch vollſtändig zerſtört war. Ueberall ſahen wir 
die Spuren des Krieges, und keine Menſchenſeele 
war weit und breit zu erblicken. . 


Wir hatten zu unſerer Bewachung 
neue Leute. Sie waren beſſer als alle 


bisher geweſenen und das lag daran, 
daß es Frontſoldaten waren. 


Als ſolche konnten ſie ſich beſſer in unſere Lage 
verſetzen. Ich war froh, bei dieſem Transport zu 
ſein, denn immerhin kamen wir der Grenze 
näher. Nach ziemlich langem Marſch langten 
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wir endlich an unſerem Beſtimmungsorte an. Er 
hieß Margny und beſtand, abgeſehen vom Ge— 
fangenenlager und einigen Baracken, aus Trüm⸗ 
mern. Als wir in den Lagerhof marſchierten, 
wurden wir von den dort anweſenden Kameraden 
freudig begrüßt. Es waren 150 Mann, und ſie 
freuten ſich ſehr, wieder neue Geſichter zu ſehen. 
Die vorhandenen drei Baracken waren zwar nicht 
in ſo gutem Zuſtande, wie die in St. Denis, aber 
es war hier alles viel gemütlicher. Die ſchon vor⸗ 
handenen Kameraden waren durchweg prachtvolle 
Menſchen. Unſer jetziger deutſcher Lagerkomman⸗ 
dant war ein Feldwebel mit Namen Höflich, ein 
Mann von Charakter, der für uns einſtand. Auch 
die Unteroffiziere der Kompagnie ließen keinen Lei⸗ 
densgenoſſen im Stich. Wir waren froh, es eini⸗ 
germaßen gut getroffen zu haben. Unſere Arbeit 
beſtand darin, Schützengräben, Granattrichter und 
Unterſtände zuzuwerfen. Auch 


mußten wir Blindgänger ſuchen und 
unſchädlich machen. 


Manchmal fanden wir in den Unterſtänden noch 
Tote und bekamen dann dafür eine kleine Prä⸗ 
mie. Für einen deutſchen Gefallenen bekamen 
wir allerdings nichts. An Arbeitslohn erhielten 
wir zu unſerem Erſtaunen 90 Centimes pro Tag. 
Wie wohl fühlte ich mich, als ich wieder im Beſitz 
von Zahnbürſte und Seife war. Auch 
Schokolade uſw. gab es. Alles in allem war 
das Leben hier viel erträglicher. Hier bekamen 
auch die Kameraden, deren feldgraue Sachen ſchon 
abgeriſſen waren, neue Sachen. Vorn und 
hinten waren die Zeichen 


P. G. 


(Priſonnier de guerre! aufgemalt, und ebenſo 
hatte jeder ſeine Nummer. Eine Flucht in dieſer 
auffallenden Kluft war ziemlich ausſichtslos. Bei 
unſerer Außenarbeit ſahen wir auch wieder Zi⸗ 
viliſten, die zurückgekehrten Einwohner des Ortes. 
Mit freundlichen Augen ſahen ſie uns gerade 
nicht an, und angeſichts ihrer, dem Erdboden 
gleichgemachten Häuſer, konnte ich ſie verſtehen. 
Langſam erlernten wir auch die franzöſiſche 
Sprache, und des öfteren entſpannen ſich nun 


hitzige Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den Poſten und uns. 


„Die ſchwarze Kolonne“ nannten wir die 
Blindgänger⸗Suchkolonne. Sie beſtand aus drei⸗ 
ßig Mann, meiſtens Artilleriſten. lindgänger 
aufzuſuchen und dieſelben unſchädlich zu machen, 
war nicht ſo ungefährlich, denn wie leicht konnte 
einer noch explodieren. Wir ſtreiften kilometer⸗ 
weit im Gelände umher und ſuchten Blindgänger. 
Bei dieſem Umherſuchen kam vielen der Gedanke 
an Flucht. Wir waren drei Mann, die bei paffen- 
der Gelegenheit türmen wollten; einer davon 
kannte die Gegend hier herum, denn er hatte hier 
gekämpft. Wir hamſterten ſchon langſam Pro- 
viant zuſammen. Nach unſerer Schätzung konn⸗ 
ten es rund 400 Kilometer bis zur Grenze 
ſein. Unſerer Kleidung wegen hatten wir vor, 
nur des Nachts zu marſchieren. Aus dem La⸗ 
ger ſelbſt wollten wir durch die Waſſergrä⸗ 
ben ausbrechen, die unter dem Drahtverhau 
liefen. 


— Ü(GR— — — 


Erinnerungen aus franzöſiſcher Kriegs gefangenſchaft 
von Karl Bujak, Beuthen | 


(3 


Am 30. Auguſt 1919, nachts 11 Uhr, 

verließen 3 P. Gs. das Kriegsgefan⸗ 

genenlager von Margny, um die 
Heimat zu ſuchen. 


Es war eine Nacht, ſo recht geſchaffen für unſer 
Vorhaben. Ein Gewitter hatte Mond und 
Sterne verdeckt. Es ſtürmte und regnete in 
Strömen. Blitze zuckten, und der Donner hörte 
ſich wie ſchwere Artillerie an. Uns ſtörte das 
nicht. Wir waren bereits weit von unſerem Lager 
entfernt. Auf einſamen Wegen ſchlichen wir dahin 
mit naſſen Kleidern und müden Gliedern. 

Wir legten die erſte Nacht eine ziemliche 
Strecke zurück, und gegen Morgengrauen ſahen 
wir uns nach einem Verſteck um, denn tagsüber 
konnten wir nicht marſchieren. 

In einem Bunker, der ſchräg in einen Abhang 
eingebaut war, verbrachten wir den erſten Tag. 
Vor Müdigkeit und Erſchöpfung ſchliefen wir ſo⸗ 
fort ein. Als wir erwachten, ſtand die Sonne 
ſchon hoch am Himmel, und wir frohen vorſichtig 
heraus und trockneten unſere Kleider. Weit 
und breit war kein Lebeweſen zu erblicken, und be⸗ 
ruhigt hielten wir Mahlzeit. Waſſer hatten wir 
mitgenommen und fogar Wein in einer Feld- 
flaſche, doch war unſere größte Sorge, wieder 
neues Waſſer zu beſorgen. 

Durch die Einſamkeit und Oede um uns her 
ſicher gemacht, marſchierten wir wieder los, unter 
Vermeidung des freien Geländes. In den Gra⸗ 


natlöchern, die wir fanden, befand ſich wohl 


ſtellenweiſe Waſſer, aber von dieſem zu trinken, 
wäre gleichbedeutend mit Selbſtmord geweſen. 
Paul Sch. hatte bereits 


wunde Füße. 


Außerdem hatte er ſich beim Ausbrechen aus dem 
Lager am Stacheldraht die Hand blutig geriſſen, 
und die Wunde begann zu eiter n. Er fing an 
zu fiebern, und als der Abend hereinbrach, 
konnte er nicht mehr weiter. 

Seine Hand und ſein Arm waren bereits ge⸗ 
ſchwollen, und wir befürchteten eine Infektion. 
Von unſeren Waſſervorräten machten wir ihm 
Umſchläge, und er ſchleppte ſich wieder weiter. 

Am zweiten Tag fanden wir wieder Zuflucht 
in einem Unterſtand. Unſeren kranken Kamera⸗ 
den betteten wir auf Bohlen und Sandſäcke. Nach⸗ 
dem wir ihm die Feldflaſche mit Wein zurückge⸗ 
laſſen hatten, zogen wir auf die 


Suche nach Waſſer 
Wir waren niedergeſchlagen, denn 
ſollte ſich der Zuſtand unſeres Kameraden 


verſchlimmern, fo mußten wir menſch⸗ 
liche Hilfe aufſuchen, und damit war unſer 
Schickſal beſiegelt. Nachdem wir eine ganze Weile 
marſchiert waren, hörten wir mit einem Male in 
nächſter Nähe Hundegebell. Hinlegen und 
Deckung nehmen war eins. Mit verhaltenem 
Atem lauſchten wir, und unſer Herz klopfte bis 
zum Halſe. (Fortſetzung folgt.) 
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(Famſſten-Hachrichten der Woche Jamilſen-Hachrichten der Woche b. ETARE E T r ee 


Geboren: Statt jeder besonderen Anzeige! 
Kr Süßkind, Ratibor, Tochter. — Reichsbahnrat Dr. 3 A M 
ur muka = Kr n e Sohn. 125 . Freitag, den 15. d. Mts., starb, wohlvorbereitet durch die 
t „ einrichsfelde ohn. — * , 2 7 . 
Se, Sohn. an 2 88 Tröstungen unserer hl. Kirche, nach langen, schweren, mit großer 
Verlobt: Geduld ertragenen Leiden, in unserem Zentralhaus zu Köln- Nippes, 
Diplom-Handelslehrerin Anna-Maria Jonſcher mit Dr. . - s 
jur. gem Witaſchek, Ratibor. — Annemarie Preißner, unsere vielgeliebte Mitschwester 
mit Bergaſſeſſor Gerhard Kroll, Hindenburg-Beuthen. — Irma 


Lubrainſchik mit Nathan Badrian, Brzezinka. 


eh Schwester Theophana 


abrikbeſitzer Gerhard Frank Paulat mit Elfa Chmel, 
ein. — Sim Goldſtein mit Hede Hampel, Kattowitz. geb. Johanna Rehag 
Geſtorben: ; frühere Oberin des Städt. Krankenhauses, im Alter von 47 Jahren. 
Sofe Ruh a Kattowitz, 65 J. — Formermeiſter a. D. f 
Paul ybilka, — shütte. — Oberhäuer a. D. Paul Beuthen OS,, den 16. Juli 1932. 
Se ke 78 J. — Marta Skupina, Gleiwitz, 41 J. — 


Bergrevier⸗Oberinſpektor i. R. Joh. Heide, Gleiwitz, 53 J. — 
Wilhelm J o 3 n, Hindenburg, 70 J. — Rendant Auguft S a ein, 
Gleiwitz, 63 J. — Antonie Kretſchmer, Gleiwitz, 86 I. — 
Bahnhofswirt Karl Gaffron, Ratibor, 58 J. — Schuhmacher 
Johann Haniſch, Ratibor, 64 J. — Buchhändler Karl M ül- 
ler, Ratibor, 48 3. — Auguſt Neugebauer, Brzezie, 60 3. 
— Oberlandesgerichtsrat i. R. Walter Roſenſtock, Breslau, 
72 J. — . Maria von A estoni p Breslau; 
Kantinenwirt Peter Poplawſki, Gleiwitz, 42 I. — Marie 
Prokſcha, Hindenburg, 66 J. — Anna Czaika, Gleiwitz, 62 J. 
— Lehrer Leo Laſka, Altheide (Waldenau), 46 J. — Reichs; 
r Joſef Haiduk, Beuthen, 59 J. — Joſefine 
SEELS; Beuthen, 52 3. — Gotthardt Mathea, Beuthen, 
J. — Geiſtl.⸗Rat Joſef Hauſenke, Rokittnitz, 84 I. — 
oll Betriebs-Affiftent Richard Lip a, Beuthen, 52 J. — Johann 
805 a N71 52 951 50 p 5 — Immiſch, 
omberg, — Jo pien rafe zyk, Beuthen. — Gerhard 
an . pr en J. — Marie Liſſy, Beuthen, 72 3. in Jiu-Jitfu 
orſtmeiſter a. Paul e eee Königshütte, 60 3. 
liſabeth Mar ei Schwientochlowitz, 25 J. — Anna Lücke, erwünſcht. Zuſchriften 
Königshütte, 73 J. — Juſtina Gawel, Königshütte, 79 J. — [unter B. 1602 an die 
Schneidermeiſter Konſtantin Heyda, Tarnowitz, 72 J. — Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
Maria Schyg a, Königshütte, 38 $. 1 l 8 


Die Schwestern des Städt. Krankenhauses 


Ein feierliches Seelenamt für die liebe Verstorbene findet Montag, den 
18. Juli 1932, vorm. 8 Uhr, in der Kapelle des Städt. Krankenhauses statt. 


Bin zur Behandlung der Ersatzkassen 
und der Postkasse zugelassen, 


Dr.Bockelmann 


Facharzt f. Hals-, Nasen-, Ohrenleiden 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 4 (Kißlinghaus) 


— —— — lenende u. Schwer erziehbare 


Knaben und Mädchen finden Aufnahme im Erziehungs- 
heim Lakomy in Bad Obernigk bei Breslau. Sorg- 


Unterricht 


Am 15. Juli verschied plötzlich unser früherer 
Rendant 


Herr Max Grassmann 


der uns in fast 33jähriger rastloser und aufopferungs- 
voller Arbeit wertvolle Dienste geleistet hat. 

Er waren ihm nur wenige Jahre des wohlver- 
dienten Ruhestandes vergönnt. 

Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen 
gewissenhaften, pflichttreuen Beamten, dessen An- 
denken wir stets im Ehren halten werden. 


Hindenburg OS., den 16. Juli 1932. 


fältig individuelle Behandlung. Bei Bedarf fachärztliche 
Fernruf Obernigk 466. 


AHLBECK 


Ostseebad 


Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung u. alle Reisebtiros. 


Mitwirkung. Aufnahme jederzeit. 


Unerwartet wurde dem A. H.-Zirkel unser liebes Mitglied 


Dipl.-Ing. Alfred Barfus 


Inhaber des E.K. 
infolge eines tragischen Unglücksfalles während seines Urlaubs entrissen. 
Der Cartellverband verliert in ihm einen stets hilfsbereiten A. H., 
der getreu seinem Burscheneide stets fest zu ‚den Grundsätzen und 
idealen des C. V. stand. 
Der Verewigte war uns ein lieber Freund, dem wir ein dauerndes 
Gedenken bewahren werden. Er ruhe in Frieden! 


Der Altherren-Zirkel des Beuthener C.V. 
May. Fukas, 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 19. Juli, 10 Uhr vormittag, in 
nne, Krs. Münsterberg i. Schles., Bahnstation Heinrichau, statt. 
n: Bon en des Trauer-Kommerses erfolgt noch besondere Nachricht. 
Requiem: Donnerstag, den 21. Juli, früh 7 Uhr, in der Barbara-Kirche Beuthen OS. 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich; Kranke, Zuokerkranke 
Bad Öbernigk bei Breslau 


un e 
Vollkur v. M. 8, 10 Uf. an 


Betriebsdirektion 


der Kokswerke und Chemische Fabriken 
Aktiengesellschaft 


Pensions-Kuren 
von M. 6.— tägl. an. Näh. Prosp. P 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tel. 426 


Schöne Sommerlrische 


3 thalt) bei > - 
Ihre am 16. Juli 1932 vollzogene III 
Auf seiner Urlaubsteise verschied in Sellin Vermählung geben hiermit bekannt 288 bea Siege ftunden_ zu er Eee 


plötzlich und unerwartet der Chemiker un- 
seres Hauptlaboratoriums > 


machen, mit gro 4 i in 
pieje pie taati wur Fee, gebe au Rügen 
pflegung, ae et. m. Intereſſe f. Kunſt u. — — 2 EOSEREE 


Natur, möchte Witwer 
toten, Sefl. A. 8. 472 in. feito. Beamtenpof.|7. bis 14. August / Pauschalpreis 88:— Æ 


bie ©. bief. Big. B49. bude 40, m. schen Ui. für Reise 3. Klasse, Hotel- bezw. 
Gleiwitz Breslau = familienhaus, baldige Pensions unterkunft, volle Verpflegung, 
Relchspräsidentenplatz 6 Rosenthalerstraße 11 Heirats: Anzeigen an aa S 5 — Trinkgelder, Kurtaxe, Dampferausfiige, 

Führungen. Gelegenheit zu einem 
etis, tew mame — 818. Bih. Dampferausflug nach KOPENHAGEN 
große, Talante A bei verbilligtem Preis. Prospekt durch 


nette, unabhäng., be Suche für m 
get gr. Wohnung und Ves a i h Ran das Reisebüro Max Weichmann. 


Dr. med. Josef Oles 
Frau Eleonore, geb. Kuhna 


Herr Diplom-Ingenieur 


Alfred Barfus 


N aus Beuthen O8. 


Für die anläßlich der Vermählung unserer 


Der Verstorbene stand seit dem l. Januar Tochter Elisabeth mit dem Gastwirt Leo 82921045 Lane = 80er, ee CI „Rügensches Reisebüro“ Baabe-Rg. 
1926 in unseren Diensten. Wir verlieren mit Barwitzki erwiesenen Aufmerksamkeiten ||fitwierten geren muslcatter, älteres 
ihm einen tüchtigen Beamten von lauterem sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. sis BiS 39S. apes Ront N 48, obne Hotel 
. po eigung) Anhang, mit etwas 
Charakter und großer Pflichttreue, dessen Josef Schwan und Frau de. Yusfüstt. de Beende. aus Cinbei-|F R E IW A LD A U, C. S. R. 


Andenken wir in Ehren halten werden. 
Gleiwitz, den 16. Juli 1932. 


Grätlich Schaffgotsch’sche Werke 6. m. b. H. 
und deren Beamtenschaft. 


ſchr. m. Bild gr unt rat. Gefl. Ang. unt. 
K. 1576 an die Gſchſt.] Gl. 6828 a. d. G. d. 
dieſ. Zeitg. Katowice. Ztg. Gleiwitz erb. 


Ick bin zu allen Kassen der Reichs- 
versicherungsordnung zugelassen und Bo v 


zwar: 
Villa „Fürſt Bismarck“ 
Zu den Allgemeinen Ortskranken- in ruhiger und ftaubfreier Lage, bietet ober» 


kassen Beuthen OS., Schomberg ſchleſiſchen Landsleuten behaglichen und preise 
und Miechowitz. werten Aufenthalt. Beſitzer: V. Schütz. 

Zu den Betriebskrankenkassen der 
Oberscl. Holzindustrie und der 
Julienhütte Bobrek. 

Zu den Innungskassen der Bäcker-, 
Fleischer», Schlosser» u. Schneider- 
Innung. 

Bobrek OS. 


De. F. Hertwig. 
Waldfhlok Dombrowa 


Heute, Sonntag, den 17. Juli 1932 
16 Uhr 


Großes Waldtonzert 


Gasthausbesitzer 


Das einzige Haus mit fließendem 
Beuthen OS., Hohenzollernstr. 1 


Wasser und in bester Lage am Platz! 
Tagespension mit Zimmer Mark 4. 


Im Juli 1932 


1 


Dr. med. Erwin Fränkel 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Sprechstunden 8—10, 3—4 Uhr 


von der Reise zurück 


zugelassen bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Beuthen OS., Oberschles. Knapp- 
schaft sowie allen Innungs- und 
Ersatzkrankenkassen. 


Während seines Urlaubs verschied am 14. Juli 
plötzlich infolge Unglücksfalles unser lieber Bundes- 
bruder 


Dipl.-Ing. Alfred Bartos 


aus Beuthen O8. 


Er war ein gerader, aufrechter Märker, der uns durch 
sein bescheidenes, llebes Wesen stets ein lieber Freund 
und Bruder war. Unsere Freundschaft werden wir 
ihm auch über das Grab hinaus bewahren. 


E C] * 
Frauen haben das Wort 


Frauen, denen man begelstert 
zuhört und zuschaut, 


Frauen mit lege und Tem- 
perament. 

Frauen von Format und Ruf 
sind die Sensation 
des neuen Programms im 


H.-0.-Kabarett, Gleiwitz 


i 


TI E ST Di EA 
Die Anwaltskanzleien 


In aufrichtiger Trauer n 6 äfi Piech k 
3 Der Oberfchleiche Phililterzirkel Breslauer Märker S ETEN PE TRAT = ARR ratin FIECHOWSKA 
x Dr. Butzek. sind Mittwoch nachmittag während ||sthützenhaus, Beuthen OS. 5 
; der Gerichtsferien (15. 7.—15. 9. Honte Boing a? FILE Uhr 
Die Beerdigung firdet am Dienstag, dem 19. Juli, Großes 1 O- pf z Margit Li ehhorg, | 
a 10 Uhr, in Tarchwitz, Kreis Münsterberg i. Schl., Bahnstation gesch lossen. + 2 
l W N Garten⸗volkskonzert Mm 
Beuthener Anwaltsverein ausgeführt von der gesamten Kapelle Marta Hühner 
Deutschlands berühmteste 
Gesellschaftsreise n. Abbazia u. Venedig ab 7 Uhr abends Großer Ball 50 Pl. a a ee r eg 


Ab Kandrzin, den 14. August — 13 Tage nur 169.— RM. einschl. Billige Gesellschaftsreisen 


Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. a 3. y nt Tg. 1 . Ke ar 6255 IN Mei nDr.Mölle e 
uskun! slawischen nparadies ea am esers . — 
E eee, RE A) 188,—. Ab 13. 8. nach Budapest und Plattensee, 13 Tage Me a 


— GRITAB“, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84 320. RM. 143,—. Prospekte geg. Rickp Reisebüro Nigero, Ohlau. 


| 


Oſtdeutſche Morgenpoft Rr. 196 


17. Juli 1932 


— 


Der Verfaſſer, ein alter 


Aus Rußland heimge kehrt 


Eindrücke und Erlebnisse eines Gleiwitzers aus dem Bolschewistenparadies 1931/32 


reund der „Oft 


5 
deutſchen Morgenpoſt“, ließ fih, veranlaßt durch 
die Organiſation des Vorhandwerkerverbandes, als 
deutſcher Arbeiter für Rußland an ; 
werben und ſiedelte mit feiner Familie von Glei- 


witz dorthin über. En tt a 
lauf der vereinbarten Friſt 
deutſche Heimat zurückgekehrt. D. 


Durch d 


7 ift er vor Ab. 

rzlich wieder in die 
Red. 

Propagandareden 


vielen von 


Sowjetfreunden, die teils Rußland als Delegierte 
bereiſt hatten und nur von den Segnungen und 
dem Wohlſtand der ruſſiſchen Arbeiter ſprachen, 


aufgemuntert, ließ ich mi 
melden. Hauptſächli 


Lande 


nach dem gelobten 
zündete das Schlag- 


wort: Wie kann es einem Arbeiter in einem 


Arbeiterſtaat ſchlecht gehen; und fo glaubte auch ſuch 


ich an das Sowjetdorado. Ich ſetzte mich mit der 
Ruſſiſchen Handelspertretung in Berlin in Ver- 
bindung, und die Verſprechungen, die mir dort 
gemacht wurden, gaben zu den beſten Hoffnungen 
Anlaß. Man i 
70 Rubeln den ; 
drein noch Geld ſparen könne, wovon ein 
Teil nebit einem Monatsgehalt bei der Urlaubs- 
reife nach Deutſchland eingewechſelt würde. Nad- 


dem ich alle erforderlichen 


te mir dort u. a., daß man mit 
onat gut auskommen und oben- 


Papiere beigebracht 


hatte, wurde ich angenommen und der Abreiſe⸗ 


tag feſtgelegt. 


In Berlin trafen wir mit meh- 


reren ſowjelbegeiſterten Familien zuſammen, die 


das gleiche Ziel hatten. 
u zunächſt nach Moskau. 


War 


Die Reiſe ging über 


Moskau war unſere erſte Enttäuſchung 
Häuſer und Straßen, an deutſchen Verhältniſſen 


gemeſſen, in ſchlechtem Zuſtande, die Schaufenſter 
ttern vernagelt oder mit Kalk beſtri 


mit 


Am meiſten bedrückte uns der Anblick der arm- 


ſeligen 


ölkerung, die in zerriſſenen und a 


tragenen Kleidern am Rinnſtein ſitzt und ihr 
Stückchen ſchwarzes, trockenes Brot verzehrte. 


Als wir uns über d 
bensmittel erkundigten 


Preiſe für die Le ⸗ 
wurde uns klar, 


le 


was eigentlich der Rubel für Kaufkraft hat, tady 
dem er uns mit 2,16 Mark in Berlin vorgered- 


net worden war 


\ 


Nach zweitägigem 
wurden wir nach unſeren 


— in Moskau 


Arbeitsplätzen weiter befördert. Die Reife ver- 


lief ohne 


iſchenfall; nur auf den Bahnſte 


igen 


fiel uns auf, daß es dort keine Erfriſchun⸗ 


gen außer heißem und abgekochtem 
Am Ziel angelangt 


Wohn un 


en vor 


er gibt. 
wurden wir, 


waren. 


untergebracht und gleichzeitig dem Auslän⸗ 


derkonſum 


zugewieſen. Am nächſten Tage 


meldeten wir uns bei unſerer Dienſtſtelle, wo wir 


ſchon etliche 


deutſche 


Kollegen vorfanden. Die 


Arbeitsweise iſt ganz anders als bei uns. 


Aualitätsarbeit ift ein noch 
unbekannter Begriff, 


bier kommt es nur auf Quantitäten an. Das er- 
Härt ſich aus den Tempos, die allerorts herr- 
ſchen, und es ſind Tatſachen, daß Traktoren, 

chinen, Lokomotiven ſchon nach ihrer Probe. 


p 


reparaturbedürftig zurückkommen! Jed 
hat einen 8 Plan, wieviel 
Prozente in jedem 

muß alles daran ſetzen, 


edes 


onat zu erfüllen find, und 


um nicht auf die 


tae Tafel zu kommen. An allen ſichtbaren 


Stellen und Arbeitsplätzen ſowie vor dem 


Berliner Tagebuch 


und Intuition — Das abgehärtete Schwein — 
Konjunktur — Die Weddingboys 


W̃ 
Nor ſtößt 


Ein- 


man von Berlin nach Hamburg 
der Blick n in der Gegend von 


auen auf rieſige Felder, die ſcheinbar mit 


eitung3papı 
Inmitten fi 
gend eine rätſelhafte Wifte. 


d. 


bedeuten? 


er und Konſerven beſät 
landwirtſ ei 
as hat ſie zu 


Da hat ein Landwirt großen Stils der Stadt 


Berlin den 
roduziert. 


üll ausprobiert, wie weit er für 
enanbau zu verwenden iſt. 
ezept und fand heraus, daß 

auf ſeinen Feldern abgeladen, 


a3 richtige 
liner Nil, 
üngemit 
rüber 


€ 


tel 


hinaus 


ſamten Müll abgekauft, den 
r hat erſt in kleinen Mengen dieſen 


ſie 


den Pflan⸗ 
Dabei kam er auf 
der Ber- 
ein 

allererſten Ranges ergibt. 
billiger als alle anderen. 


Dieſer kluge, experimentierfrohe Landwirt hat 
auch ſonſt viel agrarwichtige Erkenntniſſe gefun- 


Ex 


e an ihrer 
tionellſten Landwirt 


and wurde er zum ſenſa ⸗ 
7 Deutſchlands. 


vor zwei Jahrzehnten als kleiner Wander- b 


lebrling begonnen und ftarb jetzt als der Inhaber 
bon 18000 Morgen Alleinbeſitz. Den hatte er aus 


er kargen, märkiſchen Erde zu einem E 
und erzogen, wie er ſonſt nur in 


entwickelt 


rtra 
Falk 


bern den zu finden ift. Artur Schurig biek 
eſes Genie der Ackerfurche, der ſo Landwirt mit 


od 
G e m 


genialer Intuition war wie andere Dramatiker 
i er a ee gar Er dichtete und dachte 
ef e 


ern. Es wird erzählt, daß 


er oft nachts durch die Berliner Zentral- 


markthalle wanderte und h 
en verglich, was die Landwirtſcha 
und was das Volk kaufen ließ. Dar 
Nauen und entwarf wie ein Feldherr 


eim na 


Stän⸗ 
produzierte 
n fuhr er 


ier an den 


eine Schlacht den Produktionsplan für 
eine Gemüjefelder. Er hat es auch 2e daß 
er tatſächlich der „Kohlkönig von Berlin 

urde er produzierte auf ſeinen Feldern jo gutes 
Gemüſe, daß er den Preis wie die 


und i 
Dna 9 vieles 


iktierte, die 


auf den Tiſch 


Em 


ität aller Kohlſorten, Mohrrüben und Salate 


Charlottenburg bis Lichtenberg 
men. Der Mann, der da nachts 


de 
„gibt 
bae- | politiche Polizei. Dieſe Leute haben ihren bejm- 


mmungsorten und 15 


fruchtbarſter ]! 


damit ſie zum Feſt nicht mehr läuten konnten, 


gang zum Werk find Tafeln und Transparente, jt n 
ie und zum Hohn mit einem von vier Pferden bes 


auf denen die Prozente aufgezeichnet ſind. ie 
Brigaden, die die Prozentzahl nicht erfüllen, werden 
öffentlich gebrandmarkt. Außerdem 
ſind die Akkordſätze ſo ſchlecht, daß an eine 
gie Arbeitsausführung kaum gedacht werden 

un. Hauptſache ift und bleibt: Der Plan 
wird erfüllt, ganz gleich wie. 


Die Lebensmittelverſorgung des 
ruſſiſchen Volkes ift eins der ſchwierigſten Pro- 
bleme, das dem Staate die größte Sorge macht. 
Die Urſachen der mangelhaften Belieferung ſind 
in der ſchlechten Organiſation und in den man- 
gelhaften Verkehrsverhältniſſen zu 
en. 


Trotz der rationierten Zuweiſung der 
Lebensmittel hungert die große Maſſe des 
Volkes. 


Man unterſcheidet drei Gruppen: 1. Arbeiter, 
2. Angeſtellte, 3. Studenten. einem Frem- 
den beſonders auffällt, ift das Schlangeſteben um 
die zugewieſene Brotration oder Fiſch. Wir Aus- 
länder brauchten uns nicht anzuſtellen, da wir 
einen eigenen Kaufladen hatten. Natürlich kann 
man dort nicht kaufen, was man braucht, ſondern 
muß zufrieden ſein, was gerade da iſt. Es kommt 
öfter vor, daß tägliche Bedarfsartikel wochenlang 
ganz fehlen. Infolge der ſchlechten und ungerech. 
ten Lebensmittelverteilung ift das Verhältnis 
zwiſchen Ruffen und Ausländern gespannt: ja, 
der Ruſſe behauptet ſogar, weil es in Deutſchland 
nichts zu effen gibt, feien wir nach Rußland qe- lanzte chli 
ogen, um ihnen noch das wenige wegzueſſen! Es noch mit etlichen, den Revolver ſchußbereit im 
in Rußland noch eine Toten bie, ein PF 1 tie 

i i „ d. h. Bei po im eiſigen 
. 4 Winter ſtundenlang knien mußten, damit 
keiner entweichen konnte. Der Transport 


eben ibre 9 


ſpannten Wagen durch die ganze Stadt herum- 
gefahren. Ein Martyrium iſt das 


Leben der Geiſtlichen 


aller Konfeſſionen unter der Sowietherrſchaft! 
An Geld oder Lebensmitteln erhalten die Geift- 
lichen nichts. Sie find auf die Mildtätigfeit ihrer 
Mitmenſchen angewieſen, ja viele von ihnen 
betteln auf der Straße. Die Kirche wird der- 
axt mit Steuern belegt, daß es unmöglich iſt, 
dieſe aufzubringen. Infolgedeſſen wird bei Nicht- 
aufbringung der Steuern zur Pfändung geſchrit⸗ 
ten; ift dieſe fruchtlos, dann bekommt der Geift- 
liche Zwangsarbeit aufgebrummt, wie 
Strabentehren, Sandkarren, uiw. Auf dieſe 
Weiſe werden viele Kirchen geſchloſſen und die 
Religion ausgerottet. Aber nicht nur 
die religiöſe Freiheit, ſondern auch die freie 
Meinung eines PE Ruffen wird von 
Staats wegen gedroſſelt. Es darf z. B. kein Ruſſe 
wagen, ſich kritiſch über das „Syſtem“ zu äußern, 
ja, er darf nicht einmal verlauten laſſen, daß er 
nichts zu eſſen oder anzuziehen hat; denn 
da wird er ſofort als Konter revolutionär bezeich⸗ 
net und eingeſperrt oder nach Sibirien verſchickt. 
Wir bekamen faſt jeden Tag Trupps von 50 bis 
100 Männern, Frauen und Kindern zu ſehen, die 
vom Gefängnis nach dem Bahnhof abtrans⸗ 
portiert wurden. Eskortiert wurden dieſe Aerm⸗ 


aufgepflanztem Seitengewehr und am Schlu 


beſſeres Daſein 


deren Konſum und, eigentümlich, jeder Artikel, 
der bei uns längſt ausgegangen war, wurde, 
wenn wir gehörig Krach machten, im GPU. 
Konfum immer bereit gehalten. Neben dieſen 
Konfumgeſchäften beſteht noch ein freier 
Markt, und der Name beſagt ſchon, was für 
Preiſe dort gefordert werden. z. B. ein Brot, 
fünf Pfund. 10 bis 12 Rubel, ein Pfund Butter 


alles über ſich ergehen läß 

haupten: ſtumpfſinnig geworden ift. Man wun- 
dert ſich eigentlich, daß ein Volk von 165 Mil- 
lionen ſich von 2 Millionen muniſten 
terroriſieren läßt. 


Noch ſchlimmer ſieht es 
auf dem Lande 


aus. Durch die Zwangskollektiviſierung iſt den 
Bauern alles weggenommen worden. Wir hatten 
bei unſerem Aufenthalt Gelegenheit, ein deutſches 
und ein ruſſiſches Kollektiv zu beſichtigen. Das 
nach deutſchem Muſter angelegte Darf ſtach vor 
allem durch maſſive Häuſer und Ordnung ab; 


fionä 
arbeiten können. 
Wie ſteht es nun mit den 


Löhnen eines ruſſiſchen Arbeiters? 


Ein ungelernter Arbeiter erhält monatlich 
70 bis 80 l. ein Handwerker und Spezialiſt 
150 bis 180 Rubel. Ein paar 2 koſten bo- 
gegen auf freiem Markt 150 Rubel, während An- 
züge kaum zu erſtehen ſind. 

Unzählige Kirchen find zeritört, geſchloſſen 
oder zu bolſchewiſtiſchen Agitationsſtätten umge⸗ 
ſtaltet worden. Die noch beſtehenden Kirchen wer- 
den von nur wenigen alten Leuten beſucht, weil 
diejenigen, die Arbeit haben, aus Angft, die Ar- 
beit zu verlieren, und wegen Entziehung e 8 
der Brotlarte die Kirchen meiden. eih-|Ürbeitsftunden aufge u. haben, drei Pud 
nachten wurden Jungkommuniſten beauftragt, |treide, das find 120 P als Gegenleiſtung, 
die Wohnungen der Bevölkerung auf „um außerdem noch für die Arbeitstage ihre täg 
diejenigen, die etwa einen Weihnachtsbaum liche Graupenſuppe. Alte, arbeitsunfähige 
brennen hatten, zur Anzeige zu bringen. Kurz vor Leute bekommen nichts; denn die haben nach den 
Weihnachten wurden die Glocken abgenommen, Beariffen der Sowjetverwaltung kein Anrecht 


Bauern enteignet worden; die Ställe und 
Scheunen ſind leer. Dafür dürfen die Bauern 
auf dem ſtaatlichen Gut arbeiten und erhalten am 


resſchluß, ene, daß ſie die a 


blick als eine... Fahne des Rundfunks zu 
erſinnen.] z 


in der Zentralmarkthalle fein Ohr an den Magen Schub 
von Berlin legt — i tenne i bon ſeinem Do p- Films ausgegraben. 
Based her. So ſah ich einmal n ilme por 20 Jahren ausſahen? 
ar Reinhardt vor und nach einer Borftel-| lig und ſchlecht wurden fie gemacht, die Shau- 
des Großen Schauſpielhauſes, den Hut tief | [Pieler trugen Masken wie die Mitglieder einer 
in die Stirn gedrückt, den Kragen hochgeſchlagen, freiwilligen F wenn fie zum Stiftungs- 
€ eit Theater ſpielen. Da hängen 
rühzeit Afta Nielſens an ber 
erſte internationale Filmſtar war. entſinne 
mich noch, wie fie mich 1912 zu einer Filmauf- 
nahme mit nach Neubabelsberg nahm. Das ging 
anz primitiv vor ſich. Es handelt Dar eine 
ſch nahme vor einem kleinen Bauern 
minkte 


ilder aus der 


durch die Maſſen der Beſucher draußen am Ein⸗ Wund, die der 


gang gehen. Es war, als hätte er Maske gemacht, 
unerkannt beſſer RESET, zu können, 
was ſein Publikum roch und hoffte und worin 
es ſich enttäuſcht fühlte 
Arthur Schur ig verarbeitete Gemüſe „am 
laufenden Band“. Er regierte ſeine Aecker mit 
den modernſten Maſchinen. Berühmt wurde ſeine 
Anwendung der automatiſchen Pflück⸗ 
erbien-Dreiömelöinen die die müh⸗ 
ſelige Arbeit des Plückens und Ausſchälens der 
Erbſenhülen in einem automatiſchen Arbeits- 
gang erledigen. Von der Viehzucht hielt er 
ange Jahre nichts. Von ihm ſtammt das im 
Kriege viel zitierte Wort, daß das Schwein 
er größte Feind des Menſchen fei, 
weil es ihn arm freſſe. Seinen Pferden gab 
er keinen Hafer. Er hatte ſie einfach dazu er⸗ 
zogen, da je zufrieden waren mit den jeweils 
aktuellen ällen feiner landwirtſchaftlichen Bro- 
ion: heute Zuckerrüben, morgen Me⸗ 
laſſe. Später hat er dennoch die wirtſchaftlichen 
Werte der Schweinezucht entdeckt und ſie ſo 
robartig organiſiert, daß er nur zehn Menſchen 
ür die Betreuung und Fütterung von 10 000 
Schweinen brauchte. Er war der einzige pret- 
iſche Landwirt, in deſſen Schweineherden es 
eine Seuchen gab — er härtete die Schweine 
ab. Im eiskalten Januar laufen bei ihm die 
N W 1 
e, daß dieſer jeltene ann nun ge- 
ſtorben ift. Was hätte ſein Genie in dieſer Not- 
zeit den Deutſchen alles beibringen können. 
Aber kein Rundfunkintendant entdeckte 
für ſeine „Stunde des Landwirts“. 
(Der Generaldirektor des Berliner Rund- 
funfa z. B. hat keine andere Sorge im Augen⸗ 


ſchen Propaganda 7 wurde. Damals 
rechnete man nur in Y 1 j 

fen, und das hat fih die Filmindustrie bis beute 
noch ar abgewöhnt, während ihre Beſucher⸗ 
ſcharen längſt wieder in chteilen von Pfen ; 
nigen rechnen. 

In dieſer ige For kleinen Ausstellung in der 
a trabe gibt es auch den er ften 
onfilm pon 1911. Er wurde mit... Henny 

Porten gedreht, die eine feſche Soubrette mimte 
und ein Liedchen ee trällerte, das gleichzeitig 
auf einer Grammophonplatte abrollte. Recht in- 
ſtruktiv ein 5 von Alexander Moiſſi 
aus dem Jahre 1919. Er ift unterſchrieben von 
Moiſſis Gattin, Johanne Termin, weil Moiffi 
doch damals Kommuniſt war und es feine Ge- 
innung nicht pertragen hätte, wenn er Geld vere 
ient hätte. Wo Moiſſi heute ſteht, weiß ich 
nicht. Viele andere haben ſich jedenfalls bei 
Hitler einſchreiben laſſen. 


ihn 


. . 2 1271 7 ha 
ſten von einer ſtattlichen Zahl Geheimpolizei m Anto zu fabren, bei ſchlechtem Wetter überhaupt 


zum Leben! So wie mit den Menſchen umgegan⸗ 
gen wird ſo ergeht es auch den Pferden: 
Ganze Kollektivbeſtände von Pferden find vor 
Hunger und ſchlechter Pflege draufgegangen. 
Ein ganz beſonderes Kapitel ift die Verkehrs ⸗ 
frage. Eiſenbahn und Poſt werden noch unter 
den primitipſten Verhältniſſen geregelt. 


Jeder Bahnhof gleicht einem 
Heerlager 


Hunderte von Menſchen warten tagelang auf eine 
Fahrkarte, und es ift als Glück zu betrachten, 
wenn ſie ein zu kaufen bekommen. Nun berechtigt 
allerdings dieſe Fahrkarte noch lange nicht zum 
Einſteigen, ſondern jetzt beginnt erſt die 

nach einer Platzkarte, weil nur wenige Züge 
verkehren und, falls die Platzkarten ausgegeben 
find, keine Möglichkeit des Mitfahrens heſteht. 
Auf dieje Weiſe find alle Zugänge und Warte- 
räume von Menſchen verſtopft. Der Gepäckträger 
ſpielt auf jedem Bahnhof eine große Rolle: er 
iſt imſtande, die nötigen Karten, natürlich gegen 
eine entſprechende Entſchädigung, zu beſorgen. 
Dieſes Geſchäft ift in Rußland die lohnendſte 
Tätigkeit. Eine Unterbrechung der Fahrt iſt nicht 
zuläſſig, da man ſonſt die Plaßkarte verliert und 
eſtſitzt. Bei dem Poſtweſen ſieht es noch 
ſchlimmer aus. Briefe am Ort brauchen 
4—5 Tage, um den Empfänger zu erreichen, bor- 
gusgeſetzt, daß fie überhaupt ankommmen! Außer ⸗ 
des Stadtweichbildes iſt es kaum möglich, 


nicht. Eine Erſcheinung, die jedem Ausländer 
ſofort auffällt, find die vielen 


verwahrloſten obdachloſen Kinder 


die in jeder Stadt anzutreffen find, Kinder, die 
durch Epidemien ihre Eltern verloren haben und 
bettelnd und ſtehlend ihr Dafein friſten, und um 
die ſich niemand kümmert. ch unſerem Ein- 
wand, warum der Staat für dieſe Kinder nicht 
ſorgt, erklärte man uns, ſie wollen nicht in den 
Heimen bleiben. Wird nun fo ein Obdachloſer bet 
einem Taſchendiebſtahl exwiſcht. und ber 
Beſtohlene will ihm einen Denkzettel verad- 
reichen, dann nimmt das Publikum Stellung 

den Beſtohlenen. Am u tteln und 
fieblen dieſe Kinder, bis in die Nacht hinein lei- 
ben jie an den Heizungskörpern der Kinos und 
Treppenflure, um ſich zu wärmen. Im Sommer 
hauſen ſie in Gebüſchen. 


Oeffentliche Bedürfnisanſtalten in einer Stadt 
von 300 000 Einwohnern find Seltenheitswerte. 
Tote Pferde liegen oft tagelang auf der Straße 
mitten in der Stadt. 


Zum Schluß will ich nochmals auf die Ver ⸗ 
ſprechungen eingehen, die uns allen in Ber- 
lin bei unſerer Abreiſe gemacht wurden: 


1. Nach einem Jahr vier Wochen Urlaub 
(tatſächlich erhielten wir 14 Tage). 


2. Umt eines Monatsgehaltes an der 
Grenze 2% ein Pfennig wurde uns einge- 
wechſelt, um uns eine Taſſe Kaffee auf der Rüd- 
reiſe kaufen zu können. 


Sehr enttäuſcht auf der ganzen Linie, 
verließen wir Rußland und waren froh, wieder 
in Deutſchland heil gelandet zu ſein. 


Beim Film bringen jetzt die Engagement» 
Suchenden gleich ihr Parteibuch ER Viel 
belacht wird in der ganzen Friedrichſtraße das 
Geſchick eines Filmdirektors, der täglich 
einen Brief mit dem Kopfaufdruck der NEDI b 
empfing, in dem ihm für feinen nächſten Film be- 
ſtimmte uſpieler empfohlen wurden. Er 
engagierte ſie alle, er wollte doch gern das 
Wohlwollen der NSDAR. genſeßen — hinterher 
1 daß die Brieſe mit dem Kopf 
er NSDAP. alle gefälſcht waren, fie waren 
eine bir Engagementsgewinn, auf die der 
arme Filmdirektor bereingefallen ift. 
* 


Der Schweiß perlt in Strömen — aber in 
den Höfen ſingt und klingt es. Es ift, als ob 
angesrauſch über Berlin gekommen 
äre, Truppenweiſe ziehen die Sänger durch 
die Stadt und auf den Höfen wird noch mehr ⸗ 
ſtimmig geſungen. Das kommt daher: bisher 
war eigentlich das Hofſingen verboten. 
Aber ſeit zwei Wochen iſt es erlaubt, wenn 
die Sänger ſich einen Gewerbeſchein be 
orgen. Damit iſt es von dem Makel des 

ettelns 1 und der Ehre der Steuer 
pflicht teilhaftig geworden. Die findigen 
Berliner ſind nun darauf gekommen, daß zwei 
mehr erreichen als einer und zehne mehr als 

; haben ſich die Sänger zu ganzen 
Chören zuſammen a proben und 
nun von Ho 


ob ganze Liedertafeln und 
eſter unterwegs wären. 


infälle verfallen müſſen. Aber 
manche haben ſchon Karriere gemacht. Eine 
Truppe von Mandolinenſängern, die 
ſich „Die Weddingboys“ nennen, hat ſchon den 
Weg zum Rundfunk, zum Tonfilm und zum 
Theaterengagement gefunden 


Der Berliner Bur. 


gelSeife 


Kennen Gie den bohen Sammelwert der Siegelmarken ? 
Gie erhalten bei Einſendung von Marten im Geſamtwert von 
RM. 15.— = 1 Paar moderne Damenftrümpfe I. Wahl 
a 0 1 „ 5 Herrenſocken Pe 
oder auf Wunſch in bar unferen entſprechenden Geibftfoftenpreis 
beim Großeinkauf: RM. 1,75 bzw. 1,25. 
Fordern Sie von Ihrem Kaufmann eine Strumpfbefteflfarte. 
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K Saison- 
beginnt EO TERETE TAER EEE, 


Mittwoch, den 20. Juli 1932 


Bekannt gute Qualitäten! Deutſche Mittelftandsbant 
och nie dagewesene Freise. Oberſchleſien e · G · in · b · h 


| * | WO L j 15 
f f Ji ob.H. am Dienstag, dem 19. Juli 1932, ihre ‘Schalter zunächst in 
En 


Beuthen OS, Ri ng 14/15 Beuthen Oberschl., Kaiser-Fr. - Jos. Platz 4 
Kreuzburg Oberschl., Milchstraße 6 


Rosenberg Oberschl., Schönwalder Str.116 
E ri Öö st Wildunger 
Unser Sommerschlager 7 a: Wildungo! p Top Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte Fachmännische Beratung 
3 a Hüh augen bei Blasen- 
nur den porassn Frescoat- Anzug || Warzen |“ “eier 


in wenig. Tag. nur durch 


federleicht, 1000 gr Sacco u. Hose 


ee 45.- Mk, p BANOVA soran 


nach Maß gearbeitet 78.- Mk. ne T 
Jż. Schedon’s Wwe. & Söhne Dann Apotheke i 
J T B x . 5 
Beuthen OS. Bahnhofsstraße 32 — eseie 3 0 


und wenn noch so billig, 

so heißt es jetzt bei Walter, 

„im Kampf um die kleinen Preise“ 
Phantastisch niedrig 
„Nehmen Sie ihr Geld 
4 i und kaufen Sie bei uns“ 

“ 


Spezialhaus für Wäsche, Kleiderstoffe, Gardinen 
Teppiche, Bettstellen, Kinderwagen 


Gleiwit 
sc-häft , Bettengeschäft 


Hauptge 
Wilhelmstr. 2, Ecke Ring Wilhelmstraße 44 


Das gesamte Lager in 
Serien-Schleuderpreise eingeteilt ug 


Beginn Mittwoch, 20. Juli 
N. Wir erwarten Sie! 


an Walter ist immer billig, jetzt kostet die Ware 
Inserat aufbewahren bei uns fast garnichts mehr 
3 als Wegweiser } 


Unsere Abteilung Herren-Kleidung [Das Tagesgespräch unserer Kinderabteilung | 


U 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


2 Waschanzüge serie E 0.65 Leibhosen, Stot . 0.78 
liefert billigft Sacco „Anzüge Sp en Das gesamte „ F1.15 Kniehosen, Stof , 1.43 
Richard Ihmann Qualitäten Serie A. . . 11.90 Lager „ 81.95 Waschhosen bu sein 0,75) 
Ratibor, Serie A 12.80 „ B . „1 „ H 2.90 Waschblusen Kiel. 2.7 
Oder ſtra ze 22. „ B 16.80 » C . 16.90 Kieler-Anzüge, K 3.90 Sporthemden Gr. 50 0,5 
* = $ 2 * 5 N —.— weiß und gestreift,, L 4.90 Steigerung pro Größe 15 9 
Nee > E 46.00 „ F . . 48.00 Stoff-Anzüge „ A290 Windjacken. . . 4.90 
i m Á 2 F : Y i 0 8 2 bis 10 Jahren B 6,90 Sweater v. 3—8 jahren 0,85 - 
watis AtS Ba a 66.0 Ripsenhasen — Zwergpreise 8 i? C 7.90 Gestr.Einknopfanz. 2,65 
Warum haben Sie wenig Er- Halle a. S. f. 241 | Sommermäntel Kombinations Serie A 3.90 1 „ E 9.75 Seppelhosen B 3-81. 0.85 
fola mii Ne ee e Na e r d 255 B 6.90 0 „F 16.75 Wanderhosen 
. Oberschl. n K ummibatist-Oelhaut estreifte Anzughosen Jgl.Sportanzüge,, K 6,90 3—8 Jahren C 0.9 
Reklame-Zentrale re ERAR en Serie G. 8,90 A 1.30 B 3.90 C 6.90 D 9.80 10 bis 16 Jahren „L 13.75 9—14 Jahren D * 


Kalser-Frz.-Joseph- A 
Platz 3, l. Etg. und unverbindlich. Intereſſe für 


Mitbenutzung 


nn ar Bii 
gebote mit Neifer 

7 C alva or- qle- ee routen u. B. 1656 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 

Meinen werten Kunden gebe ich hiermit bekannt, a Te er 
daß sich von heute ab mein Auslieferungslager Für apiri k Hund 


» H. 14.80 Breecheshosen A 3.90 B 6.90 Jungherrn-Anz. „N 14,75 
» K .26,50 Knickerbocker-Hosen „026.50 BlauJanker 14 ar. P 1.65 


» 
» L .46.00 aus hunderten von Resten Sommer-Mäntel . . 8.75 Roll-,Poloblusen1.25,0,9 


Cet und Westen A 2.90 B 4.90 C 7.90 D 9.80 Trenchkoat-Mäntel 6.90 Westover , 1.35, 0.85 
kleine Größen. 5,80 


Sranjacken 4 ooy Legalon unsere Abtlg. Golfslipper, Sporisttümpfe, Polohemden, Woekendhemden 


Wanderjacken . 3.90 Solf Serie A 0,95 Sport Serie A 0.48 Polo Serie A 1.35 Weekend Serie A 120 


Hitzkleidung Slipper „ B 1.65 Strümpfe „ B 0.95 Hemden „ B1.70 Hemden „ B19 


Beuthen OS., Gymnasialstraße : inn zum Decken! een viite TE N a BEE ee ee, 
befindet. Julias Klytta 1% lr cn eoan IN, 
dief. Zeitg. Katowice. F A MEN Zu- 
S 8 j A ` N 
5 wasserdichte | Mitglied REIFE E 7 P 
Klein- ‚ Planen der — m 
Kunden- WILHELM-ECKE GLEIWITZ EBERT-ECKE in ganz 


Ober- 


a Continental no pecken es 


‚ür die Reise 


Muster = Guam Au. Rauobuu- Bublaiouuqd·uduſluia 
f Verleih von Waggondecken und Zelten. 
5. Kosterlitz, Beuthen, Gleiwitzer Str. Mutz & Co., G. m. b. H. Gleiwitz, 
; j Bahnhofstr, 6, Planens, Decken- u, Sackfabrik 
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Ditdeutihe Morgenpoſt Nr. 196 


17. Juli 1932 


Das Reich Stck Beuthen die Schulzuschüsse 
Steuersenkung 


durch Osthilje gesichert 


Erhebliche Steuerausfälle — Der Kampf um die Berufsschulbeiträge 
300 Prozent Bürgersteuer auch 1932 


J. S. Beuthen, 16. Juli. 

Nahezu 7000 Perſonen, die von der Stadt 
Beuthen Unterſtützung empfangen, 1 200 000 Mark 
Mehrausgaben als im Vorjahr für die wirtſchaft⸗ 
liche Fürſorge, erheblicher Rückgang der Steuer- 
einnahmen und der Ueberweiſungen des Reichs: 
das ſind die Zielpunkte, die für die geſamte Ge⸗ 
ſtaltung des Haushaltsplanes 1932 ausſchlag⸗ 
gebend waren. Der Fehlbetrag, der dem Voran - 
ſchlag nach 2509000 Mark beträgt, wird den 
Herren Stadtvätern noch manche Sorge bereiten. 
Aller Vorausſicht nach wird es ihnen im Laufe 
des nächſten Jahres nicht gelingen, dieſen Betrag 
abzudecken, es ſei denn, daß ein Wunder geſchieht, 
was wir in dieſem Falle den Bürgern gern 
wünſchen. Rein pſychologiſch bedeutet ein ſo aro- 
ßes Defizit für eine Stadt wie Beuthen ſchon ein 
großer Unſicherheitsfaktor, der die kom⸗ 
munale Tätigkeit lähmend beeinfluſſen wird. Man 
darf nur die Zuſammenſtellung der Einzelhaus⸗ 
halte überfliegen, um ein Bild zu bekommen von 
der ſchweren Finanzkriſe, in der ſich unſere Stadt 
befindet. Die allgemeine Verwaltund 
ſchließt mit einem Zuſchuß von 799 000 Mark, die 
Polizeiverwaltung erfordert 302 000 Mk. 
Zuſchuß, rund 80 000 Mark weniger als im Vor- 
jahre, was darauf zurückzuführen ift, daß der Bei- 
trag der Staatlichen Polizei ſtark ermäßigt 
wurde. Die Bauverwaltung braucht 428 000 
Mark Zuſchuß, und das Schulweſen erfordert 
von der Stadt einen Aufwand von 1 502 000 Mark. 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſtehen heute nie- 
drig im Kurs, 219000 Mark Zuſchuß, die natür- 
lich wieder niedriger ſind als die im Vorjahr be⸗ 
anſpruchten Mittel, müſſen hier aufgebracht mwer- 
den. Das Wohl fahrtsweſen ſtellt die höch⸗ 
ften Anforderungen mit 4 588 000 Mark Zuſchuß. 


„Mit den kleineren Beträgen, die für öffentliche 
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GUTE SCHUHE, 


Kunft und Wiſſonſchaft 
Student kämpft mit geiſtigen Waffen 


Der 15. Deutſche Studententag in Königsberg 


Am Donnerstag nachmittag begann in der 
Stadthalle zu Königsberg der 15. Deutſche 
Studententag, zu dem Vertreter aller deutſchen 

hulen erſchienen waren. Nach der Begrü⸗ 

a durch den Vorſitzenden der Deutſchen Stu- 
dentenſchaft, cand. phil. Krüger, ſprachen die 
Magnifizenzen der Königsberger Hochſchulen und 
andere Gäſte. Dann gab für den Vorſtand 
Schickert einen Rechenſchaftsbericht, der zu⸗ 
nächſt auf die Kämpfe des vergangenen Jahres 
f gomg, Ungeachtet aller Stürme fei die Deut- 
ſche Studentenſchaft ein feſtes Bollwerk 
e Die Betrachtungsweiſe müſſe ſich auf 
die Ebene der geiſtigen Auseinander ; 
letzung heben, auf der der Grundſatz des Ver- 
bindungsſtudententums mit dem bpolitiſchen 
Grundſa des Nationalſozialismus 
ringe. Die entſcheidende Frage im März d. J. 
fei geweſen, ob die Deutſ tudentenſchaft von 
einer Gruppe beherrſcht werden ſollte. 
beſchloſſen worden, einen Schlußſtrich unter 
ie Vergangenheit zu ſetzen. Dex Vorſtand 
winihe der Studentenſchaft das Geſicht, das ihr 
dus der Not unſerer Tage allein gezieme, es fei 
des Geſicht des politiſchen Soldaten, 
en jeder deutſche Student heyte darſtellen müſſe. 
die Reform der deutſchen Hochſchule ſei umbe- 
inat notwendig. — Nach dem Bericht ſprach der 
Berliner Schriftleiter Schwartz über Preußen 
und den Sinn einer deutſchen Oſtvolitik. 


0 


Eine neue Berliner Frauenklinik 


In der Ziegelſtraße in Berlin wird jetzt, 
ait auf den Tag genau 50 Jahre nach der Grüne 
ung der alten Uniperſitätsfrauenklinik, ein Ex. 
änzungsbau in Benutzung genommen, bei 

Bien Re ung durch die Preſſe der Erbauer, 
aurat 21, und dex Direktor der ola, 
Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr Stöckel, 


Es ſei E 


Anſtalten und die ſelbſtſtändigen Betriebe der 
Stadt aufgebracht werden müſſen, beträgt der er- 
forderliche Geſamtzuſchuß ſogar 8 391 000 
Mark. Die ſächlichen Ausgaben wurden ſtark 
gekürzt, und doch wird man hier bei geeigneten 
Zuſammenlegungen innerhalb der Verwaltung, 
bei 


Durchführung des Sparſamkeitsgrundſatzes, 


auch im kleinſten noch manche Ausgabe vermeiden 
können. Die Mittel, die zur Verfügung des Ma- 
giſtrats ſtehen, ſind von 11000 Mark 1930 auf 
5 000 Mark 1932 herabgeſetzt worden, und die 
Stadtverordnetenverſammlung, die 1930 noch 
6 200 Mark zur Verfügung hatte, muß ſich heute 
mit 2500 Mark begnügen. Der Ausgleichsbetrag 
für die Kommunale Polizei wurde erfreulicher ⸗ 
weiſe von 19 000 Mark 1930 auf 60 000 Mark þer- 
aufgeſetzt. Es hat lange genug gedauert. Dem 
Bauamt bleiben nur geringe Mittel. Beſonders 
ſchlimm ſieht es um die Straßenbeleuchtung aus. 
— Beuthen kann man wirklich nicht behaupten, 
aß es $ 


eine Stadt des Lichtes 


ſei. Wären nicht die' zahlreichen gutbeleuchteten 
Schaufenſter im Stadtinnern, ſo könnte ſich der 
Bürger bereits in früher Abendſtunde mit 
eigener Laterne den Weg durch die Straße 
ſuchen. Zu allem Ueberfluß wurde die an ſich ſchon 
unzureichende Beleuchtung aus Sparſamkeits⸗ 
gründen im letzten Jahr noch ſtark eingeſchränkt. 
Und wie es im Winter 1982/33 werden ſoll, nach · 
dem man nun die Mittel für Straßen beleuchtung 
noch weiter gekürzt hat, kann man heute nur 
ahnen, aber nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen. 
Zukunftsparole wahrſcheinlich: „Jeder ſein 
eigener Lichttröger!“ Immerhin koſtet 
die Stadt die Beleuchtung öffentlicher Plätze und 
Straßen noch 71 200 Mark. N 


Ganz troſtlos für Beuthen ift die Schul ⸗ 
frage. Der Abgang iſt ganz bedeutend. Die 
Sexten an der Oberrealſchule weiſen heute nur 
noch 28 und 27 Schüler auf, und die Unterprima 
hat gar nur 19 Wiſſensdürſtige. Dabei bleiben die 
unteren Klaſſen weitaus ſchwächer beſucht als in 
den letzten Jahren. Das dürfte wohl auf die Er⸗ 
kenntnis der Eltern zurückzuführen ſein, daß die 
Kinder mit dem Reifezeugnis heute nicht viel an- 
fangen können und die Ausſicht, durch ſpäteres 
Studium ſich eine Exiſtenz zu erringen, weitaus 
geringer find als jemals. Die Folge ift ein ftär- 
kerer Beſuch der Kaufmänniſchen und Gewerb⸗ 


die Beſucher für die Praxis vorbereitet werden] Deutſchtum an der Grenze würdig zu verteidigen, 


und ſich mit den dort erworbenen Kenntniſſen 
heute eher eine Stellung gründen können. Für 
die Stadt ift es nur recht bedauerlich, daß gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Rückgang der Beſucher⸗ 
zahl an den höheren Schulen zum erſten Male 
die Staatszuſchüſſe in Fortfall kommen, die bis⸗ 
her ſtets gewährt wurden. 19 000 Mark, die jähr- 
lich dem Realgymnaſium zufloffen, und 
12 000 Mark, die für die Kaſſe der Humboldt- 
ſchule immer eine angenehme Bereicherung waren, 
werden in Zukunft ſehr fehlen. Unverſtändlich 
bleibt es, daß die Stadt weiterhin jährlich 12 000 
Mark für das Staatliche Gymnaſium 
aufbringen ſoll. Der Staat ſtellt ſeine Zuſchüſſe an 
die höheren ſtädtiſchen Schulen ein, fordert aber 
von der Stadt, daß ſie ihre Zuwendungen an 
ſtaatliche Lehranſtalten weiterleiſtet. 


Die Volksſchulen 


allein, die ja für die Erziehung der Jugend größte 
Bedeutung haben, fallen der Stadtverwaltung mit 
847 000 Mark zur Laſt. Im vorigen Jahr ſtieß der 
Antrag des Magiſtrats auf Wiedereinführung der 
Berufsſchulbeiträge bei der Kaufmannſchaft und 
dem Gewerbe auf heftigſten Widerſtand. Man be⸗ 
trachtete dieſe unfreiwilligen Zuſchüſſe als eine 
Sonderſteuer und verſuchte mit allen Mit- 
teln, ihre Einführung zu verhindern. So wenig 
wie es aber 1931 durchführbar war, wird es jetzt 
gelingen. Die Berufsſchulbeiträge werden von der 
Regierung gefordert, und die Stadtverwaltung 
würde ſich jede Möglichkeit, Hilfsgelder, wie z. B. 
Wohlfahrtshilfe, vom Staat zu erhalten, verſcher⸗ 
zen, würde ſie dem an ſich recht verſtändlichen 
Wunſche auf Streichung dieſer Schulbeiträge nad- 
kommen. Die ſtaatlichen Schulen koſten die Stadt 
heute nicht unerhebliche Mittel. Die Bau ⸗ 
gewerkſchule, und Oberſchleſiſche Fachſchule 
für ſoziale Berufe, zuſammen ſtellen Anſprüche in 
Höhe von 59 700 Mark, und die Pädagogiſche 
Akademie, die 12000 Mark Zuſchuß erhält, 
macht weitere 36 000 Mark für Verzinſung des 
Schuldendienſtes notwendig. Heute zeigt ſich deut- 
lich, daß die großen ſtaatlichen Schulen, um deren 
Beſitz zwiſchen den oberſchleſiſchen Stellen ein 
langwieriger und heißer Kampf entbrannt war, 
für die Stadtverwaltung doch eine beträdt- 
liche Laſt bedeuten, und auch Beuthen würde 
wohl, wenn es heute noch einmal vor die Wahl ge- 
ſtellt wäre, rein aus finanziellen Gründen auf 
ihren Beſitz verzichten. 

Beuthen, das Bollwerk deutſcher Kultur im 


fuyen Berufsſchule und der Handelsschule, da dort [Oſten, das fidh zur Aufgabe gemacht hat, das 


die Führung übernahmen. Der Bau enthält im 
1. Obergeſchoß die Poliklinik mit Aufnahme- 
Abteilung, Bad, Unterſuchungsraum und Kreiß⸗ 
Sälen, getrennt für normale und pathologiſche 
Entbindungen. ie tudenten haben auf 


einer Baluſtrade ihren Platz. Die Kinder ⸗ 
betten ſind heizbar. Die . im 
mer find durch eine Glaswand von den fuchs 


vorräumen getrennt, um Infektionen zu vermei- 
den. Im 2. und 3. Obergeſchoß liegen Kranken, 


immer, Operationsſäle und die Liegehalle mit 
em Gymnaſtikſaal. 


Neue Ehrendoktoren der Techniſchen Hochſchule 
fe ig Die Techniſche och · 

ule Charlottenburg hat die Würd 
eines Doktor⸗Ingenieurs ehrenhalber jetzt drei ⸗ 
mal vergeben. Die Auszeichnung erhielt Regie- 
rungsbaumeiſter a. D. Friedrich Eiſelen, der 
langjährige Redakteur der „Deutſchen Bau ⸗ 
ER in Anerkennung feiner bedeutenden 

erdienſte um die Förderung der 

Wiſſenſchaften; Generalleutnant Heinrich Rohne 
in Anerkennung feiner beſonderen Verdienſte um 
die Militärwiſſenſchaften und 


— 


„und Generaldirektor 
beling (Weſteregeln] für feine Verdienſte um 
die techniſche Weiterentwicklung der Kaligruben 
und Kalifabriken ſowie auf dem Gebiete der 
Braunkohlenſchwelung. 

Der Münchener Gerichtsmediziner Meſſerer f. 
Otto Meſſerer, Honorarprofeſſor für gericht · 
liche Medizin an der Münchener Univerji- 
tät, iſt im Alter von 80 Jahren geſtorben. 


Sein Hauptverdienſt lag auf dem Gebiet der 


Tuberkuloſebekämpfung und Säuglingspflege. 


Der Pharmakologe Hugo Schulz t In 
Greifswald ift in hohem Alter der Arznei- 
orſcher Profeſſor Hugo Schulz geſtorben. An 


einen Namen knüpft fih das ſogenannte Arndt⸗ 
Schulzſche Geſetz, das für die wiſfenſch liche Be- 
wertung der Homöopathie von Bedeutung 
geworden iſt. 

Der Gynäkologe Martin 85 8 Ge- 
eimrat Profeſſor Dr Auguft artin feierte 
oeben. ſeinen 85. 5 Er iſt der Sohn 
es früheren Berliner Ordinarius für 


techniſchenn 


burtshilfe, Eduard Martin, und widmete ſich 
nach Ausbildungsreiſen in ferne Länder dem 
Spezialarbeitsgebiet ſeines Vaters. Martin war 
der erſte und mit Dührſſen der Hauptvertre- 
ter einer neuen Operations richtung, des Vor- 
ehens ohne Leibſchnitt, ohne Schnitt durch die 
Jauchwand, und dieſe Richtung brachte er zu 
einer meisterhaften Vervollkommnung. Viele 
neue Operationen und Handgriffe und Inſtru⸗ 
mente tragen ſeinen Namen. Martin war auch 
ein glänzender Sehen Die Forſchungen, die er 
in feiner Privatklinik gema t hat, zum Tei 
allein, zum Teil mit feinen Liehlingsſchülern 
Mackenroth, Orthmann, Wendelin, 
Koßmann, Jung, Dütz mann, die er alle 
überlebt hat, ſind weltbekannt ebenſo feine Lehr- 


rde und Handbücher. Ex war der geſuchteſte Arzt 
und Operateur in Berlin, als er auf der Höhe 
ſeines Ruhmes und ſeines Könnens einem Rufe 


nach Greifswald folgte. Er war Heraus- 
Be der Monatsſchrift für Geburtshilfe und 
ynäkologie. 


Geheimrat 7 À a 70 Jahre alt. Ge- 
heimrat Wilhelm Sılberihmidt, Honorar- 
pre efor in der Münchener Juriſtenfakultät, 
rüher Rat am oberſten Landesgericht, wird heute 
70. Jahre alt. Gebürtig aus Würzburg, war 
Silberſchmidt von 1886 bis 1929 im bayerifchen 
Juſtizdienſt tätig. Sein Lehrgebiet umfaßt deut- 
ches bürgerliches Recht und Handelsrecht ſowie 
eren Nebenfächer, insbeſondere freiwillige Ger 
richtsbarkeit, Verſicherungsrecht und Bergrecht, 
ferner fang te und Sozialrecht, mit Lehr ⸗ 


auftrag für Arbeitsrecht. 
Goldenes Doktorjubiläum Profeſſor Wechſel⸗ 
i e 
chen Abtei- 


manns. Profeſſor Wilhelm 

der frühere Direktor der Dermatologi i 
lung im Rudolf. Birchow⸗Kranfenbaus, feierte 
fein goldenes Doktorjubiläum. Der jährige 
war als Mitarbeiter von Ehrlich der ecke der 
in Deutſchland die LT 
praktiſch erprobte und fo den Siegeszug dieſe 
Heilmittels anbahnte. 


Der nönindberger archäologiſche Lehrſtuhl. 
Der Lehrſtuhl der klaſſiſchen Archäologie an der 
Königsberger Univerſität iſt lan Stelle von 
Prof. Bernhard Schweitzer] dem Sekretär am 


muß dieſe ſo hehre Aufgabe leider ganz aus 
eigenen Mitteln der Bürgerſchaft durchführen. 


Heute letzter Tag 


zur Einsichtnahme in die Wahllisten 


Heute, Sonntag, läuft die Frift zur Ein · 
ſichtnahme der Wahlliſten ab. Nur der, 
der in der Wahlkartei eingetragen iſt 
oder einen Stimmſchein hat, kann am 
31. Juli wählen. 


Gerade in dieſen Fragen hätte man eigentlich 
etwas mehr Entgegenkommen bei unſeren Regie- 
rungen erwarten müſſen, denn es handelt ſich um 
nationalpolitiſche Intereſſen, die zu vertreten ſind, 
es geht um Fragen, die ſchickſalhaft für das 
deutſche Volk find, es handelt ſich um Lebens ⸗ 
intereſſen des ganzen Volkes nicht nur einer 
Stadt. Dem Voranſchlag nach fol das Stadt ⸗ 
theater wieder wie im Vorjahr einen laufenden 
Zuſchuß von 90 000 Mark erhalten. Ob es wirt- 
lich dabei bleibt, iſt bei der Entwicklung der 
Finanzlage recht fraglich. Für das Städtiſche 


Orcheſter, für das im vorigen Jahr noch 45 500 


Mark ausgegeben wurden, ſind im Etat keine 
Mittel eingeſetzt. Dem Muſe um will man auch 
1992 noch 55 000 Mark opfern, die Hälfte des Be- 
trages, der im vorigen Jahr vorgeſehen war. Auch 
das Büchereiweſen muß ſich mit ſehr gerin- 
gen Mitteln begnügen. Vielleicht kürzt man bier 
zu unrecht. Der Erwerbsloſe, der zwar wenig Zeit 
im Muſeum verbringen wird, kann ſich aber doch 
mit einem guten Buch über die Winter- 
abende hinweghelfen. Gerade dieſe geiſtige Not- 
hilfe ſollte man eigentlich nicht unterſchätzen. Sie 
iſt mindeſt ſo wichtig wie die materielle Hilfe, 
wenn auch im erſten Augenblick für viele nicht ſo 
ſelbſtverſtändlich. Das Sorgenkind der Stadtver⸗ 


waltung bildet ſicherlich das Wohlfahrtsweſen, 


deſſen Entwicklung niemand heute überſehen kann, 
das täglich neue Anforderungen an die Kaſſen 


Deutſchen Archäologiſchen pa imeay in Athen, 
Dr. Walther Wrede, angeboten worden. 


Ein filmwiſſenſchaftliches Arhiv 
der Ufa 


Auf EA en des Produktionschefs der 
Ufa, Ernſt Hugo 

des „Film⸗Kurier“ in Neubabelsberg ein um- 
fangreiches Produktions ⸗Archiv eingerich- 
tet worden. Dieſes Archiv umfaßt vor allem 


5 Unterlagen der von der Ufa bisher 


ergeſtellten Tonfilme in Schrift und Bild. Die 
Sammlung beginnt mit der kurzgefaßten Film- 
idee rejp. mit dem Werk, dem der Film ent- 
nommen wurde und geht über das fertige Dreh- 
buch, in ſeinen dercn Entwürfen und 
Faſſungen, bis zu den Bau- und Szenenzeich⸗ 
nungen des Architekten und zu dem Moten: 
Material des Komponiſten jedes einzelnen Films. 


Die Geſchichte des Films im Deutſchen Mu- 
ſeum zu München. Dem Deutſchen 1 
in München hat Oskar Meßter in Berlin, 
einer der Pioniere der Kinematographie, ſeine 
techniſche und wiſſenſchaftliche Sammlung über 
den Film einſchließlich aller Ap; 
Briefe, Akten, Bücher und Bilder zum Geſchen 


gemacht. Beſonders wertvoll ift das Material 


zur Anfangsgeſchichte des Tonfilms, 
um den ſich 45 

Deutſchen Muſeum ſo vollſtä 
in keinem anderen Muſeum der 
Stifters maleriſcher Nachlaß. Der künſtle⸗ 
riſche Nachlaß des Dichters, der bisher von der 
Adalbert⸗Stifter⸗Geſellſchaft in Wien auf⸗ 
bewahrt wurde, ift jetzt, wie der „Weltkunſt“ bes 
richtet wird, in den Beſitz der Wiener Alber ⸗ 
tina übergegangen. 

Der Villa⸗Romana⸗Preis für Chriſtof Drexel. 
Der diesjährige Villa⸗Romana-Preis fi dem 
Maler Chriſtof Drexel aus Berlin gewährt 
worden, deſſen auf der Ausſtellung des Deutſchen 
Künſtlerbundes in Königsberg gezeigten Aquas 


orrell, iſt nach einer Meldung 


parate, Dokumente. 


r o ter febr verdient gemacht bt. 

Die Entwicklung der Kinematographie ift jetzt im 

in baraer wie 
elt. ö 


rn 


mußten, dem Zuge der Zeit folgend, ſelbſtverſtänd⸗ 


. der unter der Leitung von Senator Dr. Strunk 
vom Deutſchen Heimatabend in Danzig veranſtal⸗ 


ſtellt, Anforderungen, die nicht abgelehnt werden 
können, denn es handelt ſich um Zwangsausgaben 
im wahrſten Sinne des Wortes. Es gilt, Men- 
ſchen ohne jegliches Einkommen über die ſchweren 
Tage hinwegzuhelfen, jei es durch laufende Bar- 
unterſtützung, durch einmalige Zuwendung oder 
Naturalunterſtützung. Man braucht kein Prophet 
zu ſein, um heute ſchon mit Gewißheit ſagen zu 
können, daß die 3837000 Mark, die im Bor- 
anſchlag eingeſetzt ſind, keinesfalls ausreichen 
dürften. Aufgrund der Kürzungen, die durch die 
Notverordnung gefordert werden, ſind die Beträge 
bei einigen Unterſtützungszweigen etwas gerin- 
ger als im Vorjahr. Aber alles wird wieder 
weitaus ausgeglichen durch die Unterſtützungen 
für die Wohlfahrtserwerbsloſen. 2004 000 Mark 
find in dieſem Jahr gegenüber 824000 Mark des 
Vorjahres in den Etat allein für Barunter⸗ 
ſtützungen eingeſetzt, wozu noch 165000 Mark für 
einmalige Zuwendung vorgeſehen find. Die Ar- 
beitsfürſorge erfordert beſonders 132 000 
Mark. An dieſen Mitteln wird der geſamte 
Etat der Stadt Beuthen ſcheitern. Gerade hier 
bei den Hauptausgaben hat man es nicht 
mit feſtſtehenden Summen zu tun, ſondern mit 
Zahlen, die ſich täglich ändern und ſich leider zu 
Ungunſten der Stadt verſchieben werden. Diefe 
Mittel bilden den Unſicherheitsfaktor, der alle 
weiteren Berechnungen unmöglich macht. 

Bei den Koſten für alle Gruppen von Hilfs- 
bedürftigen wurden rund 120 000 Mark eingeſpart. 
Für die Notſtandsküche ſind überhaupt 
keine Mittel eingeſetzt, und doch wird man über 
die Wintertage nicht um dieſe ſoziale Einrichtung 
kommen können. Hier wird aber dann die private 
Wohlfahrtspflege eingreifen müſſen. Leider muß⸗ 
ten auch die Mittel für die Jugendfürſorge 
gekürzt werden. Das Städtiſche Waiſenhaus wird 
mit 56 000 Mark gegenüber 77 000 Mark im Vor- 
jahre auskommen müſſen; die Geſundheitsfürſorge 
kann ſich den zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
nach nur auf wirklich dringende Fälle beſchränken; 
die Verſchickung von erholungsbedürftigen Kin⸗ 
dern muß eingeſtellt werden, da im Etat keinerlei 
Mittel mehr vorgeſehen ſind. Hier beſteht ein 
dankenswertes Gebiet für die private Fürſorge⸗ 
tätigkeit, die bei geſchickter Ausnutzung aller Mög⸗ 
lichkeiten den Kindern mindeſt die gleiche Er⸗ 
holung ſichern kann, die ihnen früher der erien- 
aufenthalt auswärts bot. Bedauerlich auch, daß in 
Zukunft die Schulzahnpflege eingeſtellt 
werden foll. Vielleicht laffen fih aber die Mitte! 
doch noch an irgendeiner anderen Stelle einſparen. 
Für die Schulkinder ſpeiſung find er- Und um drei Uhr gibts ſchon wieder Veſper. 
freulicherweiſe 25000 Mark vorgeſehen. Daß auch Der elde Wire na im 5 zu⸗ 
das Krankenhaus weitaus ſchärſer feine Ausgaben ebracht, wo der S andkaſten und die grüne 
droſſeln muß als bisher, haben wir bereits ein · Raſenfläche willkommene Spielgelegen- 
gehend begründet. Bei den öffentlichen Anſtalten heit bieten. Und am Abend, nachdem um 17.45 

Uhr noch eine kräftige Abend mahlzeit ein- 
genommen worden it gehen alle miteinander 


Beuthen, 16. Juli. 


der Mittagſonne. 
ihm von außen an, daß hier neben den vielen 
Wohnungen auch noch ein ſchöner, großer Kin⸗ 
derhort ſein Heim hat. nn der Eingang 
dazu liegt ebenſo glatt in der Linie des Gaus- 
aufbaus wie die Fenſter der Zimmer, in denen 
ſich frohes Kinderleben unter ſorglicher Pflege 
entwickelt. 

Die Sommerpflege des Vaterländiſchen Frauen. 
vereins vom Roten Kreuz betreut in dieſen 


zwar in zwei al. ar nden Serien. Ge⸗ 
rade heute iſt der erſte Kinderſchub entlaſſungs⸗ 
reif — und an ihm läßt ſich am beſten erkennen, 
. Hilfe hier geleiſtet wor⸗ 
en iſt. 


auberkeit eine große Ro Es wird 
ſtreng darauf geachtet, daß die Kinder, die früh 
um 8 Uhr von Hauſe kommen, oder, ſofern ſie 
kleiner ſind, gebracht werden, ſauber chen er⸗ 
ſcheinen. Dann kommen ſie in ihr Spielhöschen 
oder Kittelchen, und ſchon gibt es das erſte 
Frühſtück. Dann folgen Turnen, moderne Gym⸗ 
naſtik oder Spiel auf der Spielwieſe an der 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße, wo auch Liegeſtühle 
zur Verfügung ſtehen und die Kinder ein Son⸗ 
nenbad oder Luftbad im Schatten nehmen tön- 
nen. Daß das alles im rechten Maß geſchieht, 
dafür ſorgt die diplomierte Hortnerin. 

Vor dem Mittageſſen wird wieder die 
Sauberkeit gepflegt, und 


friſch gewaſchen gehts an die Mittagstafel, 


die Punkt zwölf Uhr gedeckt iſt. Anſchließend iſt 
großes Zähneputzen, eine Prozedur, die 
vielen der Kleinen zunächſt neu und ungewohnt 
erſcheint, deren Gebrauch ſich aber ſehr vor · 
teilbaft auf den Geſundheitszuſtand der Kin- 
der auswirkt. Die ganze Geſellſchaft wird dann 
auf ihre Liegeſtühle verpackt und muß eine 


Stunde ruhen, was allen ſehr gut bekommt. 


lich ebenfalls manche Einſchränkungen glatt er- 
folgen, von denen man in normalen Zeiten be⸗ 
ſtimmt abgeſehen hätte. Man wird mit erheblichen 
Einnahmeausfällen rechnen müſſen, da doch viele 
Bürger nicht mehr in der Lage find, ihre Ge- 
bühren für Müllabfuhr und dergleichen zu leiſten. 


Postbezieher! 


In diesen Tagen kommt der Brieftrã- 
ger zur Abholung des Bezugsgeldes 
für den Monat August zu Ihnen. Wer 
den Abonnementbetrag selbst am 
Postschalter einzuzahlen wünscht, muß 
das bis zum 25. tun, weil die Post für 
alle nach diesem Termin erfolgenden 
Einzahlungen 20 Rpf. Verspätungs, 
gebühr erhebt. 


Auch die Straßenreinigung foll wieder 
etwas eingeſchränkt werden, wobei man ſich in 
Beuthen allerdings ſagen muß, was der Magiſtrat 
hier noch weniger tun will, da man doch ſo nicht 
allzu viel von der Straßenreinigung merkt. 
Für die Unterhaltung der Garten- und Part- 
anlagen ſtehen 15 000 Mark weniger zur Ber- 
fügung als früher, was bei einer Geſamtſumme 
von 51000 Mark einen erheblichen Prozentſatz 
bedeutet. 

Selbſtändige Betriebe und Unter- 
nehmungen waren für Kommunen von jeher 
noch nicht beſonders rentabel, vor allen Dingen, 
wenn ſich die Städte Betriebe angliederten, die 
fernab aller kommunalpolitiſchen Tätigkeit lie⸗ 
5 In Beuthen hat man mit der Ziegelei 


ſchlechte Erfahrungen gemacht. Der Schlachthof 
erfordert auch für 1932 noch einen Zuſchuß von 


und andere niederdeutſche Dichter werden zu 
Worte kommen; Theater, Schatten- und Puppen- 
bien jowie Rundfunkdaxbietungen und eine Aug- 
tellung find damit verbunden. 


relle preisgekrönt worden ſind. Der Preis be⸗ 
ſteht aus einer Geldſumme wie der freien Auf. 
enthaltsgewährung in der Villa Romana bei 
lorenz, die von Max Klinger und Georg 
irzel im Jahre 1905 als Künſtlerheim ge- 
auft wurde. 

Verfaſſungsfeiern der Schulen im Zeichen 
Goethes. Das Preußische Staatsminiſterium hat 
peld ge die n aa Aa 

eiern wie in den vergangenen Jahren zu bé , : ; 

ben. Gab im Jahre 1931 der Name des Frei. e sch rn 1 „ 
errn vom Stein den Periaffungsfeiern fein über 8 rg ih Abgabe 3 
eſonderes Gepräge, fo foll die Verfaffungsfeierſenthaltender Arzneien und ihre At, ob 
dieſes Jahr im Zeichen Goethes ſtehen. — Apotheken in Kraft getreten ift, hat, wie Dber- 
Wenn dieje Feiern auf die Jugend ebenſo nach regierungsrat Linz vom Reichsgeſundheitsamt in 
boltiq wizten werden wie die Gedenkfeiern zum der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ mit- 
100. Tadestage auf das erwachſene Deutſchland, teilt, der Verbrauch dieſer Mittel ſtark ab- 
das ſich im Goethejahre auf den Straßen täglich en 118 Während im Jahre 1930 in den 
egenſeitig totſchlägt, dann kann man nur vor — kei 1160 Kilogramm Morphium in den 


Abnahme des Rauſchgiftverbrauchs 
in Deutſchland 


er inneren Unwahrhaftigkeit ſolcher Feiern] Apotheken abgegeben wurden, hat fih diefe Menge 
warnen. im Jahre 1931 auf 920 Kilogramm verringert 
Flucht Das neue und bat im erſten Vierteljahr 1932 nur 188 Kilo- 


í in ben Ve Namen. 
Geſetz über den Be chäftigungszwang 
deutſcher Künſtler im deutſchen Film hat 
mitunter mühſame Folgen. Wenn ein Künſtler, 
der unter einem ausländisch klingenden Pſeudo⸗ 
nym bekannt geworden ift, jetzt plöglich feinen 
Namen ändern muß, jo verurſacht das end- 
loje Schreibereien und Scherereien. Jean Qat- 
rent, der beliebte Conférencier, der zur Zeit por 
größeren Abſchlüſſen mit einer Berliner Film- 
gelellicaft ſteht, ift das erſte Opfer dieſer. Art. 
r bekam in letzter Zeit jo viele Rückfragen über 
ſeine Staatsangehörigkeit, daß er ſich 
entſchließen mußte, jetzt zu ſeinem bürgerlichen 
und nun überzeugend varr klingenden Namen 
kehren. 


Hans Lorenz zurückz 
Niederdeutſche Dichtung in Danzig. Die wie⸗ 


gramm betragen. Für Opium und jeine Prä- 
parate ift die Abgabe von 2800 auf 1850 Kilo- 
unter und der Verbrauch von Ko⸗ 
ain iſt von 412 Kilogramm auf 188 geſunken 
und wird wahrſcheinlich im Laufe dieſes Jahres 
noch weiter auf etwa 80 Kilogramm herabgehen. 
— Man wird der Verordnung in der kurzen 
geit ihrer Wirkſamkeit einen Erfolg zubilligen 
können unter der Vorausſetzung, daß der Umſatz⸗ 
rückgang nicht auf Koſten einer einwandfreien 
und ausreichenden 5 Verſor⸗ 
gung der Kranken erfolgte. 


Schlaf vor Mitternacht 


Die alte Erfahrung, daß der Schlaf vor 
Mitternacht der geſündeſte iſt, hat jetzt ihre 
Beſtätigung durch Forſchungen gefunden, die Stu- 
diendirektor Stöckmann aus Meiderich ſeit 
einer Reihe von Jahren betrieben hat. Das Çr- 
gebnis ſeiner Verſuche iſt die Aufſtellung einer 
Theorie von dem Vorhandenſein einer natur- 
geſetzlichen Schlafzeit, die um 19 Uhr 
abends beginnt und um 23,30 Uhr endet. Dieſe 


tete 12. Deutſchkundliche Woche hat zum Gegen- 
tand „Dichtung als Ausdruck nieder- 
eutſchen Volkstum“ und findet gemein- 
am mit der von Wilhelm Scharrelmann in 
Vorpswede geführten norddeutſchen Dichterver⸗ 
einigung „Logge“ ſtatt. Scharrelmann ſelbſt, 
BER Caſteble, Hand-Sriedrih Blunck, 
udwig Bäte, Detmar Heinrich Sarnetzki 


Beuthener Sommerfinder in Pflege 


Der breitgelagerte Kalideblock brütet in 
Niemand, der vorbeigeht, ſieht 


Wochen jeweils 16 Tage lang 23 Kinder, und 23 


mol 


pr Haus zum eriten Mal 


Wahltag ohne Branntwein 


Gleiwitz, 16. Juli. 
Das Polizeipräſidium teilt mit, daß 
der Ausſchank von Branntwein und 


der Kleinhandel mit Trinkbranntwein am Sonne 
abend, 30. und Sonntag, 31. Juli, bis zur Polizei⸗ 
ſtunde verboten ſind. Zuwiderhandlungen wer⸗ 
den nach dem Gaſtſtättengeſetz mit Haft oder Geld- 
ſtrafe beſtraft. 
Er ͤ ST a 
1 


wieder nach Haufe zu Muttern. Bis zum näch⸗ 
ſten Morgen. 

So geht das Tag für Tag. Mit kleinen 
Unterſchieden. So wird beiſpielsweiſe am Mon⸗ 
tag und Donnerstag die Geſellſchaft in Fichte n⸗ 
nadel gebadet, am Dienstag und Freitag in 
Sole aus der Beuthener Solquelle. Am Sonn- 
abend iſt das ſchon von Wilhelm Buſch beſun⸗ 
gene „Bad am Samstag abend“. Daß jedes der 
Kinder ſein eigenes Spülbecherchen be⸗ 
ſitzt und ſeinen eigenen Waſchlappen, der 
ſorgfältig numeriert in Reih und Glied mit den 
anderen dahängt, verſteht ſich von ſelbſt. Auch 
Lebertran und Eiſen kriegen die kleinen 
Zöglinge, wenn ſie bedürftig ſind. 


Für all dieſe Pflege, Aufſicht und Er- 
nährung zahlen die Kinder einen Betrag 
von 5,75 Mk. für die Zeit von 16 Tagen, 


und obendrein hat der Kinderhort noch acht 
Freiſtellen geidafien, die gegenwärtig jo be⸗ 
ſetzt find, daß 4 Kinder vom Jugend⸗Rot⸗Kreuz der 
Humboldtſchule und 4 vom Vaterländiſchen 
Frauenverein übernommen werden. Den Kindern 
tehen bei ſchlechtem Wetter die Räume des 
Jorte3 mit ihren Spielſchränken und Baitel- 
käſten zur Verfügung, jo daß Langeweile eigent- 
lich nie aufkommen kann. 

In dieſem Jahre iſt der Erfolg der Pflege 
beſonders deutlich geworden. Die fo- 
iale Not hat viele der Kinder in einem Bu- 
Hand ankommen laffen, daß fie fih erft einmal 
5 veränderten Ernährungsmodus an paſſen 
mußten. 


Sich fatt zu effen haben viele jeit langem 
verlernt. 


Rückgang der Gewerbeſteuer 


von 2412000 Mark im Jahre 1930 auf 1 605 000 
Mark 1932 bei einem Aufkommen von 2335 000 
Mark 1931 zeigt, wie ungeheuer ſchwer ſich die 
Wirtſchaftskriſe in der Grenzſtadt Beuthen aus⸗ 
gewirkt hat. Die Zahlen geben zu denken und 
veranlaſſen hoffentlich die Reichsſtellen alles zu 
tun, um das um jeine Lebenshaltung ringende 
Gewerbe und die ſtark bedrohte Induſtrie u 
ſtützen. Ein endgültiger Zuſammenbruch würde 
kataſtrophale Folgen nicht nur für die Stadt 
Beuthen nach ſich ziehen. Es geht nicht allein 
um wirtſchaftliche Iutereſſen, die an ſich 
ſchon ein Eingreifen der Reichsſtellen recht⸗ 
fertigen, es geht darüber hinaus um die Er- 
haltung des Deutſchtums an der ge 
fährdetſten Stelle des Reiches. Genau ſo ſicher, 
wie man heute weiß, daß die 2004 000 Mark für 
die Wohlfahrtserwerbsloſen keinesfalls aus⸗ 
reichen, ſo klar iſt man ſich bewußt, vergeblich auf 
den Eingang von 1,6 Millionen Mark an Ge⸗ 
werbeſteuern warten zu können. Auch 


die Bürgerſteuer 


wird, trotzdem die gleichen Sätze (300 Prozent) 
erhoben werden, 1932 nur 292 000 Mark gegenüber 
400 000 Mark 1931 einbringen, was durch die 
ſtarke Vermehrung der Arbeitsloſen verurſacht 
wird. Wertzuwachs-, Schankerlaubnis⸗, Bier-, 
Getränke-; Vergnügungsſteuern und wie fie alle 
eißen, keine wird dasſelbe Aufkommen für die 

tadt bedeuten wie in den früheren Jahren. Dp- 
wohl die Steuerſätze n war doch für 
den Bürger praktiſch eine Erhöhung zu befürchten, 
da nach den bisherigen Verlautbarungen ft- 
B für Realſteuerſenkung in dieſem 
ahre nur in geringem Maße gewährt werden 
ſollten. Umſomehr muß man die Mitteilung bes 
grüßen, daß 


die Realſteuerſenkung aus dem Dft- 

hilfegeſetz für das durch die Oſthilfe 

vorgeſehene Gebiet unverändert be⸗ 

ſtehen bleibt und auch der Betrag für 

die Steuerermäßigung unverändert 

in gleicher Höhe wie in den Vor⸗ 
jahren gewährt wird. 


Das Reich, das den Kommunen immer neue 
l aufgebürdet hat, ſchränkt gleichzei⸗ 
tig die Steuerüberweiſungen ganz erheblich ein. 
Einkommen- und Körperſchaftsſteuern brachten 
Beuthen 1930 noch 1 120 000 Mark. Für 1932 ift 
nicht einmal die Hälfte zu erwarten. Nur 528 000 
Mark wurden in den Etat eingeſetzt. Auch die 
Umſatz euer iſt geringer ausgefallen, bleibt 
ee 000 noch auf einer annehmbaren > 
$ de. Kraftfahrzeugſtener und "Hanszinsfteter. 
ind nur in geringem Umfange zu erwarten. 

So bleibt der Stadt Beuthen ein Fehlbe⸗ 
iroj von über 3 Millionen Mart, der durch die 
Wohlfahrtshilfe, die erft in den letzten Tagen ge- 
währt wurde, auf 2 509 000 Mark AN 
wurde, ein Betrag, der immerhin hoch genug iſt, 
um unſeren Stadtvätern noch recht viele Sorgen 
zu bereiten. 


— — ——— RE ER TE 
Ganz wie vor 300 Jahren — eine Sache um Nach · 
denken! Der unſerer heutigen Ausgabe beiliegende 
roſpekt mit dieſem Motto ſei der Beachtung unſerer 
fer beſonders empfohlen. In amüfanter Weiſe wird 
5 für den aene Eh Mei Iwel lat pen 
1 ` 3 ragen, der niemals Verdruß bereitet. Zwei lachende 
kennzeichnet. Die Grundvermögenſteuer bildet Kavaliere aus verſchiedenen Jahrhunderten zeigen, daß 
das Rückgrat, denn fie iff auch in den letzten Yab- bem je: 2 3 . aa Nds 
i : f arum handelt, einen guten Eindruck zu machen. Ein 
s VEG gleich geblieben. 1450000 Mark hofft origineller Proſpekt, den man gern auf ſich einwirken 
man auch im Jahre 1932 noch aufzubringen. Der läßt! 


Und in den erſten Tagen ſind ſie dann kaum ſatt 
zu kriegen. Aber die vorzügliche Küche und der 
abwechflungsreiche Speiſe zettel gewinnen 
nach einiger Zeit den Kampf doch noch immer. 
Langſam werden die ſchmalen Bäckchen run⸗ 
der, das Geſicht bekommt wieder Farbe, die 
Schatten unter den Augen verſchwinden, und 
man ſieht ſchon nach einer Woche etwa, daß hier 
der Körper wieder richtig arbeitet unb ſich neu 
aufzubauen beginnt. 

Noch in keinem Jahre ſeit dem Beſtehen des 
Hortes, der vor fünf Jahren ins Leben gerufen 
wurde, iſt die Arbeit an den Kindern ſo not⸗ 
wendig, in keinem aber auch ſo außerordentlich 
erfolgreich geweſen wie in dieſem. Die Not iſt 
ſehr groß, und jede noch ſo kleine Hilfeleiſtung 
fällt auf einen ungemein dankbaren Boden. Des- 
halb ſoll auch die ſtille Arbeit an den ärmſten 
Kleinen nicht unterſchätzt und hier einmal in 
aller Oeffentlichkeit anerkennend und dankbar 
von ihr geſprochen werden. E—s. 


1350 Mark, die wohl auch noch eingeſpart werden 
können, wenn es am guten Willen nicht fehlt. 


Der Omnibusberkehr — 


in Beuthen, der in den letzten Jahren nie einen 
ausgeglichenen Haushaltsplan vorlegen konnte, 
wird auch weiterhin Zuſchüſſe bedürfen. 
Daran konnte auch die Herabſetzung der Fahr- 
preiſe und die Umlegung der Linien bisher nichts 
ändern. 

Mit am beſten wird die Lage der Gemeinden 
heute durch ihre Steuereinnahmen ge⸗ 


konnte er nur durch die Poſt oder durch Boten 
erreicht werden, denn er wollte durch das „ewige 
Gebimmel“ ni ht geſtört werden. Er hat erklärt, 
daß er nach jeiner Berechnung am Tage minder 
ſtens 10 000 mal angerufen werden würde. Seine 
Laboratorien und Fabriken waren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit Fernſprechern ausgerüſtet, aber es war 
aft unmöglich, den alten Ediſon perſönlich am 

elephon iu ſprechen. Er ſagte ſtets: „Ich habe 
Zeit, alle Wünſche brieflich zu erfahren, und die 
Leute, die etwas von mir wollen, werden wohl 
auch ſoviel Zeit haben.“ 


vier Stunden, 20 Minuten Schlafzeit genügen 
nicht nur, ſondern führen zu höchſter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, Friſche und Geſundheit. Perſonen, mit 
denen derartige Verſuche angeſtellt wurden, geben 
an, auf dieſe Weiſe zu einer täglichen Ar- 
beitszeit von etwa 17 Stunden gekom- 
men zu ſein, den Reſt des Tages verbrachten ſie 
mit Turnübungen und anderem Sport. Aerzt-⸗ 
liche Unterſuchung der Betreffenden ergab nach 
einem Jahr guten und ſehr guten Geſundheitszu⸗ 
ſtand. Allgemein wird erklärt, daß Geſundheit 
und Friſche durch ſolche Lebensführung ſtärker 
find als bei anderer Schlafeinteilung. — Studien- 
direktor Stöckmann nennt dieſen Schlaf vor Mit- 
ternacht den Naturſchlaf. Zu feiner Ent- 
deckung kam er im Alter von 18 Jahren, feit die- 
ſer Zeit verkürzte er ſeine Schlafzeit und kam 
ſchließlich nach langen Verſuchen dazu, ſich um 19 
i niederzulegen und präziſe 23,30 Uhr aufzu⸗ 
tehen. 


„Wie wird das Wetter?” 


ranckh'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis geh. 
y eh 1,10 Mt., geb. 1,80 Mt.) 


Jeder einzelne von uns ſtellt heute wohl Tag 
für Tag die Frage: Wie wird das Wetter? Der 
Landwirt, der für das Wachstum der Saaten 
und für das gute Einbringen der Ernte beſorgt 
iſt, der Sommerfriſchler, der Touriſt, der 
ſeine Urlaubstage natürlich nicht bei Regenwetter 
im Gaſthaus verſitzen will, der Sportler, für 
den oft genug nicht nur der Augenblickserfolg von 
den Witterungseinflüſſen abhängt. 9 
können wir alle das Barometer ſtudieren um 
daran herumklopfen, aber das Barometer allein 
iſt nicht entſcheidend für die Anzeige der Geſamt⸗ 
wetterlage, und die Wertervorherſagen, 
die die Zeitungen veröffentlichen, werden von den | 
wenigſten ganz durchgeſehen. Nun zeigt uns 
Auguſt Sieberg in ſeinem Büchlein „Wie | 
wird das Wetter?“, wie Wetterkarten 


Deutſche Siedlung in Südoſteuropa. In Ge- 
meinſchaft mit dem Geſamwerein der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumspereine gibt die Deu t 
e Akademie unter Leitung von Geheimrat 
tof. Dr Wolfram in Frankfurt a. M. in 
6 Lieferungen „Quellen zur deutſchen Siedlungs⸗ 
geſchichte in Südoſteuropa“ heraus, deren exſte 
etzt erſchienen ift. Sie wird die Ergebniſſe fied- 
ungs- und familiengeſchichtlicher Forſchungen in 
Südoſteuropa und Unterſuchungen der Zufammen- 
hänge zwiſchen den dortigen Siedlungen und 
ihren Urſprungsländern enthalten. 

„Der Freiſchütz“ als Tonfilm. Karl Maria 
von Webers „Freiſchütz“ ſoll, wie wir hören, 
vertonfilmt werden 

Ediſons Haus erhält Telephon. Jetzt, nach 
dem To de des großen Erfinders Ediſon, wird 


zuſtande kommen, was man aus ihnen leſen kann, 
was uns die Feuchtigkeit der Luft, was uns die 
olken in ihren verſchiedenen Formen vom 
Wetter verraten können. Wer dieſes Büchlein 
richtig lieſt, wird bald ſelbſt ein Wetterkundiger 
I Beſonders beſchäftigt ſich Sieberg auch mit 
em Gewitter, und ein Kapitel iſt dem Thema 
„Wetter und Segelflug“ gewidmet. Man follte 
dieſes Büchlein in die Sommerfriſche mitnehmen, 
es an Hand der täglichen Beiſpiele ſtudieren und 
die praktiſchen Anwendungen aus dem | 
Studium ziehen. i , 


f ale mit einer modernen 

inrichtung ausgeſtattet, die gerade dem ameri- 
kaniſchen Erfinder die meiſten Verbeſſerungen 
verdankt, nämlich mit einem Fernfprecher. 
Solange Ediſon lebte, duldete er dieſe Teufels. 
erfindung, wie er ſie lächelnd nannte, nicht 


in ſeinen Häuſern. Ueberall, wo er wohnte, 


Kino im Sommer 


Hochtemperierte Knittelverse von Dr. Berthold Zehme 


Hier ift- das Dämmerreich der Schatten 
Es ſchleicht der Fuß auf leiſen Matten 

Dem Lichtſchein nach der Taſchenlampe 

Des Fräuleins, bis zur Bogenrampe 

Es knarrt der Stuhl, nun ſitzt du ſicher . 
Noch einmal tröſten Taſchentücher 

Die heißen, ſchweißbeperlten Stirnen, 

Und dann verglimmen ſanft die Birnen 
Die Tüten kniſtern mit Bonbons, 

Als Auftakt dröhnt ein Schlag des Gongs 
Reklamebilder ziehn vorüber: 

Kauf Brillen, Wäſche, Rechenſchieber, 
Alltags- und Feiertagsgewänder, 
Schallplatten, Schlipſe, Notenſtänder 

Und Seife, Paſten, Schuhe, Creme 

Beileibe nur bei dem und dem 

Geh' in Berlin ins „Vaterland“, 

„Trink deutſchen Wein“, wenn du Verſtand.. 
So ſchwimmt es grün und rot und blau 
Vorüber bis zur Wodenidau... 

Aha, dies ift ſchon aufſchlußreicher 

Ei, ſieh mal an, der Herr von Schleicher 
Grüßt von der Leinwand, Sharkey winkt, 
Und hoch an Bord der Tau ber ſingt, 

Die Hindus feiern ihre Götter, 

An Chiles Küſten toben Wetter, 

Profeſſor Piccard ſitzt in Zürich 

Schon wieder ſtratoſphärengierig . 


Die Beuthener Hausbeſitzer 


proteſtieren 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 16. Juli. 
In der — — —.— des 
beſitzervereins hielt der 1. Bor- 

bende, Handelsoberlehrer i. R. Karl Hoff⸗ 
mann, einen Vortrag über die Notverordnung 
vom 8. Juni 1932 und den Runderlaß des Preuß. 
e vom 24. Juni 1932 betr. 
auszinsſteuer. In ſeiner Einleitung ging er 
davon aus, daß der deutſche Hausbeſitz Hüter der 
Rechts⸗ und Wirtſchaftsordnung und Stütze 
des Privateigentums iſt. Die rückſichts⸗ 
loſen Eingriffe in das Privateigentum, insbeſon⸗ 
Zwangsgeſetze und Notverordnungen 

wurden gewöhnlich mit 8 Notwen⸗ 
erkwürdigerweiſe hat 

in der augenblicklichen ſchwerſten Notzeit 
die Geſchäftsführende euß. taatsregierung 
urch die Notpererdnung vom 8. i 1932 di 
ſozlalen Beſtimmungen des § 9 der 
Hauszinsſteuerverordnung außer Kraft ge- 
deb und das Preuß. Finanzminiſterium hat 
urch Runderlaß vom 24. Juni 1932 Ausfüh- 
rungsbeſtimmungen dazu erlaſſen. Danach werden 
die Vorſchriften über die Stundung und Nieder ⸗ 
ſchlagun der Hauszinsſteuer für hilfsbedürf⸗ 
ige ieter mit Wirkung vom 1. Juli auf⸗ 
ehoben. Die über den 30. Juni 1932 bereits 
ausgeſprochenen Stundungen find aufzuheben Die 
Unterſtützung re A Mieter obliegt 


der und Grun 
i 


dere durch 


digkeiten“ begründet. 


t 
8 


künftighin den Fürſorgebehörden. 


In Teil 2 Abſ. 4 wird von den Haudeigen- 
tümern verlangt, daß fie die erforderlichen 
En Bie unternehmen, um in den Beſitz der 
vollen Miete zu * Der Hausbeſitzer wird Bei 


die hilfsbedürftigen 


ten, kann die Beſtimmung in 


tlichkeit zu entlaften, 


Bouton und Kreis 


10 E beſtanden. An der Handels- 
n Köln hat stud. rer. pol. Trude 

o wak, eine Tochter des Kaufmanns Emil No- 
„Gräupnerſtraße 8, das Staatsexamen mit 
„Gut“ beſtanden und ſich damit die Anſtellung 
„Diplom- Handels lehrerin erwirkt. 

> Hohes Alter. Am Sonntag begeht Renten. 
9 Franz Udolph, Gr. Blottnitzaſtr. 29 


hochſchule in 


wohnha t, ſeinen 70. Geburtstag. 
t 


* 
der Führer der Ortsgruppe, Rektor Joti 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


L Duda, 


gegenüber Kaffee Jusczyk 


ieter an den Bezirksfür⸗ 
orgeverband (Wo en zu verweiſen haben. 
ur dann, wenn die Hausbeſitzer die Miete weder 
mit Hilfe des Bezirksfürſorgeverbandes noch im D 
ege der gerichtlichen 8 nahmen 15 

T rtikel 18 9 Ubi. 2. 

ijf. Ic der Hauszinsſteuerverordnung lauch 
rückwirkend] Anwendung finden. Der Vor- 
tragende berichtete ferner über die Ueber- 
gen sregelung für die Monate Juli und 
uguſt. Der Vertreter des Finanzminiſteriums 
et die Vermutung ausgeſprochen, daß ein großer 
eil derjenigen Mieter, die von der Stundung 
der Hauszinsſteuer reichlich Gebrauch gemacht 
n, wohl zur Zahlung der Hauszinsſteuer in 

ir Lage geweſen find und auch in der Zukunft 
fein werden und erklärte, daß der Zwang zur Er- 
greifung gerichtlicher Zwangs manah- 
men in den Durchführungsbeſtimmungen aus⸗ 
eſprochen worden ſei, um die Eigentümer von der 
earn wortung für dieſe Maßnahme in der Def- 


M om Sanitäts- Schüler⸗Verein. In der 

bnatsverſammlung berichtete Jaeh⸗ 
9 über die Verbandstagung des Krie · 
anlereins. Der Kameradenverein veranſtaltet 
ber blih feines 9. Geburtstages in der Kantine 
Ab Hohenzollern rube einen „Sanitätsſchüler⸗ 
dete Beim Preisſchießen gingen als 
und Ti hervor: Broll, Laxander 
a 


on der Deutſchnationalen Volkspartei. Da 


it Rückſicht auf ſeine Ueberlaſtung mit zah 
eiden Aemtern und feinen Geſundheitszuſtand 

n Vorſitz niedergelegt hat, wählte der, Geſamt⸗ 
en 2 22 Ma E 


Wenn faubere mechanilche Stickerei 
Beuthen 0S. Kailer-Franz-Jolef-Platz f 


Man lebt es mit, man ift dabei 
Entzückt von dieſer Zauberei 

Und jetzt klingt wie ein ſchöner Traum 
Die Ouvertüre durch den Raum, 

Die überleitet und verbindet 


Und uns den Hauptfilm voran kündet 
Nach dem man ziemlich lang geleſen, 


Wer alle jene ſind geweſen, 

Die Väter dieſes Filmes ſind, 

Erſcheint das neu geborne Kind. 
Still unter Palmen, Sykomoren 
Fährt, in Utopien geboren, 


Ein Prinz in ſchnittigem Mercedes 
Die Hupe heult .. . und fie verſteht es, 


Die ſchlanke, ranke Magellone 


Und wirft den Schlüſſel vom Balkone 

Er fällt dem Prinzen auf den Kühler, 

Der Lotos duftet ... es wird ſchwüler . 
Hochatmend folgt man dieſer Handlung, 
Freut ſich des Glücks, bebt vor der Wandlung 


Und iſt zum Schluſſe recht zufrieden, 
Weil Gut wie Böſe wird hienieden 
Gerecht verteilt und zugewogen 
Wie ſchön hat man die Zeit betrogen, 


Zwei Stunden lang, derweil die andern 


Im Ruckſack heiße Wege wandern 
War man in alle Welt entfernt, 


Saß kühl und hat noch was gelernt 


penführer dankte dem alten Vorſtand für ſeine 
Verdienſte. en der Bezirksgruppe Süd, 
tor N innehatte, iiber- 


die bisher Di 
nimmt Reichsbahnoberrat 


Rückſicht auf den Beſuch des Parteiführers, Ge- 

heimrats Hugenberg am Montag, 25. Juli, 19.30 

Uhr im Schützenhaus, findet am 23. um 20 Uhr 

im Evangeliſchen Gemeindehaus eine 

ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
* 


kernigen Worten der maasia Wiederkehr der 


teiligung an der Staffel Beuthen— 


läßlich des 4. Deutſchen Reichskriegertages 
Dortmund. Am 6. 8. beteiligt fidh der Verein an 
per Schießſtand⸗Einweihung der Ortsgruppe Wie- 

owa 


. 


Rokittnitz 


+ Dreifter Raubüberfall. In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde gegen 
24,30 Uhr der Friſeur a Va auf der Hin- 

ähe der Schule 1, 


denburger Straße, in der 


Hindenburg 


* 100 Kommuniſten begeben eine Heldentat! 

r überfielen in Ba- 
borze etwa 100 Kommuniſten mehrere Mi 
lieder der NS DAP. Dabei wurde der Arbeiter 


Am Freitag gegen 21,50 


rich Kadlubſki von der 


haft Pleſſer . 18, mit einer Zaunlatte, die A 
mit Nägeln verſehen war, erheblich verletzt. Qe- 
1 tale beſteht nicht. Beim Herannahen des 
Ueberfallabwehrkommandos ſtoben die ommuni- 
ten auf einen Pfiff auseinander. — Gegen 21,50 
hr wurden auf der Dorotheenſtraße vor einem 
Lokal 2 Nationalſozigliſten von 2 Sozigldemokra⸗ 
ten angegriffen. Ein Nationalſozialiſt wurde 


verletzt. 
* 


nie gekannter Straßenterror. 


wendig geworden. 


Genußſcheine 

zugsdividende 

ſprach. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 
Gedanken ausgeſpr 


gegen en ; 
eine Bank, die das Vertrauen der b 
Maſſe nicht mehr genießt, nie wieder auferſtehen 
Eine Beteiligung über den Kreis der 
Hanſabankgläubiger hinaus wäre ar 
hätte ſich bereit gefunden, 
durch Beteiligung die gleiche Gefahr wie die Grok- 
läubiger auf fih zu nehmen, aber bei der Aus- 
üttung der Dividenden benachteiliat 
an ließ deshalb den Plan auch bald fallen, und 
bereits im Juli 1931 tauchte die Forderung an 
die Provinz auf 


Uebernahme einer Ausfallbürgſchaft 


auf, um wenigſtens den 
verſprochene 50-Prozent⸗Quote zu ſichern. 
ſere Anſicht erwies ſich durch die Stellungnahme 
Preußiſchen Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin 
als richtig. Dieſe Berli 


m oberſch 
ſind. Die brauchbarſten 


Kleinigkeiten vom Bahnpoftamt 
on der Straßenbahn Gleiwitz 


F. A. Gleiwitz, 16. Juli. 


Man ſoll heut keinem Menſchen das Leben 
werer machen als es ohnehin ſchon iſt. Auch die 
enbahn ſollen das nicht 
t ſo ſtark von ihren Ku 
find wie vielleicht ein Gewerbetrei⸗ 
fürchten muß, daß ihm die Kun 
Beim Gleiwitzer 
ppt es nicht immer ſo, wie es 
ſoll und fein muß. Es kommt näm- 
tief, der am Abend aufs 


und v 


o ſt und die Stra 
tun, wenn ſie auch ni 


lich vor, daß ein Eil j 

egeben wird und einen beſtimmten 3 
oll, den Zug nicht erreicht, weil der? 
oſtamt eben einmal nicht geleert 
ers am Sonntag kommt das vor. 
Da denkt ſich der Beamte: wer wird es da am 
Sonntag ſchon ſo eilig haben. 

Kürzlich einmal geſchah wieder ein ſolcher Fall, 
und es erfolgte eine Beſch 
Beſchwerde erteilte das Poſtamt eine köſtliche Ant- 
wort. Es wurde dem Beſchwerdeführer ſchriftlich 
daß der Briefkaſten im Bahnpoſtamt 
ſehr wohl geleert worden ſei. Aber die Geſchichte 
Von dem Einwurf an der 
enwand falle der Brief im Innern in einen 
Korb. Und da müſſe wohl 


der Brief zwiſchen Korb und Wand herab- 


alte ſich anders. 


in! Das bedeutet alſo, daß man mit einem noch 
o wichtigen Brief dem Zufall ausgeliefert iſt. 
Denn wenn ein Brief neben den Qorb gefallen. ift 
dann geht er den Beamten nichts an, denn dann 
liegt er nicht ordnungsmäßig im Korb 
aber dieſen Korb nicht von außen richtig anrücken 
rbeit dem Poſtbeamten iber- 
laſſen muß, iſt man eben geliefert. Dieſe Tatſache 
iſt umſo betrübender, als die Poſtzüge erheblich 
eingeſchränkt worden 
wierigkeiten hat, ſeine Poſt immer rechtzeitig 


bt x 
Das Dachgeſchoß im Metropol wieder 
peie, Das oberſte Geſchoß des Hau 
etropol, das vor kurzem durch Feuer ber- 
ht worden war, ift im Rohbau wieder her- 
fe tellt worden. Um ein neuzeitlichere Linien- 
ührung zu erreichen, wird eine 4,80 Meter hohe 
Glaswand in Eiſenkonſtruktion errichtet wer- 
den. Dieſe Glaswand wird nachts durch 27 kleine 
Scheinwerfer beleuchtet werden. In 8—10 T 
hofft man die Arbeiten beendigen zu können. 
«Roter Terror! Für die kommuniſtiſche 
Kundgebung am Sonntag, zu der der Führer 
der Kommuniſtiſchen Partei, Thälmann, 
wartet wird, haben die Kommuniſten aus ganz 
Schleſien Anhänger zuſammengezogen. Auf Grund 
der zeitweiſe ſtarken Zahl entwickelt ſich ein noch 


kann, ſondern dieſe 


find und man 


Das Bahnpoſtamt hat ferner höchſt neuzeitliche 
: Glasverkleidung. Das 
ſieht ſehr hübſch und anſtändig aus. Man betritt 


tedlung. Den dort wohnenden Nationalſozia⸗ 
iſten werden die Fenſter mit Plakaten verklebt 
hren Wohnungen Her: 
der Nacht vom Freitag auf 
Sonnabend wurden die kommuniſtiſchen Klebe- 
kolonnen in der Philippſiedlung ſogar von Leuten 
mit umgehängtem Karabiner bewacht. 
unruhigen Sonnabend u 


anderer Parteien, insbeſondere Nationalſozia 
liſten, können ſich nicht mehr allein auf der Straße 
ſehen laſſen, ohne angefallen zu werden. 
ders ſtark iſt der rote Terror in der Sand⸗ 
ſtraßenkolonie und in der PhilippelS 


Man rechnet mit einem 


Wie es zur Gründung der deutſchen 
Mittelſtandsbank 96. tam 


J. S. Beuthen, 16. Juli. 
Mittelſtandsbank 
Oberſchleſien e&mbH,., 
einer Gründerverſammlung 
in Beuthen rechtskräftig aus der Taufe gehoben 
wurde, wird am Dienstag ihre Schalter öffnen, 
und man darf nur hoffen, daß fie dem oberjchle- 
ſiſchen Mittelſtand eine 
Wirtſchaftskampfe ſein wird, und daß ſie 
bald das Vertrauen unter den Kleinſparern 
Die Gründung einer neuen Bank war 
nach dem Zuſammenbruch der Hanſabank not- 
Es war eine Lücke entſtanden 
im Wirtſchaftskörper des Grenzlandes, die unbe- 
dingt ausgefüllt werden mußte. 
treibende, Handel, Kleininduſtrie und Landwirt- 
ſchaft, wie die Beamten, Angeſtellten und Klein- 
ſparer hatten eigentlich kein Geldinſtitut, mit dem 
ſie in ſtete Verbindung treten konnten. 
Großbanken Kredite zu erhalten, 
kleinen Gewerbetreibenden recht ſchwierig. 
wird die Deutſche Mittelſtandsbank 
einnehmen, die früher die Hanſabank AG. Dber- 
ſchleſien inne hatte, und man darf wünſchen, daß 
ſie dieſelbe günſtige Entwicklung nimmt 
einem unentbehrlichen Geldinſtitut 
Oberſchleſien wird. 
Bald nachdem die Hanſabank ihre Schalter ge⸗ 
ſchloſſen hatte, tauchte der G 
i zuſammengebrochenen 
Bankinſtitutes in den Kreiſen des Hanſabankvor⸗ 
Rechtsanwalt Dr Fränkel ent⸗ 
einer Gläubigerverſammlung den 
Plan, der den ſchwergeſchädigten Großgläubigern 
gemacht wurde, 
ihnen im Falle einer Beteiligung beſondere 
dem Recht auf Vor⸗ 
der neuen Bank ber- 


Unterſtützung zwecks ſelbſtändiger Weiterführung 
der Hanſabank ab, da ſie ganz in Uebereinſtim⸗ 
mung mit uns die zukünftige Rentabilität dieſes 
Unternehmens, das im Volke kein Vertrauen 
mehr genoß, bei einer Wiederaufrichtung als 
recht gering bezeichnete. Es wurde der Vor- 
ſchlag gemacht, die lebensfähigen Geſchäfte auf 
die örtlichen Genoſſenſchaftsbanken zu iber- 
führen. Ein ſolches Abkommen brauchte man 
aber nicht in Berlin zu treffen, denn zur Ueber- 
nahme der guten, geſicherten Konten wären 
ſicherlich auch zahlreiche Banken oder Spar- 
kaſſen in Oberſchleſien bereit geweſen. 


Das Reichswirtſchaftsminiſterium, die In⸗ 
duftrie- und Handelskammer Oberſchleſien und 
die Provinzialverwaltung, mit denen wegen der 
Garantieübernahme Verhandlungen geführt wur⸗ 
den, hatten alle die Notwendigkeit der Errich- 
tung einer neuen Mittelſtandsbank in Ober- 
ſchleſien eingeſehen. Die Ausſichten, ein ſolches 
Bankinſtitut in wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeiten 
zu gründen, waren allerdings recht gering. Des⸗ 
halb knüpfte man einfach in Berlin an die Zu⸗ 
ſage der Quotengarantie die Bedingung, daß die 
Großgläubiger, denen das Reich einen Teil ihres 
Geldes rettet, ſich als . an 
der Neugründung dieſer ittelſtandsbank be- 
teiligen. Dieſe Neugründung einer Mittelſtands⸗ 
bank auf genoſſenſchaftlicher Grundlage hat mit 
dem Gedanken der Wiederaufrichtung der 
Hanſabank an ſich nichts zu tun und ſoll auch 
von den Vorgängen und von der Vertrauens- 
frije der Hanſabank ſelbſtverſtändlich völlig 
getrennt bleiben. Die neue Anregung, die 
aus Berlin kam, fiel in Oberſchleſien auf frucht⸗ 
baren Boden. Nur zu gern re ge ſich 
zahlreiche Großgläubiger an dem neuen Werk das 
ihnen wirtſchaftliche Vorteile in ihrem Beruf 
verſprach und — was für viele wohl aus ſchlag⸗ 

ebend war — ihnen ihre Quote ſicherſtellte. 
So kam die Neugründung zuſtande. Die Deutſche 
Mittelſtandsbank Oberſchleſien e GmbH. führt ihr 
eigenes Leben neben der Hanſabank AG. in 
Liquidation. Das neue Inſtitut hat ſich aus 
Zweckmäßigkeitsgründen in den Räumen der frit- 

eren Hanſabank niedergelaſſen und wird auch die 

urchführung der Liquidation der alten Bank 
weitgehend unterſtützen. Der Mittelſtand hat 
ſeine eigene Bank. Er hat zur Selbſthilfe 
bier d übt die W N Verwaltung über 
ie Gelder und bleibt ſelbſtverantwort ⸗ 
lich. Dies war nur auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage möglich, weshalb die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank gegründet und andere Rechtsfor⸗ 


men abgelehnt wurden. Da die Bank ohne Shul- 


den und dubioſe Forderungen gegründet wurde, 
ſogar ein Anfangskapital von über 335 000 Mark 
aufweiſen kann, wie wohl keine zweite Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank in Deutſchland, kann man der Ent⸗ 
wicklung der Bank mit Ruhe entgegenſehen und 
ihr nur wünſchen, daß ſie bald in beſſeren wirt⸗ 
ee Zeiten einen raſchen gefunden Aufſtieg 
nimmt. 


nun den Schalterraum und begibt ſich, in dem 
Wunſch, einige Poſtwertzeichen zu erſtehen, an den 
dafür zuſtändigen Schalter. Irrtum ausgeſchloſ⸗ 
ſen, es ſteht eine Tafel darüber, auf der das Wort 
„Poſtwertzeichen“ enthalten iſt. Der Ber 
amte aber ſitzt dahinter und rechnet. Man will 
ihn nicht ſtören und wartet geduldig ein paar Miz 
nuten. Es iſt ſchön kühl und ſchattig hier, es ift 
die Stunde ſchwachen Poſtverkehrs, warum ſoll da 
der Beamte nicht ſeine Zahlenreihe fertig ber 
kommen. 

Jetzt ſieht der Beamte auf, mit einem Blick, 
als wollte er den Störenfried zerſchmettern. Und 
dann grollt er: 


„Briefmarken 2 auch am Paketſchalter!“ 
Sendet noch einen beleidigten Blick und rechnet 
weiter. Der Beamte hat das nicht beſonders 
freundlich geſagt, er hat das ſehr unwirſch und 
1 gejagt, ſo, als hätte man ihn tief 
2 0 ie Herren am Paketſchalter ſind 
freundlich. Man fragt ſich aber, ob der Verkauf 
einiger kleiner Briefmarken eine ſo beſonders 
ſtarke Zumutung an den zuſtändigen Schalter ⸗ 
beamten ift und ob er nicht feine nervenaufrei⸗ 
bende Additionstätigkeit für einige Sekunden 
unterbrechen könnte. Í 


Und nun ein Blick auf die Kleinbahn, die 


ſich vom Bahnhof nach der Raudener Straße ber 


wegt. Die Kleinbahn hat es bisher, trotz aller 
Abbaumaßnahmen auf allen Gebieten, veritanden, 
ihre Preiſe zu halten. Kauft man gleich vier 
Fahrſcheine ein, dann bekommt man ſie für 50 
anſtatt 60 Pfg. Man hat alſo beim Maſſeneinkauf 
geſpart. Sonſt aber koſtet eine Straßenbahnfahrt 
auf dieſer Strecke noch ga fo 15 Pfg. wie vor 
Jahren. Dafür aber könnten die Bahnbeamten, 
wenn fie von einer Halteſtelle abfahren, fih wirt- 
lich noch einmal um ehen. Es kommt täglich und 
ſtündlich vor, daß beſonders an der verkehrsreichen 
Ecke der Coſeler, Klofter-, Freund-, Raudener 
und Marienſtraße jemand fih ein wenig ver ⸗ 
ſpätet, wenn er mit der Straßenbahn nach der 
Stadt will. Nun ſoll keineswegs etwa verlangt 
werden, daß die Straßenbahn nun geduldig war⸗ 
tet, bis alle da ſind. Aber es kommt vor, daß 
jemand noch fünf Meter von der Bahn entfernt iſt 
und angerannt kommt. Er ſteht faſt mit einem 
Bein auf dem Trittbrett, da ſauſt die Straßen 
bahn los, denn es fällt dem Schaffner nicht ein 
noch einmal zum Fenſter hinauszuſehen oder, was 


an nga Ecke beſonders wichtig ift, nach der Rich⸗ 
tung 


i Sofeler Straße zu ſehen. Wenn man von 
dieſer Seite kommt, muß man um die Straßen⸗ 


bahn herumgehen, um rechts einzufisisen. ans 
t her ſtand ſchon dicht an der Strapen ber ſie 
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Wo kann der Reisende am 31. Juli 
wählen? 


Keine Abſtimmungsräume 
auf oberſchleſiſchen Bahnhöfen 


In der 4. Verordnung zur Reichstags 
wahl vom 5. 7. 1932 hat der Reichsinnenminiſter 
beſtimmt, daß für Reiſende mit Stimm- 
ſcheinen, denen ſich keine Möglichkeit zur 
Stimmabgabe in einem allgemeinen Abſtim⸗ 
mungsraum bietet, auf einigen großen Ueber ⸗ 
gangsbahnhöfen des innerdeutſchen Per- 
ſonenverkehrs ſowie auf einigen Uebergangsbahn⸗ 
höfen an der Reichsgrenze beſondere Stimm- 
bezirke mit Abſtimmungsräumen oder wenigſtens 
beſondere Abſtimmungsräume eingerichtet wer⸗ 
den, und zwar auf folgenden Bahnhöfen 
der Deutſchen Reichsbahn: Aachen Hbf., Augs⸗ 


burg, Bentheim, Berlin Anhalter Bf., Berlin 
Friedrichſtraße, Berlin Görlitzer Bf., Berlin 
Lehrter Bf., Berlin Potsdamer Bf., Berlin 
Schleſiſcher Bf., Berlin Stettiner Bf., Berlin 


Bremen Hbf., 
Cranenburg, 


Breslau 
Dt. Eylau, 


Zoologiſcher Garten, 
Hbf., Charlottenburg, 


Dresden Hbf., Emmerich, Erfurt, Flensburg, 
Frankfurt a. M. Hfb., Freiburg Br., Frie- 
drichshafen (Hafenbahnhof, Groß Boſchpohl 


[Pommern], Hamburg Hbf., Hannover Hbf., 
Inſterburg, Karlsruhe Hbf., Kehl, Koblenz, Köln 
Hbf., Königsberg, Konſtanz, Leipzig Hbf., Lindau, 
Marienburg, München Hbf., Münſter (Weſtf.) 
Hbf., Nürnberg Hbf., Paſſau, Regensburg, Sag- 
nitz Hafen, Stettin, Stuttgart Hbf., Tilſit, Trier, 
Warnemünde. 

Die Einrichtung ſoll ſolchen Reiſenden, die vor 
Antritt oder nach Beendigung der Reife inner- 
halb der allgemeinen Abſtimmungszeit 8—17 Uhr 
von den gewöhnlichen Abſtimmungsmöglichkeiten 
keinen Gebrauch machen können, und gleichzeitig 
den am Wahltage in den Fernzügen dienſt⸗ 
tuenden Beamten der Reichsbahn und der Reichs- 
poſt ſowie den Angeſtellten der Mitropa und der 
Internationalen Schlaf und Speiſewagengeſell⸗ 
ſchaft eine Gelegenheit zur Ausübung ihres 
Stimmrechtes eröffnen. 

Aus der Aufzählung iſt zu erſehen, daß auf 
oberſchleſiſchen Bahnhöfen leider keine Abſtim⸗ 
mungsräume für dieſe Zwecke errichtet werden. 


fuhr davon. Das iſt beſonders für ältere Leute 
unangenehm, die ſich nicht entſchließen können, im 
letzten Moment aufzuſpringen und dadurch ihre 
Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen. 


Und dann der Herr Kontrolleur. zn pe die 
Straßenbahn glücklich erreicht und ſetzt fih, von 
der Hitze erſchöpft, nieder. Der Schaffner kommt 
nicht gleich, er kommt vielleicht erſt hinter der 
nächſten Halteftelle. Da aber hat ſich inzwiſchen 


der Herr Kontrolleur geſchickt auf die Bahn gë- |M 


ſchwungen. Jeht hat man keine Fahrkarte. 
Man hai vielleicht fo manchmal erit im letzten 
Moment vor dem Ausſteigen jeine 
denn nicht jeder fühlt den Drang in ſich 
trug um 15 Pfg. Der Kontrolleur 
aber ſteht dann, und unfreundlich fra- 
gend, da: 


„Warum haben ſie keine Karte?“ 


und macht dazu ein Geſicht, als wolle er ſofort die 
Todesſtrafe für den Deliquenten beantragen. 
er muß man noch vor dem Schaffner ein 

reuzverhör mitmachen, damit der Schaffner 
der grauſamen Tat überführt werden, den i ber 
gaſt einſteigen geſehen und ihm nicht auf der 


arte gelöſt, 


zu verüben. 
barſch 


einen Be- |p 


Beriretertag der Deutſchen Vollspartei 
in Kandrzin 


[Eigener Berichd 


Kandrzin, 16. Juli. 

Am Sonnabend trat die Deutſche Volks⸗ 
partei Oberſchleſiens zu einer Ber- 
tretertagung in Kandrzin zuſammen, die 
ſich hauptſächlich mit der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl befaßte. Das Referat erſtattete der 
Wahlkreisvorſitzende, der all denen den Dank 
ausſprach, die trotz aller Zeiterſcheinungen der 
Partei die Treue hielten. Man dürfe nicht 
berzagt in den Wahlkampf gehen, die Oeffent⸗ 
lichkeit ſolle vielmehr wiſſen, daß die Deutſche 
Volkspartei mutig und entſchloſſen den Kampf 
um die Erhaltung ihres nationalliberalen Ideen ⸗ 
gutes führe. Es habe zunächſt die Hoffnung 
beitanden, daß es gelingen könnte, alle bürger ⸗ 
lichen und nationalen Kräfte zu einem neuen 
ſtarken Block zuſammenzufaſſen, um ſo den 
Kampf gegen den Sozialismus und Radikalis⸗ 
mus zu führen. Die . habe dieſen Samm- 
lungsgedanken unterſtützt, der aber leider ge⸗ 
ſcheitert ſei, woran die Partei keine Schuld 
trage. Die DBP. gehe daher allein in den Wahl- 
kampf und ſei ſich ihrer beſonderen Aufgabe be- 
wußt. Die Gottloſigkeit nehme überhand, 
ſchrankenloſer Matexialismus dominiere, die 
Kluft zwiſchen Deutſchen werde immer größer. 
Dagegen helfe kein wie auch immer gearteter 
Radikalismus, keine noch ſo leidenſchaftliche De- 
monſtration, kein Schlagwort. Nur eine geiſtige 
Wiedergeburt könne uns retten, wie ein Streſe⸗ 
mann auf der letzten Kulturpolitiſchen Tagung 
in Berlin mit den Worten bekannt habe: „Der 
Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes wird ein 

eiſtiger ſein, oder er wird nicht ſein.“ Die 
SR. ſetze daher der geführten Maſſenbewegung 
des Nationalſozialismus die Antitheſe ent- 
gegen: Sie kämpfe um Höheres, fie kämpfe um 
die Seele des Volkes. Millionen Deut⸗ 
ſche, die ſich trotz alles Stürmens und Drängens 
unſerer Zeit den geſunden Willen zur Beſonnen⸗ 
heit bewahrt haben, gelte in erſter Linie der Ruf 
der DUY. Eingedenk der hiſtoriſchen Größe der 
Nationalliberalen und Deutſchen Volkspartei 
und ihrer Taten unter aſſer mann, 
Streſemann bekenne die DBP. mutig, daß 
ſie ſich von niemandem in ihrem nationalen 
Wollen und Handeln übertreffen laſſe. Damit 
keine Stimme, die für die Deutſche Volkspartei 
abgegeben werde, verloren gehe, habe die Partei 
mit der Deutſchnationalen Volkspartei ein 
techniſches ahlabkommen getroffen, 
das keinerlei politiſche Bindungen 
in ſich ſchließt und beiden Parteien während und 
nach der Wahl volle Handlungsfreiheit laſſe. 

Die drei ſchleſiſchen . . werden eine 
gemeinſame Landesliſte aufſtellen, die 
vom a Dingeldey geführt werde. Von 
weiteren g lichkeiten werden Syndikus Stadt- 
rat Dr Schimmelpfennig, Breslau, die 
Landtagsabgeordneten Bayer, Waldenburg, 
Metzenthin, Breslau, jowie die Wahlkreisvor⸗ 
ſitzenden der drei Wahlkreiſe kandidieren. 


Stelle die Fahrkarte unter die Nafe gehalten zu 
aben. 

Das iſt durchaus überflüſſig, und es verſtimmt 
vor allem deswegen, weil der De Kontrolleur 
nicht ſpricht wie ein gewöhnlicher, freundlicher 

nich, ſondern wie ein Gendarm uralten 
Schlages, der einen Schwerverbrecher auß. 
hat. Der Herr Kontrolleur iſt immer miß⸗ 
geſtimmt, und das überträgt fih auf alle Fahr ⸗ 
gä te, denn es ift für jeden peinlich, jo unfreund- 
iche Auftritte aus der Nähe beobachten zu 
müſſen. Korrekt ſein. gewiß; aber nicht 50 
unfreundlich! 


Die Ausſprache der aus allen Teilen der Pro- ſchriften an die Wahlkreisleitung beweiſen, 


vinz zahlreich erſchienenen Vertreter legte Zeugnis 


avon ab, daß man gewillt ift, die Partei in Dber- |f 


[leien auf keinen Fall preiszugeben; dem 
arteiführer Dingeldey, dem Spitzenkandida⸗ 
7 der Schleſiſchen Landkreiſe, ift Gefolgſchaft 
imer. 

Scharfe Verurteilung erfuhren die Vorgänge 
in der Beuthener Ortsgruppe. Unter 


Ausſchaltung des Wahlkreisvorſtandes und ohne 
die Auftänbigfeit der Ortsgruppe, die allein über 
ihre Auflöſung befinden kann, haben einige Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes die Auflöſung der Orts- 
ruppe und die Ueberführung derſelben zur 
utſchnationalen Volkspartei den Mitgliedern 
ſchriftlich mitgeteilt. Dieſer Beſchluß hat tein er- 
lei Gültigkeit und iſt, wie el opne 
ohne 
nennenswerte Auswirkung geblieben. Der Auf- 
orderung an andere Ortsgruppen zum Austritt 
aus der Partei ift keine einzige Orts ⸗ 
gruppe gefolgt, vielmehr haben Ye die über- 
zeugungstreuen DOR.er noch feſter aneinander 
Bbenz So eh allem zum Trotz, die 
berſchleſien ge chloſſen und ruhig gefeſtigt in den 
Wahlkampf. 


Das Heim der Oppelner 
Priv. Schützen verſteigert 


[Eigener Bericht 


Oppeln, 16. Juli. 

Der altehrwürdigen Oppelner Schützen ⸗ 
gilde, die in nächſter Zeit ihr 500 jähriges Be- 
ſtehen feiern kann, hat man ihr eigenes He im 
genommen. Nach dem Erwerb des neuen 
Schützenhauſes haben ſich die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der Gilde immer mehr verſchlechtert. 
Der Rückgang der Pachteinnahmen in dem neuen 
Schützenhaus, dazu die unberechtigt hohen 
Steuern, haben mit dazu geführt, 
Gilde bei der Stadt in einen Steuer rück ⸗ 
ſt and von rund 9000 Mark geraten war. Alle 
Verhandlungen mit der Stadt und Girokaſſe, eine 
e ee d vermeiden, ſind ohne 
Erfolg geblieben. Die Stadtverwaltung hat die 
Zwangsverſteigerung eingeleitet, jodah das Grund- 
ck nunmehr zur Verſteigerung kam. Bei der 
wangsverſteigerung zeigte auch die Oppelner 
leiſcherinnung Intereſſe und gab ein Angebot 
von 51000 Mark. Die f 
erwarb das Grundſtück durch die Stabtfpar- und 


daß die ha 


Stadtverwaltung 


Girokaſſe zum Preiſe von 57 000 Mark. Auf 
dieſe Weiſe iſt die Priv. Schützengilde nunmehr 
ihr Wee Heim losgeworden und die Stadt- 
verwaltung wiederum Beſitzerin eines Gaſthaus⸗ 
grundſtückes geworden. Ob es der Stadtverwal⸗ 
tung gelingen wird einen Pächter zu finden, der 
die hohen Steuern und die Pacht dafür aufbringt, 
muß in der gegenwärtigen Zeit ſehr bezweifelt 
werden, da das Grundſtück mit Steuern zu hoch 
belaſtet iſt. Die alten Oppelner Schützen aber 
ben ſich vorgenommen, das ihnen einſt gehörige 
Schützenhaus nicht mehr zu betreten, denn immer 
wieder hat man ihnen bei den Königsſchie⸗ 
Ben und ſonſtigen Veranſtaltungen durch die 
Vertreter der Stadt zum Ausdruck gebracht, daß 
die Stadt die Intereſſen der Gilde jederzeit 
vertreten wird. Die Oppelner Schützenkamera⸗ 
den wollen daher in den nächſten Jahren davon 
abſehen, irgend welche Feſtlichkeiten in dem 
Schützenhaus zu veranſtalten und als Gaſt⸗ 
chützen bei den benachbarten Gilden teil- 
nehmen. 


Der große Saison- 


Jchluß-Veerkauf.: 


tt 
übe „wird sich 


uc 
we Ses hne 


Beginn: 


Während der Dauer des Saison-Schluß- 
De gom ihren wir auf alle 20 
regulären Waren, Preisnachlaß von . 0 


Margarethe 


Silberberg 


BEUTHEN OS., Kaiser- Franz-Ioseph-Platz 4 


Mittwoch, 20. Juli 1932 


2 


Elegante Damen-Moden 


Sechs 


Er bekam einen mächtigen Schreck und ſchüt⸗ 
telte fi foba ire Hände auf feine Bruft fielen. 
Einen ager lick ſpürte fie, wie heftig fein per 
klopfte. Sie bekam Gewiſſensbiſſe. „Bitte, bitte 
nicht böſe ſein“, ſtammelte ſie, „ich wollte Sie nicht 
erſchrecken.“ 


„Fräulein Dolinda!“, rief er und drückte ihr 


immer wieder die Hand. Jetzt erſt bemerkte er 
Emil. Dolinda ſtellte ihn vor. 

„Kommen Sie mit. Ich will Ihnen zum Ab- 
ſchied noch etwas beſonders Hübſches zeigen. 

Sie eg mn ihn in die Mitte und gingen um 
den 7 — erum bis zu einer Stelle, wo gar keine 
Menſchen waren. 

„Sehen Sie: dort! Iſt es nicht hübſch?“, ſagte 
Dhlinda und wies auf den Hof der Indianer. 

Sie brachen gerade ihre Zelte ab. Ueberall 
famen unter ihnen kleine Feuerhaufen zum Vor- 
ſchein. Die Rothäute löſchten ſie dadurch, daß ſie 
darauf herumtanzten. Beſonders die Indianerkin⸗ 
der täten fih dabei hervor. Sie hopſten wie kleine 
Lobolde durch die Nacht. Ab und zu erſchien eine 
ee und verſuchte eins der Kleinen zu 

aſchen, das dann übermütig kreiſchend davon⸗ 
rannte. Dann zogen im Hintergrunde weiße 
Pferde vorüber; und irgendwo ſtand der Häupt- 
ling mit dem Medizinmann und fang ein monoto- 
nes, klagendes Lied. BR 

„Das tun fie in jeder Stodt beim Abſchied“, 
erklärte Dolinda. „Nun müſſen Sie aber gehn, 
Herr Doktor. Jetzt wird der Zaun hier abge⸗ 


brochen und . sy Ce wir gehen auch an 


unſere Arbeit. Auf Wiederſehen alſol“ Sie gab 
ihm die Hand. Auch Emil verabschiedete fih. 
„Darf man denn wirklich nicht noch ein bik- 
chen zugucken?“, bat Myſius: i 

Sie winkte heftig ab. „Nein, nein! Stren 
verboten. — Und im Arbeitsanzug fehe ich au 
ſehr häßlich aus“, lachte ſie, ſchon aus der Ent⸗ 
fernung. à £ 

Grobe Arbeiter vertrieben gleich darauf den 
Doktor vom Platze. ; 

Nachdenklich wanderte er dem Stadtinnern zu. 
Vielleicht — überlegte er — wax es ganz gut, 
daß er auch heute wieder mit dieſem Zirkus⸗ 


— [10000 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


mädchen nicht zum Ziele gekommen war. Denn 
bei der Spielerei, bei dem leichten Flirt, den 
er zuerſt erhofft hatte, wäre es wohl kaum geblie⸗ 
ben: er hatte ſich doch ſchon zu ſchwer in dieſe 
ſchöne, ſpröde Dolinda verliebt. 

Als Dolinda die Reckſtangen verpackte, fiel 
ihr auf, was heute für ein herrlicher Sternen⸗ 
himmel war. Sie hielt einen Augenblick inne, 

ſtand nun vielleicht auch irgendwo noch 
Myſius und ſah — mit ſeinen ſchönen, ſanften 
Augen — zu denſelben Sternen? — Und irgend- 
wo, ganz weit, fuhr dieſer kleine dicke Säufer 
durch die Nacht, der ihr Vater war. Mit dieſer 
Frau, die ſicherlich ſehr ſchlecht zu ihm, wenn 
er hilflos iſt, war. 

Ein armer Kerl eigentlich. — — 


7. Kapitel 


Nachſommer 


In Hübeck wollte er Alte erſt gar nicht auf- 
bauen, und der Kenner konnte ihm das noch 
nicht einmal verdenken. Das entſetzliche Wort 
nämlich, das fih ſofort dem Munde des Chauf⸗ 
feurs entrang, der das erſte Zirkusauto heran- 
fuhr, und das dann ge eg ent · 
gegenſprang, wenn er na atze fragte, 
dies entſetzliche Wort lautete: „Kartoffelacker“. 


Tinen richtigen Zirkusplatz zu finden ift ein 
Kunſtſtück. Er muß hart ſein, aber er darf nicht 
zu hart ſein. Er muß locker fein, aber er barf 
nicht zu locker fein. „Kartoffelacker“ aber ift 
das immſte vom immen, iſt Orgie alles 
Scheußlichen und Schlechten, Triumph der 
Zwechwidrigkeit 

Canario fiel als erſtes Opfer dieſes Kar; 
toffelackers; der Alte ſchmiß ihn hinaus; oder 
vielmehr: hinunter, vom Platze nämlich, in den 
er immer wieder mit ſeinem Stock hineinſtieß, 
um zu beiveilen, daß es der unſicherſte, miſerabel⸗ 
ſte, blödſinnigſte Platz ſei, der ihm in ſeiner 
28jährigen Praxis vorgekommen. Rings um 
dieſen Mag waren die Autos aufgefahren, ſtan · 
den die Völker der Zeltſtadt, zahlloſe Neugierige, 


und alle ſahen intereſſiert zu: wie der Herr Diret- 
tor den Boden durchlöcherte und dabei ſchimpfte, 
daß ihm die Brille nur fo auf der Naſe tanzte. 
Canario nahm dieſe Sgene aus einiger Ent- 
fernung zur Kennmis. Dann ſagte er zu fei- 
nem Chauffeur: „Wenn mich der Alte ſuchen 
läßt, — ich ſitze da drüben in der Kneipe.“ 

Nachdem im Verlaufe einer halben Stunde 
Stoff für eine Reihe von Prozeſſen — Direktor 
kontra Platzbeſitzer, Maßzbeſißer kontra Diret- 
tor, Direktor kontra Platzherrichter, Platzherrich⸗ 
ter kontra Magiſtrat — angehäuft, die Premiere 
abgeblaſen, Parole für die nächſten Städte 

werin, Oldenburg, Schwartau ausgegeben, 
der des Zirkus International und des 
geſamten Abendlandes mehrfach prophezeit wor- 
den war, ließ der Direktor den Signor Canario 
holen und fragte ihn, wo er ſich die Anfahrt ge- 
dacht hätte, damit man endlich mit dem Aufbau 
anfangen könnte! | 


Es jadten einige Autos weg, für die Elefan 
ten mußte ein beſonderer Weg planiert werden, 
damit ſie nicht in der Verſenkung verſchwänden, 
die Kaſſenwagen ſtanden ſo ſchief, daß 7 
Kaſſierer das ganze Silbergeld wegkullerte, die 


Indianer hauſten in einer Berg- u Tal- 
landſchaft, die Leuchtfaſſade konnte überhaupt 
nicht aufgebaut werden, — jo daß aus den In, 


ſeraten die „märchenhafte Phantaſiemagorie der 
zehntauſend Lichter“ ausfallen mußte —, aber: 
um 4,45 Uhr konnte Canario triumphierend feft- 
ſtellen: „Alſo, bitt ſchön, was wollt Ihr? Der 
Laden ſteht — das Geſchäft kann losgehen!“ 

Und es ging los: eine halbe Stunde nach 
Kaſſenöffnung ſchon erſchienen die wichtigen, 
alauniformierten Männer mit der Kreide und 
ſtrichen durch: Galerie — 3. Platz — 2. Platz 
— ausverkauft! — Als der Direktor bei der 
Parade ſeinen Zylinder ſchwenkte, um dem Volke 
von Lübeck und Umgebung für den „über Er- 
warten glänzenden Empfang“ danken, konnte 
er das aus vollem Herzen. n der Kaſſen⸗ 
rapport ſtand auf „geſtoppt“, dem höchſten Su- 
perlativ des Ausverkaufs. 

„Es iſt eine alte Schauſtellerweisheit: wenn 
fie. nicht laufen wollen, dann kannſt du ihnen 
Teppiche legen, und fie laufen doch nicht, — 


und wenn ſie laufen wollen, dann laufen ſie 


überall, auch auf'n Kartoffelacker“, orakelte Sig ⸗ 


nor Canario nach der Premiere aus einem 


Sekikübel. Mit der Beſcheidenheit des Fahren ⸗ 


den verſchwieg er dabei die ungehenre Arbeit, 
die dieſe Premiere erſt ermöglicht hatte. 


Oübeck {olte die letzte Stadt der diesjährigen 
„ —.— una cg. 
und es war wirklich ein ner iſo ; 
Das Publikum lief. Beſonders die Banerne 
ſchaft der Umgegend, wie es fih um dieje Jah 
reszeit gehört: der Landmann hat die Ernte 
unter Dach und Fach, Geld im Beutel, und 
dann packt er ſeine ganze Familie auf und fährt 
mit ihr zur Stadt, in den großen, ſeltſamen Bir- 
kus, um ſich für ein Jahr mit Romantik und 
Exotik einzudecken. Im Winter hat dann jeder 
etwas zum Träumen: die Kinder die Indianer 
und die Schwarzen, die Frauen die wilden 
Tiere, die „Männer bie ſſepferde und die 


chen erinnen. \ 

So ſtrahlt vom herbſtlichen Wanderzirkus 
draußen im Lande etwas Beglückendes aus; und 
die Feen ſelber wurden heuer beglückt 
durch einen wundervollen Nachſommer. Er über ⸗ 
q$ ihre bunte Welt mit Sonne, ſo daß fie aus⸗ 
ſah wie ein luſtiges Rieſenſpielzeug. Heiterkeit 
beſeelte die Fahrenden, ſie hatten einen angeneh⸗ 


dem] men Nachgeſchmack von Berlin, das i in aller 
t 


Erinnerung verklärte, fie freuten auf das 


Winterquartier, und die Gegenwart wurde ihnen 


Eur durch den Erfolg, den der Zirkus in Qü- 
beck hatte. Das waren dieſe im Wanderleben fo 
8 Tage der behaglichen Ausſpannung, an 
enen ſelbſt bärbeißige Portiers ſanft wurden, die 
Indianer — ſchon zur Heimfahrt rüſtend — ihre 
Perlſtickereien ausnahmsweiſe billiger verkauften, 
die Lehrjungen weniger Prügel kriegten, der mut⸗ 
willig impropifierte Spaziergan zweier Jung- 
tiger durch die Zeltſtadt nicht allzu ernſt genom- 
men wurde und Guſtaps Liebesabenteuer einen 
leichten lyriſchen Einſchlag bekamen. 

Die Maquila batten in Lübeck eine beſondere 
Freude. Die Ppurs gingen weg, fie hatten acht ⸗ 
zehn Monate ruſſiſche Staatszirkuſſe bekommen, 
und die Aquilas brauchten nun ihren Applaus 
nicht mehr mit ihnen zu teilen. Mr. Aquila 
machte für die nächſte Sommertournee Vertrag 
mit Ringlings perfekt; mit einer ſehr anſtändigen 
Gage zwar, aber fo ganz zufrieden war er do 
nicht. Er hätte gern gleich ein paar Jahre Amer 
rika feſt gehabt. k 

„Sie können fidh darauf verlaſſen, daß Sie bei 
Ringling Re kriegen, oder Sie kriegen Anſchluß 
an eine andere Tour, jedenfalls ſind Sie mit 
Ihrer großen Nummer mehrere Jahre drüben 
ſicher“, tröſtete und ermunterte der Agent. 


Fortſetzung folgt.] 


Be 


. 


Wahlſcheine nur bis 29. Juli Wüdciebe legen ein Geständnis ab | 
Wie Förſter Fiolln ermordet wurde 


(Eigener Beracht) 


Da die Reichstagswahlen diesmal in 
die Ferien. und Reiſezeit fallen, ift die Nach ⸗ 
frage nach Stimmſcheinen beſonders 
groß. Das ſtädtiſche Wahlamt muß die Anträge 
auf Stimmſcheine prüfen und macht darauf anj- 
merkſam, daß die Anträge begründet ſein 
müſſen. Perſonen, die einen Stimmſchein nach⸗ 
ſuchen, müſſen ſich ausweiſen können oder, wenn 
ſie den Stimmſchein für andere Perſonen holen, 
eine ſchriftliche Beſcheinigung des Auftraggebers 
beibringen. Bei ſchriftlichen Anträgen müſſen die 
Wohnung und die genaue Anſchrift für die Ueber- 
ſendung des Wahlſcheines angegeben werden. Die 
Wahlſcheine ſind bereits jetzt erhältlich. Die Friſt 
zur Ausſtellung läuft am 29. Juli um 12 Uhr 
mittags ab. 
FFV 


Glotmwmiß 


Stille im Wohnungsbau 


In den Monaten Mai und Juni wurden ſei⸗ 
kens der ſtädtiſchen Baupolizei insgeſamt etwa 
88 Bauſcheine erteilt. Davon betrafen nur zwei 
die Errichtung von Wohnhäuſern, und 
zwar wurde die Baugenehmigung für zwei 
Fünffamilienhäuſer erteilt, die an der 
Bernhardſtraße errichtet werden. Ferner erhielt 
die Gemeinnützige Wohnungsbau-GmbH. Glei⸗ 
witz die Genehmigung zur Errichtung der 30 
Siedlungs⸗ Doppelhäuſer, die als 
Randſiedlerſtellen am Labander Wald entſtehen 
und im Bau bereits erheblich fortgeſchritten ſind. 
Die übrigen Bauſcheine waren für die Errich- 
tung gewerblicher Betriebe, für bauliche Ber- 
änderungen, Umbauten, Anbauten und Neben- 
gebäude nachgeſucht worden. In einigen Fällen 
handelt es fih nur um die Errichtung von Zäu⸗ 
nen. Dieſe Statiſtik zeigt, daß der Wohnungs- 
bau, der in den letzten Jahren immer noch einen 
wichtigen wirtſchaftlichen Faktor darſtellte, 
nahezu vollkommen zum Erliegen gekom⸗ 
men iſt, denn gerade in den Monaten Mai und 
Juni wurden in den vergangenen Jahren die 
meiſten Bauſcheine für Wohnungsbauten aus- 
geitellt. 


Ihnen heute erscheint, 
so ungewöhnlich werden 


Vorteile 


sein, die wir Ihnen in unserem 


Saison- 


bieten werden. 


Beginn: 


SEIDENHAUS 


Aktien-Gesellschaft 


GLEIWITZ BEUTHEN 


Inserieren 


bringt Gewinn! 
Reisevertreier 


Junge, tüchtige 


Friseuse 

ucht ab 15. 8. od 
päter Stellung. Ang. 
diera 6827 a. d. G. 
efer Zeitung Gleiwitz 


Haussehneiderin 


apfiehit ſich ins Haus, 
unter B. 1644 


Sohn achtbarer Eltern, 


jetzt] P 


ungewöhnlich 


das Aussehen unserer Schaufensterfront 


Schlußverkauf 


Mittwoch,den 20. Juli 1932 


Warten Sie deshalb mit Ihrem Einkauf! 


WEICHMANN 


OPPELN 


um Beſuch von Wiederverkäufern und! 

Snbufteie im oberflef. Snbujiriebegirt| Undedste unter & 478 a. b. ©. b. 8. Beuth, 
gegen Proviſion von elektrote 
Großfirma für 1. Auguſt 1932 
Bedingung: Nachweis über erfo 
Tätigkeit im Bezirk Oberſchleſien. An- 
gebote unter B. 1639 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


1 Kellnerlehrling 

für ſofort 
"ach. geſucht. Vorſtellungen nur mit Eltern. 

a. d. G. d. Ztg. Bth.[Kaſino der Donnersmarckhütte. 


Ratibor, 16. Juli. 


Am 22. Mai unternahm der 27 Jahre alte 
Förſter Joſef Fiolka aus Gregorsdorf in Be- 
gleitung ſeines Hundes gegen 4 Uhr morgens 
einen er in fein Revier, um nach 
Wilddieben zu fahnden. Von dem Gange kehrte 
er nicht mehr zurück. Als am Abend desſelben 
Tages der Hund des Förſters zerſchlagen und blu⸗ 
tend in das Gehöft des Fiolka kam, beſtand kein 
Zweifel, daß ſeinem Herrn ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen war. Die Landjägerei nahm im Verein 
mit dem Gemeindevorſtand die Nachforſchungen 
über den Verbleib des Vermißten auf. Am Vor⸗ 
mittag des 23. Mai fand man Fiolka 7 Kilometer 
von der ſogenannten Gatzki⸗Remiſe bei Slawikau, 
Kreis Ratibor, in einem Roggenfelde liegend, 
ermordet auf. Die Schädeldecke Fiolkas war 
mit ſeinem eigenen Gewehr, das mit zerſchlagenem 
Kolben neben der Leiche lag, zertrümmert wor- 
den. Da am Tatorte das Roggenfeld im weiten 
Umkreiſe zertreten war, muß der Ermordete von 
Wilddieben aufgelauert und nach hartem 
Kampf erſchoſſen worden ſein. 


Die Landjägerei entfaltete ſofort eine fieber⸗ 
hafte Tätigkeit, um der Mörder habhaft zu wer⸗ 
den. Es gelang einige, des Mordes dringend ver⸗ 
dächtige Perſonen, u. a. den Arbeiter Emil Gro ⸗ 
choll, den Zimmermann Joſef Bochennek, 
den Tiſchler Karl Kroker, ſämtlich aus Gre⸗ 
gorsdorf, und den Arbeiter Anton Wochnik aus 
Slawikau feſtzunehmen und ins Strafgefängnis 
Ratibor einzuliefern. 1 

Am Freitag legten der Arbeiter Emil © ro» 
choll und Anton Wollnik aus Slawikau vor 
dem Unterſuchungsrichter und der Landjägerei ein 
umfaſſendes Geſtändnis ab. Grocholl und 
Wollnik wurden am 22. Mai in der Morgenfrühe 
dabei vom Förſter Fiolka betroffen, wie ſie ein 
Reh ſchoſſen. Beide Wilderer wurden von 
Fiolka geſtellt. Es kam zu einem heftigen Zuſam⸗ 
menſtoß, in deſſen Verlaufe dem Förſter die Waffe 
entriſſen und ihm von einem der Wilddiebe mit 
feinen eigenen Gewehr die Schädeldecke zertrüm⸗ 
mert wurde. Gegen die Mitverhafteten, 1 — 
mann Joſef Bochennek und Tiſchler Karl 
Kroker aus Gregorsdorf, hat das Gericht die 
Haftbefehle aufgehoben. 


* Bon Kommuniſten angeſchoſſen. 
reitag, gegen 23,30 Uhr, wurde auf der 
leſſer Straße gegenüber dem Haus 169 der 
äuer Peter Piecha durch Schüſſe in das rechte 
Knie und in die rechten Zehen verletzt. Arbeiter- 
amariter legten ihm Notverhände an. Er fand 
Aufnahme im Krankenhaus. Piecha, der angeb- 
lich der SPD. angehört, ſtand mit noch 5 Män⸗ 
nern im Straßengraben und wollte Plakate 
kleben. Um 22,30 Uhr hielt ein Perſonenkraft - 
wagen mit vier Inſaſſen, die „Rotfront“ rie- 
jen und ausſtiegen. Auf die Frage der Klebe- 
kolonne, wer ſie ſeien, rief einer: „Habt keine 
Angit, klebt ruhig weiter.“ Dann feuerte einer 
von ihnen 6 Schüſſe ab, 2 Schüſſe trafen 
iecha. Die Unbekannten fuhren darauf in Rich⸗ 
tung Schönwald davon. Die Ermittelungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

* Sprechſtunden im Fr R letz⸗ 
ter Heit ift. das Wohlfahrtsamt außerhalb 
der Verkehrsſtunden von Fürſorgeſuchenden der⸗ 
art in Anſpruch genommen worden, daß die Sach⸗ 
bearbeiter die laufenden Unter ſtützungs⸗ 
anträge nicht mehr erledigen konnten. 
Aus 2 Grunde erfolgte eine Neurege ; 
lung der Verkehrsſtunden. Das Wohl⸗ 
fahrtsamt bleibt nunmehr am Mittwoch und 
Sonnabend den ganzen Tag hindurch für den Pu⸗ 
blikumsverkehr gej loffen. Die Aufnahme von 
Anträgen etc. erfolgt nur noch am Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag in der Zeit 
von 8—12 Uhr vormittags. Nur in gang brin- 
genden Fällen, wie bei Krankenhausüberweiſun⸗ 
gen und Beerbigungen, kann das Wohlfahrtsamt 


e 


a A, 


die 


Seriöser 
r A oberſchl. Städte, 
ſchaften, für eine ſenſationelle, erſtklaſſige, 


Platzverireter 


famen Herren, auch Damen, die fi 


gung. Angebote unter B. 1655 an die Ge 


Tüchtige Vertreter (innen) 


für einen leihtverfäuflihen Haushaltſchlager 
bei ſehr hohem Tg 
tritt geſucht. Perſönl. Meldungen mit Aus: 
weis am Montag u. Dienstag im Automaten- 
Reſtaurant i. d. Zeit v. 9—12 u. 3—6 Uhr. 
— — —— 


Eifriger Akquisiteur 


aus der Möbelbranche geſucht. Ausführliche 


iſcher 
gorug: 


greiche 


Geldmarbt 


lngenieur sucht 
tätige Beteiligung 


an gutem Unternehmen mit zunächſi 
15 —20 000 Mk. Ausführliche Zuſchriften 


MÖBEL 


Noch billiger as sie es in unserer 
großen Ausstellung bereits gewohnt sind, 
bringen wir eine fülle neuer schöner Modelle 


Eine einzigartige KaufgelegenheitfürSiel 


M N 
BRUDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 


GLEIWITZ / Bahnhofstraße 20 


patent. Haushaltungsmaſchine geſucht. Streb-| Mühlengrundftüd und zur 1. Stelle gu ver- 
den] Landwirtſch. im Werte geben oder eine gute n 
e Sopothet mit Damno PULLAA A 


Privatverkauf eignen, bietet ſich eine folidejvon 150 000 RM. Gefl. 
Exiſtenz. Etwas Vermögen (500 Mk.) Bedin- Angeb. nur von Selbſt⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen erbeten. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


zum ſofortigen An-Johne Vorspesen, bequeme Ratenzahlun 


außerhalb der Dienſtſtunden in Anſpruch genom- 
men werden. i 

* Eine Straße verſchwindet. Der Magiſtrat 
hat bereits vor 1 Zeit das Gelände der 
Löwenſtraße an die Brauerei Scobel verkauft, 
die dort einen Garagenbau aufgeführt hat. Nun⸗ 
mehr iſt die Löwenſtraße end gig eingezogen 
worden, und die dort noch befindlichen Häuſer 
wurden teils dem Germaniaplatz, teils der Fried- 
hofſtraße zugeteilt. Das Grundſtück der Städti- 
ſchen Gasanſtalt heißt jetzt Friedhofſtraße 12, der 
neu errichtete Eingang zum Brauereigrundſtück, 
der die frühere Löwenſtraße abriegelt, Germania⸗ 
platz 6 a. 

* Lehrgang für Säuglings- und Kleinkinder⸗ 
pflegerinnen. Das Städtiſche Säuglings ⸗ 
heim, das als ſtaatliche Säu lingspflegef ule 
anerkannt iſt, eröffnet am 1 tember einen 
zweijährigen Lehrgang für Säuglings- 
und We ne 141 83 

ie Fenſterſcheiben eingeſchlagen. In der 
Nacht zum Sonnabend wurde das Reberfal!. 
abwehrkommando nach der Neudorfer 
Straße gerufen. Hier waren von Unbekannten die 
Fenſterſcheiben in der Wohnung eines Lokomotip⸗ 
führers eingeſchlagen worden. Das umliegende 
Gelände wurde nach den Tätern abgeſucht, jedoch 
ohne Erfolg. 


Soft 


* Doppelwohnhaus 


N ] abgebrannt. 
In Bitſchin brannte das 


Doppelwohnhaus 


Kind tödlich überfahren 


Gleiwitz, 16. Juli. 
In den Nachmittagsſtunden des Sonnabend 
wurde in Oſtroppa ein 6jähriges Kind von 
einem Perſonenkraftwagen überfahren und 
ſchwer verletzt. 
dem Wagen mit, um es in das Krankenhaus zu 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 


Dienstag, den 19. Juli 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


bringen. Bei Einlieferung in das Krankenhaus 
war das Kind bereits tot. Die Leiche befindet 


ſich in der Leichenhalle des Polizeipräſidiums. 


Die Perſonalien des Kindes find noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 


der Beſitzer Bomba und Imiela bis auf die 


Umfaſſungsmauern nieder. Ein Teil des Mobi⸗ 
liars konnte gerettet werden. Als Brand 
ur ſache ijt vorſätzliche 
feſtgeſtellt worden. Die Landjägereibeamten haben 
die erforderlichen Ermittelungsarbeiten aufge⸗ 
nommen. 


Coſel 


* Unwetterſchäden im Kreiſe. 
ter ſtärkſten Ausmaßes wütete 


Ein Unwet⸗ 


‚Rationalisierung‘ 


Wirtschaftlich 
Haushalten 

heißt weniger ausgeben, 

als man einnimmt 

Den Ueberschuß 
zur Sparkasse tragen! 


Kreissparkasse Gleiwitz 


Teuchertstraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


Ame! 4 


E 


In Beuthen zu haben 


Verſand nach auswärts. 


5000 Rmk. 


Hypothek an 2. Stelle 


. 1628 a. d. 


fof. geſucht. Sicherh.: 10000 Mark 


zu kaufen. Zu er 


gebern unter B. 1650 \ 
a. d. G. d. tg. Bth. räume 


reell, 


Vi i H Volt, 5 PS, 95 Mk., Kaufe getragene 

dur 1. Gielie, aut  Goltbafs, auf je: Ictoria N E e 
utes Zinshaus in Beuthen, inner R 1 e, N 
Feed eee, ar ab. bed nee Flaſchenzug 20 Mt.] Damenbekleidung _ 
öſung für ſofort geſucht. Privathand zu ver-] Dynamo, 5 PS 85 Mk., u. zahle höchſte Preiſe 

Gefl. Angeb. nur von Selbſtgebern mit] kaufen. Benzolmotor, 3—4 PS Friedrich 


äußerſter Zinsforderung ete. unter B. 1623 
an die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen erbet. 


20000 — 25000 RM. 


unter billigen Bedingungen alsbald zu ber- kiſſen. 


Mas ist Resser: 


50 Rasierklingen 
für 5 Mk. oder eine 
Tückmar-Dauer- 
Klinge für 1 Mk. 


aus echtem, geſchmiedeten 
Raſlermeſſerſtahl rafieren 
Gie ſich hundertm 


ſanft. Zu haben in 


Tückmantel 
& Martin 
Solingen-Ohligs 


STERNEN TE 


= 

= 

= 

= 

Z 
E 
klinge ift, fondern darauf, wie oft Sie ſich mit = 
= 

= 

= 

Z 

e 


Solinger Stahlwaren-Haus Er fre . sv, 


Suche für fofort von 
Selbſtgeber 


auf . Wohnhaus 1500 Mark 

6000 Reichsmark in Beuthen geſucht. für 34 J. bei hoh. Bers 
als Darlehn gegen 10 Ang. u. 
n OG., Hindenburg, Gleiwitz undſ bis 12% ins. auf ein G. d. Ztg. Beuthen. 
auch Landort- halbes Jahr feft, fürj a 


inſg. 30 fache Sicher⸗ 
eiten vorhanden. Ans 
gebote unter B. 1646 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


fragen unter G. 1600 RESIAUrAlIONS- 
an Beamte und Festange-| find in befter Lage an Markenpiano 


stellte zu günst. Einkäu-|tüchtigen Pächter mit 


fen, Urlaubsreisen etc., Kaution von 500 Mk. 
diskret, per bald zu vergeben. 
l 8. Anfragen Poſtſchließ⸗ 
Finanzierungs-Büro Beuthen 0S., Schaffranekstr. 1|fab_60 Beuthen D6. 


14000—15000 Rm. 


Hielſcher, Beuthen, 
Gymnaſialſtraße 3, 


Zu verkauf.: 1 dreiteil. 
gr. Kleider: u. Wäſche · 
ſchrank, 1 elektr. Reife 


; nelplätteiſ., 1 elektr. Heiz · 
find gegen erſte Hypothek auf Stadtgrundſtück Beuthen DG., 


geben. Ang. mit Angabe üb. Lage, Miet- Lindenſtr. 47, I., von 


Der tiefere Sinn jeden Urlaube 
ist die Erneuerung der Säfte. 
Dazu muß man Sidt weit rei- 
sen, das kann man überall und 
aAA selbst zu Hause machen. Jeden 

ÁA Morgen eine Lasse Dr. Ernst 


getrunken, das macht schlank 
f u. ranku. erneuert die Säfte, 
Sie fühlen sich frisch u. wohl u. 
baben doppelte Freude am 
Urlaub. Pag. M. 1.80 Kurp. 
M. 9.-extrastark: M, 2.25 u. M. 
11.25. In all. Apothek. u. Drog. 
br ERNST RICHTERS 
FRÜHSTÜCKS -KRHUTERTEE 
„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 


München S.W., Güllstraße 7 


Handwagen 


auch als Eiswagen zu benützen, Kaften- 
form⸗Eiſenblech, geſchloſſen, 2 Räder, 2 Deich» 
feln. Zu erfragen: Beuthen, Gleiwitzer Str. 4, 
(Reinbach). 
christoph 
[II m 
0,0, O 
Lastanhänger 
für jed. Zweck, 14—10 
To. Zwei- und Drei- 


achſer, neu und ge⸗ 
braucht, günſtig. 


Ing. Fr. Müller, 


Schrebergarten 

ſow. Schlafzimmer u. 
ein. Möbeltüde bill. 
zu verkaufen. Näheres 
Beuthen, Dr.⸗Steph. 
Straße Za, ptr, links. 


Das 


Gleiwitz 

u Befte 

Saft neues, wenig | muĝ innen für ihre Ge- 
gebrauchtes schäfts - Drucksachen 


gerade gutgenug sein 


Die gute Drucksache 
liefert Ihnen die 
Druckereider 


kreuzſ., ſteht äußerſt 
preisw. z. Verkauf. D a 

Gefl. Zuſchrift. unter Kirse Müller GmbH, . 
8. 1020 d. b. Ge. 0. 


R ſchäftsſt. d. 8. Beuth. i 
r n 
rem ouioh | 


Beuthen, Ritteritr. 7. 
Gut erhalt., gebraucht. 


Kleinauto 


zu kaufen geſucht 
(evtl. Hanomag). Ang. 


190 Mk., zu verkaufen. 
Angeb. unter B. 1651 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


beldschrank 


verkaufen. 


billig zu 


Beuthen OS., lane B. 1648 an die 
erbeten unt. B. 1562 d. d. G. d. Z. Beuthen. ] ertrag ufw. erb. u. B. 1649 a. d. G. d.. Beuthen! 8—10 und 2—4 Uhr. [Gofſtraße 4, II. rechts.] Gſchſt. dief. 31g. Bth. 


Der Fahrer nahm das Kind in 


Brandſtiftung 


in Stadt und 
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Mäuberbande überfüllt das Landhaus Galuska 
Wie ſie die Tat vollbrachte — Zuchthaus für die Anführer 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 16. Juli. 

Manche, die den Geiſt der Zeit zu erfüllen 
vorgeben, reden davon, daß die kühle Sachlichkeit 
empfindſamer Romantik wieder Platz mache. 
In den Gerichtsſälen ift zunächſt wenig davon 
zu berſpüren Und es gab doch auch einmal eine 
herrliche Räuber romantik: Rinaldo 
Rinaldini und Karl Mohr waren trotz 
ihrer aſozialen Handlung doch ganze Kerle. Das 
konnte man nun von den ſieben Angeklagten, die 
am Sonnabend zur Eröffnung der 2. Beuthe- 
ner Schwurgerichtsperivpde die Anklage⸗ 
bank zierten, nicht behaupten. Bei dieſen, kaum 
des Jünglingsalters entwachſenen Räubern war 
überhaupt kein Zug feſtzuſtellen, der ſie uns auch 
nur einigermaßen hätte ſympathiſch machen kön⸗ 
nen. Hemmungslos, frech und an der Wurzel 
verdorben — das war ſo der Eindruck. Und dar⸗ 
über konnte auch der modernſte Schlips. nicht 
hinweg helfen. Bei ſolchen Früchtchen hilft alle 
Humanität nicht mehr. 


Die ſieben Angeklagten, 


die wegen eines Raubüberfalles auf den Wald⸗ 
arbeiter Galuska th Tworog⸗Neudorf abge- 
urteilt wurden, ſtammen ſämtlich aus Hindenburg 
und Umgebung und ſind durch die Bank mehr 
oder weniger vorbeſtraft. Sie heißen: Piech ⸗ 


ihre Verwandten auf der Anklagebank zu entlaſten. 


plaſtiſches Bild von den Ereigniſſen am 13. und 
14. Februar d. J. und hielt 
ſchuldig der Teilnahme am 


anderen die Telegraphenlinie zerſtört habe, um 
ſich Verfolger vom Halſe zu halten. 


ten Waffenbeſitzes überführt. 
Im Hinblick auf die 


ſchärfſte Sühne. Er beantragte 
Zuchthausſtrafen für die 


daher hohe 


für die Gebr. Heymann und für Sobtzyk je vier 
Jahre Zu chthaus. herausgeſtellt, 
tätern die bürgerlichen Ehrenrechte auf die 


Umſtände. Nach mehr als einſtündiger Beratung 
verkündete das Gericht folgendes 


Urteil: 


der Tat geſchaffen. 


nitzek ilhelm, Kraftwagenführer; Schol⸗ Nach d : ; - 
ty ßer an } em bom Hindenburger Publikum mit 
Rrerberh Pr Be * s bein Gwin, Es erhalten Dlugoſch und Beyer wegen großem Intereife entgegengenommenen Urteil rich⸗ 
wagenführer: Dlugoſch Viktor, Monteur; ſchweren Raubes und wegen Vergehens gegen Pa- tete Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorf einige 


Sobtzyk Emil, Bürogehilfe; 
Grubenarbeiter. 

Die Verhandlung begann unter dem Vorſitz 
von Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorf, vor⸗ 
mittags 8 Uhr. Anklagevertreter war Staats-. 
anwaltſchaftsrat Dr. von Hagens, am Ber- 
Sen Ee ſaßen die Rechtsanwälte Dr. 

ahn⸗Seida, Ellguther, Dr Borner. 
Es waren etwa 22 Zeugen vorgeladen. Nachdem 
Landgerichtsdirektor Dr. Lehnsdorf die Geſchwore⸗ 
nen begrüßt und über die Aufgaben der Berufs- 


Beyer Robert, | ragraphen 317 des Strafgeſetzbuches 5 Jahre Abſchieds worte 


rechtsverluſt, Scholtyſſek 3 Jahre Gefängnis,] der Rechtspflege. 


Bir Fig Ari u erae 1875 ge⸗ Beuthen Ratibor 
prochen hatte, wurde nach Abnahme des Geh | , eie i a RE HE 
reneneides der el Kammerlichtſpiele: „Der Geheim-Agent“, Central Theater: „Trader Horn“ 


Eröffnungsbeſchluß verleſen, 


A ka — rn“. 
Capitol: „Eine Freundin, ſo goldig wie Du“. Gloria Palaſt: „Eine Nacht 8 Grand. Hotel“, 


worin den Angeklagten Raubüberfall, vorjäß-| Heli.z heater: Bühnenſchau: „4 Wedding- u 
liche Tötung und Sachbeſchädigung vorgewor⸗ Boys“; „Sie heißt Marie“. A ar perra Lichtſpiele: Ich glaub nie mehr 
fen wurden. Schüsenhaus: 3330 Uhr: 10. Pf.-OGarten-Bolks an eine Frau“, „Frauen am Abgrund 


1 2 y . t. 
Wie ſpielten ſich dieſe Dinge nun ab? ne rot Dombrowa: 4 uhr: Großes] Aſchen Rennbahn: Nachm. 4 Uhr: „Zwei 


Waldkonzert. ſtunden⸗Rennen“. 
Am Sonnabend, dem 13. Februar, erſchien Willy|_ Stadion: 15 Uhr: Leichtathletikkampf Mittelſchle⸗ Billa novo: Gefelliger Abend. 
* yma r g i bel W bag in A1 ſien — Breslau. * 
urg und ſoll den Kraftwagenführer BRied- FRE Sonn Apotheien: Ci 
ef gefr t haben, ob er nach Tworog fahren Gleiwitz theke un ee Apothete 844 Ae 
wolle. Der Taxenführer ſagte zu, und mit Willy und Troppauer Straße. 
ſtieg auch beffen Bruder Erwin mit einem Un] Deutf gar Tag: 8,45 Uhr Feldgottesdienſt Preu- 
bekannten, den man „Oka“ gerufen habe, ein. An ßenplatz; anſchließend Kranzniederlegung; 13 Uhr An. 


bender fe in Sinbenburn urbe Be „ud ae Ser Aparte qum gang ae au: | Oppeln 

; Id, vorgeſtellt und mitgenom⸗ Ab d ü N : Kammerlichtſpiele: „Bomben M 

4905 . 5 8 ma Sobtz ER 2977455 er 5 SVEN T.Ro EEE Meg Carlo”, betet rigen 
in. erweg urde ganz wacker eatercafé: Konzert Kapelle auder. i lichtſpiel en 

gezecht, aber ſonſt ift es an dieſem Vorabend nicht * eis Hr Sig. S ee RR 


Ausführung der Tat gekommen. Dies geſchah Le e Dienfl: Dr. A u st, Franzſtraße 1, Tele- Ausflugsort Arrende Czarnowanz: 
erſt am Sonntag. Aus den vielfach fid Diber: phon 4 Por Dr. Grant 1, Wilhelmitraße 28, Tel 4882. | unterhaltungskonzert. ` i 
ſrrechenden und offenbar fauſtdick erlogenen el 284, pi en been, Apothete, Ring 20 * 


Ausſagen der Angeklagten ging hervor, daß man 
ſchon lange den Plan gehegt habe. y 


in Neudorf „Geld zu holen“, 


und zwar in dem etwas abgelegen 
Waldarbeiters Galus ka. ö 


Sonntag * mitfuhr, wurde ſchamhaft ver- 


Franzſtraße 1 Tel. 


Engel Apotheke, Sosnigaſtraße, Tel. 2814; 
e. 


iche Nothilfe: Dr. A rs, Malapaner 
zugleich Taken in der kommenden Woch 


Aerztl nde 
mtlich] Straße 2, . — 2986; Dr. Biſchler, Rofenberger 
Straße 6, Fernruf 2870. 


Redaktions- Briefkasten: 


Mie uubuu Ou] 
Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


orjißende einige febr be-i p Potes 1 e 587 Msn zum 
A "4 bDejonders e eichrichterröhre, rfte dur en e-. 
laſtende Kaſſiber weiße beanie glu den brong an Saige verloren haben 5 So durch 
e igen u eine neue re ausgewe e werden mitj» 
bor dem Unterfuchungsrichter Dordelefeh, 28 . a — 115 aer e einen anberen Gele 
Gegen 11 Uhr begann man mit der Zeugenein-| dumm anir notwendig fein, den Fehler durch einen 
vernahme. Waldarbeiter Ye boa Seiler 1 
der Ueberfall geſchah, die Tat, bei der er an der 
linken Schläfe verlegt wurde, kann aber keinen der 
Angeklagten mit Beſtimmtheit als Täter erfen- 
nen. Auch Frau Galuska wie deren 12jährige 
Tochter waren an jenem Sonntag vormittag r 
benommen, daß gie fia an nichts Poſitives ent- 
men: können. Aufſchlußreicher find die iemlich 
engri Ausführungen des Krlminalaſſiſtenten 
uge. 
Von 13 bis 16% Uhr wurde die Verhandlung 
ausgeſetzt. Nach der Pauſe wurde das zweite 
ugend Zeuge n vernommen, von dem die 
Hälfte mit einem Teil der Angeklagten in ver- 
wandtſchaftlichem Verhältnis ſtand. Zunächſt er- 
härtete Kriminalſekretär Hanslik, der mit 
Kluge die Ermittelungen geführt hatte, die Mna- 
lagen ſeines Kollen über die Auffindung einer 
Piſtole bei Scholtyſſek, der außer dem Raubüber⸗ 
fall in dem 


ſchweren Verdacht eines Mordes 


eht. Die weiteren Zeugen, u. a. die Schweſter 
— Scholtyſſek, Frau Dlugoſch und deren 


Kreis Coſel, das von außerordentlich ſtarkem 
a 2225 la p und Wolkenbruch begleitet war. 
ährend Coſel ſelbſt von nennenswerten Schä⸗ 

den verſchont geblieben ift, find durch den orfan- 

artigen Sturm viele Bäume entwurzelt oder um- 
elegt jowie Häuſer und Scheunen abgedeckt wor- 
en. Auch wurden im Kreiſe Zäune und Fenſter⸗ 
ſcheiben 0 Desgleichen richtete das Un- 
wetter auf den Feldern großen Schaden an. Rü⸗ 
ben und Kartoffeln kann man ſtellenweiſe nicht 
unterſcheiden. Die ſchweren Regenmaſ⸗ 
en, die der gewaltige Sturm vor ſich hertrieb, 
aben ungeheuren Schaden angerichtet. Die Ge⸗ 

e lie a 105 eingeiwalgt anf ber 
rde. Ein großer Teil der Landwirte, die von t 

den mieten etto en ‚Border find, ift infolge Auslandsdeutſchtum in Leipzig kann einſchlägigen Rat 
er echten Wirtschaftslage leider nicht gegen F. T., Beuthen. Nach g 2 Abſatz 1 und 2 des Kapitels 

Hagelſchlag verſichert. Der Schaden Bin im all. s des Slebenten Kelle be. Vierten Neichsnotorrorbnung 

gemeinen auf etwa 20 Prozent geihäßt. In vom 8. Dezember 1931 (Reichsgefekblatt I, Seite 739), 
eſſelwitz legte der Sturm 6 Maſten der] betrug der „ bei denjenigen Witwen, 

Hochſpannungsleitung um. deren Witwengeld nach bisher geltendem Rechte aus 


er Angeklagten, die meiſt von 


und das * $ 8 Abſatz 1 Abſchnitt I des Kapitels V 
eils der Dritten Reichsnotverordnung vom 
6. Oktober 1931 (Reichsgeſetzblatt I Seite 546) get 


J. J., Kattowitz. Sie meinen gewiß die Provin- 
abs een e eee und rauen: 
linit in Oppeln, Malapaner Straße. In einem ober» 
ſchleſiſchen Luftkurort befindet ſich nach unſerem Wiſſen 
keine derartige Anſtalt. Außerdem beſteht in Oppeln eine 
Privat⸗ Frauenklinik von Dr. Lariſch, Hippelſtraße 6. 


ewiffermaßen eine Uebergangsbeſtim⸗ 
mung. * den zugehörigen Durchführungsbeſtimm un. 
ürzungsſatz bei dieſen Witwen feit 1. Juli 
932, dem bei den Beamten ſeit 1. Januar 1932 ern 
Kürzungsſatze gleich. Er beträgt bei einem der Kürzung 
unterliegenden Einkommen bis zu 125 Mark N in 
den Ortsklaſſen B, C oder D 14 v. H. Die vom Poft: 
Kr vorgenommene Berechnung iſt unferes Erachtens 
richtig. 
„Romite der 12er.“ Vielen Dank für Ihre Zeilen, 
die wir natürlich nach Berlin weitergereicht haben — 
hoffentlich gelingt's fo, wie Sie und wir erfehnen! 


Ratibor 


* Wohltätigkeits Konzert. Der Turn- und 
Geſangpverein „Deutſche Eiche“ veranſtaltet 
am Sonntag nachmittag im Waldpark „Ugathen- 
hütte“ bei Rauden unter Mitwirkung des Turn⸗ 
vereins Rauden zugunſten der Jugend- und Ar- 
beitsloſenbetreuung ein Vokalkonzert, ver- 
bunden mit Waldturnen. 


Beugnis über eine mindeftens ſechsmonatige Be 
amung eines Borführungsapparates in einem öffent. 
lichen Lichtſpieltheater m rl Dieſe Tätigkeit muß 

ten Vorführers innerhalb des 


den haben. Ueber den Gegenſtand der Prüfung 


g 
a „Stück 18 für 1924, Seite 178 ff, veröffentlichte 
Soliteinerorbnung des Oberpräſidenten der 
rovinz Oberſchleſien vom 18. April 1924 nähere 
enge 


Loobſchũtz 


* Beſtandene Prüfung. Hubert Nierle, 
Sohn der verw. Frau eee Nierle, 
bier, hat in Berlin-Eiche die Rolizei-Leut- 
nant⸗Prüfung mit „Gut“ beſtanden. 

* Mit Sonntagsrückfahrkarten zur Peter⸗Paul⸗ 
Baude. Vom 17. Juli a 
linien Leobſchütz— Städt. Troplowitz, an der 
Wege Abzweigung zur Peter - Panl- Haude am 
Zigeunerberg eine Bedarfshalteſtelle eins 
1 onntagsrüdfahrfarten werden aus- 
gegeben. 


Ausſichten und arg vera in den einzelnen Ländern 


Die Fa. S. Koſterlitz, Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 3, 
wartet wieder einmal mit einem geſchmackvoll gehaltenen 
er a auf, das ferien der Continental-Reiſe⸗ 

reibmaſchine gewidmet tft, Im Mittelpunkt ſteht das 
2 der Herſtellerfirma, der Wanderer⸗Werke 

G., Chemnitz, das für die Qualität der Continental. 
Büromaſchinen birgt. 


Vater verſuchten mit mehr oder weniger Glück,] Piechnitzek 3 Jahre und 6 Monate Gefängnis, 
j Wilhelm Heymann 1 r Gefängnis und Er- 
Der Staatsanwalt faßte ſich kurz und gab ein N ae 9 3 sn Sob⸗ 
alle Angeklagten SYE 6 Monate Gefängnis. Allen Verurteilten 
aube.] wurde die Unterſuchungshaft voll angerechnet. 
Auch der Schuß auf Galuska falle allen zur Lajt. | Für Sobtzik wurde der Haftbefehl aufgehoben. 
Ferner ſei erwieſen, daß Beyer mit Billigung der In der Urteilsbegründung gab Landgerichts direk⸗ 
Scholtyſſek, tor Dr Lehnsdorf ein Bild der Tat, wie es 
Beyer, Dlugoſch feien außerdem des unbefug⸗ſich in den Augen des Schwurgerichts abgeſpielt 
hat. Scholtyſſek hat an beiden Fahrten teilgenom⸗ 
n Hin täglich fih mehrenden | men, und er fei reſtlos durch Piechnitzek über. 
Raubüberfälle forderte der Staatsanwalt aller⸗ führt worden. Dieſer wieder hat bewußt mit 
Haupträdels⸗ Scholtyſſek, Dlugoſch und Beyer zuſammengewirkt. 
führer Scholtyſſek, Dlugoſch und Beyer je 8 Jahre Dieſe drei ſind ihrer erheblichen Vorſtrafen wegen 
6. Monate Zuchthaus, für Piechnitzek 6 Jahre und] dem Gericht nicht unbekannt. Es hat ſich auch 
daß Scholtyſſek ein Freund des 
Außerdem ſollen den Haupt- Piechnitzet war. Trozdem kam das Gericht zu 
Dauer von fünf Jahren abgeſprochen werden. einer gewiſſen Milderung bei dieſen drei 
Die Rechtsanwälte Elguther und Dr Hahn⸗Seida] Haupttätern, weil es zu ihren Gunſten annahm, 
ſowie Dr. Borner plädierten für ihre Klienten auf] daß ſie mit ihrer Waffe niemanden totſchießen 
Jreiſpruch, bezw. auf Zubilligung mildernder wollten. Was Piechnitzel anbetrifft, jo hat er 
durch die Hergabe ſeines Wagens die Grundlage 


an die Geſchworenen und 
3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehren- dankte ihnen für ihre treue Mitarbeit im Dienſte 


i[ Danziger Gäſte in 


Schlesische Sender 
Gleiwitz 
Sonntag, den 17. Juli: 


6,15: tongert. Ro t dem Mo. 
era Bone Sarmiento" Se Şa! «Süd» 
a € 
8,15: ng Ban kn si 11 a Voir tümtige 
Chormuſik auf allplatten, 
: Ratgeber am Sonntag. Schachfunk. Anregungen 


ür r. 
9,25: — g Minuten Verkehrsfragen. 
9,50: Glockengeläut. 
10,00: Katholiſche Morgenfeier. 
11,00: — 5 zu leſen! Anregungen für die Sommer⸗ 


11,35: Ratgeber am Sonntag II. Zehn Minuten Aqua⸗ 
rienkunde. Neues aus der Aquarienkunde. 


- vg 15 indler. 

11,45: Waldſchutz zur Sommerszeit. 

12,00: Mittagskonzert des Norag⸗Orcheſters (Hamburger 
Philharmonie). 


14,00: Mittagsberichte. 

Was Landwirt wiſſen muß! Bakterien und 
Pilze des Waldbodens als unentbehrliche Helfer 
21 N Oberförſter Dr.-Ing. Franz 


t . 
14,30: iag Elftes Deutſches Güngerbundese 
eft 


15,15: Vom Nürburgring: Großer Preis von Deutſch⸗ 
land 1932. Hörbericht vom Schluß des Rennens. 

15,30: Re Eee der Olympiſchen Spiele. Gotthard 

aß mann. 

16,00: Aus Schleſiens Bädern: Bad Kudowa. Konzert 
der Kurkapelle. 

18,00: Der ſchleſiſche Menſch. Dr. Roman Reiße. 

18,30: Kleines Konzert. 

19,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an⸗ 

chließend Sportreſultate vom Sonntag. 

19,30: Der Geiglafranze. Hörſpiel in ſchleſiſ Munde 
art von Hans Rößler. 

20,50: Abendberichte I. 

21,00: Mit Mandolinen und Gitarren. 

‚00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
30: zmuſik. 
„00: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, den 17. Juli: 


12,15: Muſik. — 12,55: Vortrag. — 13,10: Konzert. 
14,00: Vortrag von Lemberg. — 14,15: Violinkonzert. — 
14,30: Religiöſer Vortrag. — 14,50: Lieder. — 15,05: 
Was man wiſſen muß. — 15,25: Konzert. — 15,52: Kin⸗ 
derſtunde. — 16,05: Chorkonzert. — 17,00: Konzert. — 
18,00: „Goethe und die Frauen“. — 18,20: Leichte 
Muſik. — 19,35: Muſikaliſches Intermezzo. — 20,00: 
Populäres Konzert. — 22,00: Tanzmuſik. 


Kreuzburg 

» Die Matzdorfer Räuber feſtge⸗ 
nommen. Den energiſchen Maßnahmen, die 
Oberlandjägermeiſter Berndt zur Ergreifung 
der Matzdorfer Räuber angewandt hatte, ift es 
zu danken, daß nach kurzer Zeit ſämtliche Täter 
hinter Schloß und Riegel geſetzt werden konnten. 
Vor Tagen war bereits ein gewiſſer Pom pa 
aus Ober⸗Ellguth verhaftet worden. Jetzt mur- 
den noch der Zimmermann Leo Kraffeozyk und 
der Maurer Snurawa aus Katſchanowitz feft- 
genommen. Der Gutsarbeiter Motzek aus 
Matzdorf, der den Banditen Hilfe geleiſtet hat, 
wurde ebenfalls verhaftet. Leider ließ ſich das 
geraubte Geld bisher nicht ermitteln. 


Roſoen berg 


* Deutſchnationale Volkspartei. Die DNVP. 
hielt bei Portrz eine Mitgliederverſamm - 
lung ab, in der ſich der neue Kreisleiter und 
Organiſator von Maubeuge vorſtellte und 
eingehenden Bericht über die Bedeutung und Ziele 
der Partei unter der Führung Hugenbergs gab. 

* Kreuzottern. Beim Pflücken von Hei» 
delbeeren erlitt ein 16jähriges Mädchen aus 
Biſchdorf einen Kreuzotternbiß. Das Mäd- 
chen mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Oppeln 


„Behörden bei den Danziger Gäſten. Zu dem 
Eingeſandt „Unwürdiger Empfang der 
i ä ppeln“ wird uns 
mitgeteilt, daß bei dem Konzert die Regierung 
bezw. das Oberpräſidium durch Oberregierungs⸗ 
rat Graf Matuſchka, n 
Wehrmeiſter und Major May vertreten 
war und für die Stadt Bürgermeiſter Scholz, 
Stadtbaurat Benkert und Stadtperordneten⸗ 
vorſteher Studienrat Kaluza teilnahmen. 


Unſer Sorgenkind! Kann man aus ihm einen lebens⸗ 
brauchbaren Menſchen machen? Oft werden diefe Fras 
gen von bekümmerten Eltern geſtellt, leider 
aber oft nicht an der richtigen Stelle und nicht zur rich ⸗ 
tigen Zeit, meiſt zu ſpät. Kinder mit Anlagen, die von 
der Norm abweichen, kann man nicht nach Belieben diee 
fer oder jener Schule zuführen, das wäre ein verhänge 
nisvolles Beginnen. ie öffentlichen Schulen haben 
ihren vorgezeichneten Arbeitsweg zu gehen und können 
ſich naturgemäß dem Kinde, das beſondere Berückſichti⸗ 
gung braucht, nicht ausreichend widmen, es könnte das 
nur auf Koſten der anderen Schüler ge 
ſchehen. Vorwürfe alſo, die der Schule von enttäuſchten 
Eltern fo häufig gemacht werden, find ungerecht ⸗ 
fertigt; ſolchen Kindern kann man nur in geeigne- 
ten Spezialerziehungsinſtituten gerecht 
werden. dit vergehen Jahre, ehe Eltern zu dieſer eine 
fachen Erkenntnis kommen, und dann iſt oft viel, oft 
alles verloren. Es iſt ſicher richtig, daß die verſchiedenen 
Anlagen von Verſtand, Wille und Charakter der Erzie⸗ 
hung m ſetzen, fiher ift aber auch, daß ein weite 
gehender Aufbau der Anlagen durch geeignete, 
auf das Kind beſonders eingeſtellte erzieheriſche und un⸗ 
terrichtliche Maßnahmen mieng ift. Das ift in alen in 
Frage kommenden Fällen wohl zu beachten, fonft kann 
der alte Spruch „Kleine Kinder kleine Sorgen, große 


: Kind e Sorgen“ bitt Wahrheit den. 
wird auf Kraftpoſt⸗ Rindar groß gen“ zur erſten Wahrheit wer 


afompn, Leiter des Erziehungsheims für 
chwer erziehbare Kinder in Obernigk bei 
Breslau. 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Meiſt bewölkt und kühl. 


Wasserstände am 16. Juli: 
Ratibor 090, Coſel 081, Oppeln 2,08, 
Tauchtiefe 0,98 Meter. 


— . — 43333 —ʒ ͤſ 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 


Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


»Ostdeutsche Morgenpost, 


"Sonntag, den 17. Juli 1932 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
InOS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Moderne 


2'2- Zimmer- Wohnungen 


mit Bad find in Gleiwitz, in beſter 
Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 
Ebenſo 2 geräumige 


4- Dimmer- Wohnungen. 


Zu erfragen bei: 


Oberschlesischer Kleinwohnungsbau 
leiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Moderne 


l'o- Zimmer- Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beſter 
Wohnlage zu günſtigen Bedingunger 
zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Ronrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 
Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


6- bis T-Zimmer-Wohnung 


mit Nebengelaß, Bahnhofſtraße 35/36, 
über der Chape, ab 1. September 
zu vermieten. 


Näheres im 


Musikhaus Th. Cieplik, Beuthen OS. 
5-Zimmer-Wohnung 


ar Keller u. Boden) 1. Etage, Bahnhof: 
vr. 3 8 bar echtsanwalt 

ra onders geeignet, fofort ver: 
mieten u. bald gu reh g Ni * 
Weinhandlung Sedlaczet, Hindenburg. 


6- Zimmer- 
Wohnung, 


Gartenſtraße 11, 1. Stock, ab ſofort zu 
vermieten. 
gawiſcha, Komm. ⸗Geſ., 


Schöne, 2 ind 
5-Zimmer- 
Wohnung 


mit Küche und Beigelaß, Altbau, zentral ge- 
legen, preiswert per 1. 8. 32 zu vermieten. 
Ang. u. B. 1629 a. d. G. d. Stg. Beuthen. 


2, 3- und 4-Zimmer-Wohnungen 


mit reichl. Beigel., in guter Wohngegend fof. 
zu vermieten. Näheres zu erfragen im Büro 
Maurermeiſter Felix Wieczorek, 
Beuthen OS., Wilhelmſtraße 38. 


. .. ͤ ee NEE 
In Beuthen DS, Bahnhofſtraße Nr. 9, 


1 Laden 


Größe 11X5, mit . 
Südfrüchtegeſchäft), für f 
vermieten. 
Felix Przyszkowski, 
Weingroßhandlung, Beuthen DE. 


Konfitürengeschäft 


Jahrzehnte beſtehend, mit verkäuflicher mo ⸗ 
berner Leereinrichtung und Firmenjchilderr 
ſofort preiswert vermietbar. 

Beuthen OS., Bahnhofſtraße 24, 1. Etg. Tis. 


S8 


Beuthen O.⸗S. 


ung lietzt 
Foti zu 


Zimmer- fc tn: Ba nag 17 
en 3 Stuben 


ut renoviert, 
„ſofort oder 
ter au vermieten, 
Angeb. unter B. 1642 
d. G. d. Ztg. Bth. 


und Küche, 


see Mädchen- u. 


preisw. zu vermieten. 
Zu erfr. b. Hausverw. 


ee 


5.Zimmer- 
Wohnung 


mit Zentralheizung u. 
viel eig le, Taria, 3. Stock, 
Parknähe, Hochpartr., 
preisw. zu vergeben. 
Anfragen erbet. unter 
Telephon Nr. 2491 od. 
unter B. 1647 an die 
Gſchſt. diej, Ztg. Bth. 
— . — 


Spetſekammer, 2 Aufg., Hervſchaftliche 
4. Zimmer- Neu 


ERTEILEN NIEREN 
In diesen Häusern, schöne Wohnlage von Hindenburg, Haltestelle der Straßenbahn, sofort zu vermieten: 


auch Ihre kühnsten Erwartungen, denn diesmal haben 


wir unsere Läger völlig auf 


Rücksicht auf den Wert heruntergezeichnet. 


den Kopf gestellt und ohne 
Beachten 


Sie folgende Beispiele aus unserer Riesenauswahl und 
besuchen Sie uns; ab Dienstag, den 20. Juli beginnt mein 


Sport-A 


tesche Muster 


KI. Laden 


u. Stube, 
dazu geh. Wohnung, 


Eine große geräumt Tana 


T-Iimmer- Wohnung 


ferner 


1 Autogarage und 
1 Lagerkeller 


2751 ſonn., preisw. i Zentrum von Beu- 
2-u.3-Zimmer-Wohnungen | then, billig 3. vermiet. 
mit Beigelaß u. eine | Fiedler, Gymnafialfte.1 


4-Zimmer-Wohnung Schöne, geräumige 


im Zentr. der Stadt, 4-Zimm-Wohng. 


Beuthen, Lange Str.23 
zu vermieten. 


u, fof. zu ver 


Schöne, ſonnige Schöne, geräumige Wohnung Laich e pi IV. Et Altba 
— . . 9 u; 
5. Zimmer- nne Wohnung | fonn. ſehr geräumig, Emil Maset, Beuthen, | d.. Stage, Atbon; 
ohnun Beigelah, im 2, Stod] mit teil, Beigelap u. deere de 15 | 2. Timp- Wohng, 
g 3 Auguſt zu ver] Hart.-Ben. ſoß preise | Telephon „Re, 10: . 


mit Logg. uſw., 1. Etg., 
in guter Wohngegend, 
für bald oder ſpäter 
du vermieten. Angeb. 
r B. 1658 an die 
ft. dieſ. Ztg. Bth. 


Im Neubau, Hochptr., 


mieten. Angeb. unter 
B. 1618 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Eine moderne 
4-Zimmer- 
Wohnung 


J! 


wert z. verm. Zu erfr. 
Beuthe 5 Bahnhof ⸗ 
ſtraße 24, I 
3-Zimmer- 
Wohnung 


mit Bad u. Mädchen 
kammer in beſt. Wohn- 


links. 


I. Etage, Neubau; 


1 Eckladen, 
1 Biro- bezw. 
“| Lagerraum 


Lehrer- 
Wohnung 


3 Bimmer, Küche und 
Beig., in eg 
Borſigſtr. 18, für 1. 


sine fonnige mit groß. heller Diele,] gegend Beuthens für * iet 
Heuer Diele : E. Nowak, Beuth., | Bergitraßie, wert 

2-limmer- -Wohnung per 1. 8. 1932 zu vers he dei ermieten, | Parkſtr. 1, Tel. 2831. ae er · 

che, Entr., f. 50 Mk., mieten. Beuthen DS., - fragen bei Mal ig, 
Dwie eine jonnige| Zohann⸗Heorg⸗Str. 4 er a Pita | 7. Zimmer- | Leuthen, Vergſtraße 6, 
Zimmer-Wohnung 5 einhenfraße 38, Woh 2. Etage. 
und n legenes, gutgehendes Sin geräumig, u > a Ein großer 

- X ideri j gglazimmer mit Garage u. Garten: L d 
timmer Wohnung  1Sehneiderinnenaleller beg ouch öl, | mit Garage in Saai Laden 


+ Au verm., f. 1. 8 
au beziehen. Zu erft 


en, Piekarer 
tr. 42, Telef. 3800. 


ift zu vermieten; des⸗ 
gleichen ein möbliertes 
Zimmer. Angeb. unter 
B. 1658 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


* 
. . 


ruh. Lage m. Küchen. 
benutzung, Bad und 
Kammer zu vermiet. 
Ang. u. B. 1635 a. d. 
G. d. Ztg. Beuthen. 


gvundſtück, zum 1. 10. 
beziehbar, ſofort zu 
vermieten. Angeb. erb. 

unter B. 1637 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


in beft. Lage m. Neben- 
räumen, per 1. Oktob. 
zu vermieten. Anfr. 
unter Poſtſchließfach 
M. H. 19 Beuthen DS. 


75 
27. * 16.75 Q 


Knickerbocker 375 
haltbare Stoffe. . 6.75, 4.50, 


Leder-Jacken 24°° 


Trenchcoat, EP 95 


Laden 


mit Nebenr. ſow. ſchöne | f 


Büro od. Geſchäfts · 


Zentr. Beuthen D.G., 
ſofort zu vermieten. 
Näher. zu erfragen im 
Büro felix Wieczorek, 
Beuth., Wilhelmſtr. 38 


Wohnung 


2. Etg., für ſofort zu 

vermieten. Zu erfrag. 

Beuth., Bahnhofſtr. 15, 
1. Etage rechts. 


Großer 


Laden 


mit anſchl. Zimmer, in 
welch. ſeit ca. 30 Jah. 
ein Zigarrengeſch. bes 
trieben warden ift in 
Gleiwitz ab 1. 8. 1932 
gu pat AE ori Gefl. 
DR: Er u. Gl. 6829 
d. G. d. Z. Gleiwitz 


Wohnung 


mit Bad u. Beigelaß 
für 1. Oktober, nur 


Raif. Franz-Joſ. Platz 
Gleiwitzer Str. geſucht. : 
Zu unter B. 1652 
. G. d. Ztg. Bth. 


2- evti. 3 -im. 
Wohnung 

im Altbau, mögl. im 
Zentrum, p. 1. 8. od. 
1. 9. 32 geſucht. Ang. 
u. B. 1627 a. d. G. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 


Aelt. Herr ſ. bei iſr. 
Fam. Zimm., leer od. 
möbl., evtl. u ya 


Modern ausgebauter 


Eckladen 


m. 2 gr. Schaufenſtern, 
im Zentrum Beuthens 
per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Ang. u. B. 1634 


a. d. G. d. 8. Beuth. 


Leeres Zimmer 

bei alleinſtehd. Dame 

ſofort zu vermieten. 

8 unter B. 1640 Preisang. u. B. 1 
. d. G. d. dig. Bth. a. d. G. d. Stg. Si. Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. a. d. ©. d. Ztg. Bth. 


Lebensmittel- +a 
2-Limmer- Wollen mit Küche, Bai, Zubehör und Zentral-Heizung/geschäft 


Miete von 40 Mark an, einschl, Heizung. Wassergeld etc, 
Auskunft erteilt: Kolonialwaren- und Delikatessengeschäft St. Burek, Hindenburg, Michaeltorplaiz ~ Telephon 2537. a 


mi: elektr. Mangel ab 
10. 32 zu vermiet. 
geb. unter B. 1654 |, 

. ©. d. Ztg. BH. In 


Wir übertreffen alle 


IEtagenraum Kleiner 
4-5-7im = puede perignet, Ni Laden Solides Zinshaus . 0 
"de Ben 6. ee lic 


Beuth., Dyngosſtr. 43, 
für 1. Aug uſt d. J. 
zu vermieten. 

Ernſt Pieroh. 


Miet-Geſuche 


4- his 5- Zimmer- Preiswerte, ſonnige 
4-5: Zimmer: 
|Wohnung 

evtl. mit Gartenben., 
1. Etg., Bahnhofſtraße,] für ſofort oder ſpäter 
von verſetztem Beam- 
ten geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unt. 
S. t. 471 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Suche eine 


2-3-Zimmer-Wohnung 
in Beuthen od. 
nis, Zentrum, gegen 
114 3. Miete im vor ⸗ 
aus. Auch ein kleines 
Geſchäft m. Wohnung 
angenehm. 
7 unter B. 1621 an die 


Die von Herrn Dr. Eckstein innehabende 


1-Zimmer-Wohnung 


mit großer Diele, Zentralheizung, Warmwasser und 
Fahrstuhl ist ab 1. Oktober 1932 zu vermieten. 


Paul Zolke, Beuthen OS., Café Hindenburg. 


Laden 


mit Nebenraum 
geeignet für Lebens ⸗ 
ne = en mittelgeſchäft, zu mie» 
mit Nebengelaß fürf ten geſucht. Angebote 
Auguſt geſucht. unter B. 1622 an die 
Preisang. u. B. 1630] Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


a. d. G. d. 8. Beuth. 
7 í 
Laden ab 15. 8. od. 1. 9. im 


: imi Zentr. v. Akademiker 
Ring, Oleiwitzer oder geſucht, Angeb. unter 
Tarnowitzer Str., mit B. 1638 an die Gſchſt. 
Nebenraum, für Flei⸗dieſer Zeitg. Beuthen. 
ſchereizwecke für 15. 9. 


32 zu mieten gefucht.| TATA 


Angeb. unter B. 177 Möbliertes 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
i Vorderzimmer 


fep., zu vermieten. 
Lad en 2 60 Kaiſerpl. 6b, 

Gut möbl., ſeparates 
mögl. zentral gelegen, Zimmer 


links. 

im Ztr., an beſſ. Herrn 
ſofort geſucht. Angeb. ma 8. zu vermieten, 
u. B. 1633 a. d. G.] Beuthen, Tarnowiger 
d. 8. Beuthen erb. Straße 3, 2. Etg. Ifs. 
EFFECT a EI EdE 


Elegant möbl. Zimmer 


mit fließendem warmen Waſſer, Bad 
und Telephon, zu vermieten. 
Beuthen OS., Eichendorffſtr. 14, 1. Etg. 
Telephon Nr. 2219, 


Grundftücsperkehr 


Einfamilienhaus 
in Schalſcha, Tarnowitzer Landſtr. Nr. 19, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zu 
behör, ſowie Gartenland, ſofort zu 
vermieten. Miete 40 Mark monat- 
lich. Anfrage an 


Jendrosch, Gleiwitz, 
Nieberdingſtraße 3. — Telephon 3500. 


3—4-limmer- 
Wohnung 


Großes, leeres 


Für e oder ſpäter ijt in Beuthen OS. 
an Dauermieter eine 


Villas 


mit groß., ſchön. gere u. Obſtgarten, Neben ⸗ 
gebäude, Garage u. Chauffeur⸗Wohnung, zu 
vermieten. Die Villa ift erſtklaſſig erbaut u. 
entſpricht all. Wünſchen. Nur I Bewerber. 
Ang. unt. B. 1643 an d. Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Grundstück 


in Beuthen (Altbau), modern u. in guter 
Lage, ijt zu verkaufen. Angeb. unt. B. 1641 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


1 Geschäfts-|Grundstück 


im Zentrum Beuthens, 
grundstück Miete monatl. 280,— 

Mark, feſter Verkaufs 
in beſter Lage in Beu. preis 24 000 RM., ift 
thens, mit Fleiſchereiſ krankheitshalber zu 
u. Frühſtückſtub. habe verkaufen. Nur 5 nell 
ſelbſt günſtig zu ver⸗ Gimme l in 
kaufen. Anfragen u. kommen in El e. Eile 
Joſtſchließfach M. H. 19 Bu > he ge ejja 
Beuthen. 507 Beut 


Zentral ar rue 


komplettes 

Herrenzimmer 
wegen Wegzuges. Ber 
mittler verbeten. Ang. 
unter B. 1645 an dieja. 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Geſchäfts-Derbäufe 


boltlichere Exiltenz! 


kaufmänniſche freie Selbſtändigkeit, handels · 
gerichtlich eingetragene Firma, über 20 Jahre 
beſtehend, iſt altershalber zu verkaufen. Ang. 
u. B. 1636 an die Geſchäftsſtelle 7 8 Zei · 
tung Beuthen erbeten. 


em 1 Achtung! Gutgehendes 
ſehr gute Lage in einer 
ber nene Großunternehmen 


ſtädte, vollſtändig un 

gut n iſt in großer Induſtrie⸗ 
gan Rh beſonderer um- ſtadt Poln.⸗Oberſchl., 
ünde wegen zu ver ⸗krankheitshalb. zu vers 
kaufen. Nur kapitalkr. 
Intereſſent. komm. in 
Frage. Angebote ſind 
zu richten u. B. 1624 


bei großer Anzahlung 
zu taufen geſucht. 
no 


ee ten 


Glei- 


kaufen. Angeb. unt. 
B. 1631 a. d. G. d. 
Zeitung Beuthen erb. 


Angebote 


— 


è 
> 
| 
$ 
* 


* 


Leichtathletik⸗VBerbandslampf in Beuthen 


Oberſchleſien — Mittelſchleſien 


um 15 Uhr in der Hindenburg⸗Kampfbahn 


In dieſer an großen ſportlichen Veranſtaltun⸗ 4X100-Meter-Staffel: Oberſchleſien: Laqua, 
gen armen Zeit wird es allgemein begrüßt wer- Kotz, Niklis, Nitſch; Mittelſchleſien: Geisler, Hill- 
at, Heat ann en ebenen wiſchen[ mann, Krauſe, Mith. 

e r eſien un itte eſien X 400- 8 : . in⸗ 
heute in der Hindenburg⸗Kampfbahn in Penu- iti oe a aan 
ren Bes en es Fe 1 enen A Tſchirn, Hillmann, Bartnit, Müth. 

eiden Verbände kämpfen ſchon jahrelang um die 8 e le 8 
b Bis zum Borjabre |gmummnnn: „ooerihlefien: Böle, Ronald; 
ſpielten die Oberſchleſier lediglich eine Statiften- Mittelſchleſten: Hartmann, Reiſchies. 
rolle, bis es ihnen dann endlich gelang, einen Weitſprung: Oberſchleſien: Malcharek, Leid- 
knappen Sieg mit 70:66 Punkten davonzutragen. ner: Mittelſchleſien: Geisler, Reiſchies. 
Allerdings waren die Gäſte nicht mit ihrer ſtärk⸗ Stabhochſprung: Oberſchleſien: Baer, Erten- 
ften Vertretung zur Stelle. Die Quittung dafür berg: Mittelſchleſien: Hartmann, Geisler. 
wurde prompt außgeftellt. Die Breslauer Leicht Kngelſtoßen: Oberſchleſien: Laqua, Kollibabe; 
— ne he 05 IR 2 . ny In Mittelſchleſien: Philipp, Hartmann. 
anderen Sportarten auch noch in der Leicht- ; j Pita ies 1. 
N 5 migm = N va ae E” en 3 Kolli 
Sie bieten daher zu dem heutigen Kampf ihre : ` + Re 
ſtärkſte Vertretung, von ganz wenigen Speerwerfen: Oberſchleſien: Laqua, Poſpiech; 
Ausnahmen abgeſehen, auf. Das wird unſere Aus- Mittelſchleſien: Geisler. Philipp. 
erwählten beſonders anſpornen. Ob es zu einem Es ſind alſo nicht weniger als zehn Südoſt⸗ 
Siege reicht, ift ſchwer zu ſagen, mit einem ehren- deutſche Meiſter, die den Kampf aufnehmen. 


vollen Ergebnis iſt wohl aber beſtimmt zu rechnen. 
In den kurzen Strecken intereſſiert in erſter Leichtathletik⸗Bereinsmeiſterſchaften 
in Gleiwitz 


Linie das Zuſammentreffen von Laqua und 
Müth. In Abweſenheit des Breslauers har 

zwei Bren werden heute die 

Kämpfe um die Oberſchleſiſche Vereins 


Laqua die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft über beide Mit 

8 ili a ſich 8 Ze Gedern fid 

wieder in den Vordergrund zu ſchieben, wir n n e Pes 

Müth nicht vorbeigehen laffen wollen, und da auch 5 cha ft AEL gend a En uhr 
Laqua ſich viel vorgenommen hat, dürfte es einen 5 in eie e ae Ju age Vor⸗ 
gigantiſchen Kampf geben. Die Frage nach dem ir Raß net 5 1 iwitz 5 2 80 pia 
beiten Sprinter Südoſtdeutſchlands wird jeden⸗ 15 Uhr Vorwürts-R eiwitz Gleiwitz un Sanh 
falls heute entſchieden werden. In den Mittel |15 Uhr Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz Jugend un 
parten und e me 1 85 
auer ein gewiſſe ebergewicht haben, doch im | "X 
Kampf um die Plätze find unſere Vertreter nicht | wärts-Raſenſport. 


ausſichtslos, und da es auch hierbei auf die Punkt- 
i Jugendſportfeſt im Neißer Stadion 


verteilung ankommt, werden wir vielleicht nicht 
ungünſtig abſchneiden. In den techniſchen Uebım- 
gen hat Oberſchleſien bei den Würfen die bet- ichtathle ( I 
jeren Ausſichten, während Breslau mit den bei- |fih zum diesjährigen Jugendſportfeſt im Neiker 
ſeren Springern aufwarten kann. Alio auch Stadion. Die Wettkämpfe ſehen folgende Uebun- 
hier gleiche Chancen. Hochintereſſant verſprechen gen por: Mannſchaftsweitſprung, Mannſchafts⸗ 
die beiden Staffeln, beſonders die über 4X100- kugelſtoßen, Mannſchaftsläufe über 50 und 100 
Meter, zu werden. Nicht ausgeſchloſſen, daß Meter und Staffeln über 4X50- und 4X100- 
NT a ae A aaa a i 

ie beiden Mannſchaften find wie folgt aufgeſte — 2 ( ten . 
worden: Vorgeſehen ift auch ein Fußballſpiel. 


100 Meter: Ob [ : Laqua, Kotz: Mit- 
Meß, Moua ears, Let: Mi. ON. Borſigwerk in Kattowitz 


telſchleſien: Müth, Krauſe 
200 Meter: Oberſchleſien: Laqua, Kotz: Mittel. Der vorjährige Handballmeiſter des Dber- 
ſchleſiſchen Turngaues, T V. Borſigwerk, 


ſchleſien: Mith, Krauſe. 
400 Meter: Oberſchleſien: Urbainſki, Schind⸗ ſpielt heute in Kattowi y X 
ler; Mittelſchleſien: Tſchirn, Hillmann. B len, A 25 te i Epwib AR air er 
$ { . en die Borſigwerker einen 2: en 
ner: 8 n bongetragen, Ob fie in Kattowitz ebenfalls erfolg- 


1500 Meter: Oberichlefien: Malik, Günther; reich ſein werden, muß dahingeſtellt bleiben. 
Mittelſchleſien: Pruſſog, Garnier. 

5000 Meter: Oberſchleſten: Wypich. Malik: ] TV. Schomberg — TB. Mathesdorf 
Mittelſchleſien: Pawlak, John. 

110-Meter-Hürden: Oberſchleſien: Pawuſch, die beiden Turnermannſchaften aus. 
Piecha; Mittelſchleſien: Matzke, Hillmann. erwartet man den Platzbeſitzer. 


Werbe: und Rettungsſchwimmen 
des Turnvereins Bobref 


Große Anziehungskraft wird das Werbe- und Mannſchaftsrennen, an dem die beſten 
Rettungsſchwimmen des TV. Bobrek um 14 Uhr ſoberſchleſiſchen und eine Reihe von guten Breg- 
in dem ſchönen großen Teich des Karbid⸗ lauer Fahrern teilnimmt. Mit einem ſpan nenden 
werkes haben. Das Programm bietet eine Fülle bis zum Schluß offenen Rennen ift beſtimmt zu 
von Darbietungen. rechnen. 


Ein Maſſenſtart von etwa 100 Schwimmern 
eröffnet den Reigen der vielen Programmnum⸗ Fußball der deutſchen Jugendkraft 
mern. Figurenſtaffeln. Kunſtſprünge der Tur Mit Genehmigung des Reichsverbandes werden 
Germania Bobrek — Viktoria Hindenburg, 


nerinnen und Turner, u. a. der bekannten Kunſt⸗ 
ſpringer des ATV. Hindenburg, von Friſch⸗Frei 

die alten Meiſterſchaftsrivalen, heute um 17,30 
Uhr auf dem Gemeindeſportplatz in Bobrek 


Hindenburg und des TV. Borſigwerk ſowie der 
Schleſiſchen Meiſterin Frl. Kupka (AVV. Hin- 
denburg), Bruft-, Rücken-, Seiteſchwimmen, Krau- einen Fuhballtampf austragen. Der Reinertrag 
len und verſchiedene Staffeln, auch der Alten dieſer Veranftaltung ift für die Unterſtützung er- 
Herren, löfen einander ab. Humoriſtiſche Einlagen werhsloſer Teilnehmer an dem Neichstreffen der 
werden das Publikum ebenfalls beſtens unter- | DIR. in Dortmund beſtimmt. Drei Mitglieder 
halten. Beſonderes Intereſſe dürfte das Ret⸗ der DIR. Germania Bobrek find bereits per 
; 3 je[ Rad nach Dortmund unterwegs, während 
zungsſchwimm en von etwa vierzig durch die vier Mitglieder der DIR. Hindenburg fogar 
Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft geprüfte Ret-ſchon im Land der „roten Erde“ auf ihren Rädern 
tungsſchwimmer erwecken. Es wird gezeigt, wie eingetroffen find, Weitere zwölf Schwimmer und 
man das Retten aus Waſſernot richtig und Falfch [Reichtathleten von Viktoria Hindenburg treten 
machen kann. Auch die Freiwillige Feuerwehr Anfang nächſter Woche mit der Bahn die Reife 
Bobrek-Julienhütte, die Sanitätskolonne und die nach dem Weiten an. Um dieſen Vertretern Ober · 
Lehrwerkſtatt Julien hütte beteiligen fih an der ſſchleſtens finanziell zu helfen, ſtellen fih die bet- 
Veranſtaltung. Viel Beifall werden die Waſſer⸗] den Mannſchaften zum Kampf. Die Hindenburger 
N ; haben das traditionelle Pech, in Bobrek nicht ge- 
ballmannſchaften finden. Die Zuſchauer beſetzen] ha . ; 
3, 3 3 3 ; ; 3 je [winnen zu können und ekehrt geht es den 
die überhöhten Längsſeiten des Teichgeländes. Die Tonne F h 1 
; H Germanen in Hindenburg. Wer diesmal den Sieg 
Leitung des Kraftwerkes hat den Teich dem Turn- davontragen wird, ift ſchwer vorauszuſagen. Auf 
verein ausnahmsweiſe für eine öffentliche Veran- alle Fälle wird es einen ſpannenden Kampf geben. 
ſtaltung freigegeben. Dem Ordnungsdienſt der Po- Spielbeginn 17% Uhr. 


lizei, die durch die Freiwillige Feuerwehr und den 
Werksſicherheitsdienſt der Julienhütte unterftüßt| Fußball im Spiel und Eislaufverband 
Im Kampf um die Verbandsmeiſterſchaft ſtehen 


wird, iſt unbedingt Folge zu leiſten. 
ſich Bata Ottmuth und SV. Deſchowitz ſowie SV. 


Radrennen in Ratibor 115,7 Streblit Mitte gegen Reichsbahn Voſſowsla 


Auf der Aſchenbahn des 03⸗Sportplatzes wird! gegenüber. 
heute ein Radrennen mit beſter Beſetzung vom 
Stapel gelaſſen. Die Bahn ift noch ſchnell um- 
gebaut worden, ſodaß ſie allen Anſprüchen ge⸗ 
nügt und ſehr ſchnell geworden ſein ſoll. Auch 
für die Zuſchauer ift beſſere Sichtmöglichkeit ge- 
ſchaffen worden. Im Mittelpunkt des umfang⸗ 
reichen Programms ſteht ein Zweiſtunden⸗ 


Als Sieger 


Tennis in Groß Strehlitz 


Auf den Plätzen am Schützenhaus tragen 
Blau-Gelb Groß Strehlitz und die Sportfreunde 
Gleiwitz ein Freundſchaftsſpiel aus, das um 9 Uhr 
ſeinen Anfang nimmt. 


wandfrei * en 


Deichſel Hindenburg Jugend. Als Sieger erwartet | $ e1 
man die Reichsbahn und am Nachmittag Vor |5 


Die Leichtathletikjugend des Neißegaues trifft] d 


gegen den Meiſter der î 


br Rückſpiel tragen heute in Shomberg|® 


gewaltig in die Höhe ſchraubte, nicht zuletzt bes 


fügung ſtellte. Da ſtellte ſich der Erfolg ein. Alle 
Turner und Sportler werden ſich noch jenes 
packenden Kampfes erinnern, der ſich in der Hin⸗ 


Falſche Nekordzeiten Her Sport im Reiche 


in Amerika! Olympiſches: Die deutſche Olympiamannſchaft 

In den letzten Tagen und Wochen ift die wird am Sonntag die Sehenswürdigkeiten der 

Sportwelt geradezu überſchwemmt worden mitſ amerikanischen Riefenſtadt in Augenſchein nehmen 

phänomen alen Laufzeiten, die von und am Sonntag abend die Weiterreiſe nach Los 

amerikaniſchen Leichtathleten bei den Vorberei- Angeles antreten. Mit Spannung erwartet man 

tungswettkämpfen für die Olympiſchen Spiele er-| die Ergebniſſe der letzten Olympiaausſcheidungen 
zielt worden fein follen, Schon bei den Vorbe⸗ der amerikaniſchen Leichtathleten in Palo Alto. 


reitungen für Amſterdam war es ähnlich. Die Fast ; 31 
unglaublichſten Reſerbmeſdungen kamen über den Ihrer cu) bem eee Or Kar 


zean, und als die Amerikaner dann an de A 
Start gingen, da war es halb jo ſchlimm. ee Preis von Deutſchland verſammelt. Ru- 
pelloſe amexikaniſche Reklame hat dolf Caracciola, Nuvolari, Borzacchini, Campari 
auch die jetzigen Rekordmeldungen wieder veran-| (Alfa Romeo), * apa Varzi, Divo (Bugatti), 
laßt, wenn man den Worten eines Prominenten] E. Maſerati und Ruggeri (Majerati) gehen mit 
Glauben ſchenken foll. Tom Keene, einer der den beiten Ausſichten in das ſchwere Rennen. Der 
rainer der amerikaniſchen Olympiatruppe, er-| Grobe Preis von Belgien für Motorräder auf der 
hebt in verſchiedenen Seitungen öffentlich Rundſtrecke von Francorchamps bei Spa fieht 
Intlage gegen die fa ijornijhen Punttionäre, zahlreiche Engländer in Wettbewerb. 


die den Sprintern und Mittelſtrecklern zu den Leichtathletik: J ; i 
* 3 : In Berlin auf dem Platz in 

n piemen 1 8 E. Eichkamp liefern ſich der SC. Charlottenburg und 
klärte wörtl ſe ver & aßen ſollen. Er er- der Deutiche Sport-Club Berlin einen Clubkampf, 
eee er ich uen fint gwar felt. einen Hinweis verdient auch das Nationale in 
telen, daß einzelne Zeitnehmer um jeden Preis nos von zahlreichen Berliner Vereinen 

lekorde haben wollten und deshalb die Ühren beſchickt wird. 

nicht richtig bedient haben.“ Dieſe öffentliche Er⸗ Schwimmen: Aus dem nicht allzu umfang · 
klärung hat begreiflicherweiſe berechtigtes Auf- reichen Programm der Schwimmer ragen die 
ſehen erregt. Hag Meeresmeiſterſchaft in Zoppot und die 


e ene dae T n 
Unſere Aympiateilnehmer 
auf der Ueberfahrt 


Radſport: Im Vordergrund des Jen az 

en Rah- 

„ Unſere Leichtathleten find auf der Ueberfahrt für Amateure und Berufsfahrer zum Austrag ge⸗ 
nicht untätig und 8015 iere 1 lein an Yon langen. Die Berliner Olympiaradrennbahn wars 
Allerdings ift der harte Holzbelag dazu nicht ge- tet mit Dauerrennen auf, Frankreichs Flieger. 
rade günſtig, denn allgemein zeigte fih Mus- meiſter wird in Paris ermittelt und in Brüſſel 
elkater, ſo daß ein 
en mußte. 


eß Körni g titel. Die Tour de 
eine langſame Verbeſſerung erkennen, und ganz der 8. E 
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i ennis: Mi 5 
ibren Angaben ſchnell einige Hürden gebaut, un FA den a T PA der LLAN, en hebt 


| i den Italien in Mailand entgegen, die die Schlußrunde 
Probeläufen durch famoſe Technik. Unſere Ran- der europäſſchen Davispokalzone darſtellt. Der 
Sonntag bringt die noch ausſtehenden beiden Ein⸗ 
Gymnaſtik 5 — Wali de b fee ei er Dr 
s ; “I atwilchen mieri un renn. Gut beſetzte Tur- 
mit Sifu m 9 Ades 5e end 5e niere finden in München und in Zoppot ſtatt. 


Hi Bahr Fußball: In Wien findet das zum Mitropae 

arbeiten; urſprünglich wollte man Kugeln 11 15 Juden ien Wien — 6. 
Meer schlendern; einer] Bologna tatt, Oeſterreich und Schweden liefern 
Schiffe peſchidiz en e mar, bat ſich in Stockholm einen Länderkampf. 
i l Boxen: Bei den Berufsboxkämpfen in Rotter- 
den Teilnehmern herrſcht nach wie vor großer dam hat der Holländer van Klaveren die Europa- 
Gemeinſchaftsgeiſt, und die 82 Sportler leben zu-] meiſterſchaft im Leichtgewicht gegen den Italiener 
Familie. Locatelli zu verteidigen. 


Am Sonnabend um 10 Uhr ſoll programm- z 

gemah New Port 8 a wo panai lareneln: Im Deutſchen Keglerbeim Arne wie 

im Aſtor-Hotel und Angonquin-Hotel Aufenthalt | gelatgen unter überaus ftarfer Beteiligun die 

genommen wird. Die Führer haben fih nun auch 10. Deutſchen Keglermeiſterſchaften zur Durchfüh⸗ 

mit der Beſetzung der einzelnen Wettbewerbe be⸗ rung. 

[partit 8 bur bie duch chende, im 
rſtürzte Verſtärkung dur egener, er, 

anz und Nottbrod lu den Läufen einige Um⸗ N. Menzel beſiegt Hopman 

aug ker 400 Heier Tonbern für 800 Mei ge unn ber Pr ager Sebinfel begann bei aüßen- 

meldet werben. Die 1OMeter-Sünben beſtreiten der Hitze der Tennis.Länderkampf zwiſchen der 

Wegener und Welſcher. gener ift gleich-] Tſchechoſlowakei und Auſtralien mit den beiden 

jeitig Erſatz für die xinterſtaffel. Nott⸗erſten Einzelſpielen. In großer Form zeigte ſich 
rock wird am 400⸗Meter⸗Hürdenlauf teilnehmen Rode rich Menzel; der Auſtralier Hopman 

und zuſammen mit Welſcher und Danz in Re- der in Paris Lacoſte geſchl : 
erve für die 4mal-400-Meter-Staffel ſtehen. Ellen | der in Paris Lacoſte geſchlagen hat, war kein 
raumüller wird neben der Meifterin|ebenbürtiger Gegner für den Deutſchböhmen, der 

Dollinger noch im 100⸗Meter-Lauf ftarten.! mit 6:2, 6:2, 6:2 überlegen gewann. 


Eingesandt 


Gemeinſame Front 
Leichtathleten — Turner 


Betrachtungen zum Leichtathletik⸗Länderlampf Weſtoberſchleſien gegen 
Oſtoberſchleſien am 7. Auguſt 


Von verantwortlicher Stelle des Oberſchleſiſchen 5 Fpa! i sit 
geichtathletikverbandes gehen uns zu il een 150 21 pe 1952 5 2 7 5 3 in. 
lichen Mein ungsverſchiedenheiten 8 zen abſpielte und unentſchieden ausging. 
ua den Führern der Oberſchleſiſchen Turner. aber ift in der Zwiſchenzeit geſchehen? Die Deute 
Haft und der Leichtathletik folgende Ausführun. ſche Turnerſchaft ift über Kleinigkeiten geſtolpert. 
en zu. Wir knüpfen an die Veröffentlichung die Nichtbeachtung beſtehender Paragraphen haben der 
9o fnung, daß dem allgemeinen Wunſche der Eitelkeit eines Turnerführers einen ſo gewaltigen 
Stoß verſetzt, daß er kurzerhand den aktiven 
Turnern die Beteiligung am Länderwettkampf 
verbot. Der „Grüne Tiſch“ hat geſiegt über die 
Aktiven, die dieſe Stellungnahme nicht verſtehen 
können. Weiß der Urheber des Verbots nichts von 
Rückſichten auf das bedrängte Deutſchtum in Ober⸗ 
ſchleſien, weiß er nichts von Grenzpolitik? Gine 
deutige Erklärungen vieler aktiver Turner 
liegen vor, die das Verhalten der Turnerſchaft 
aus grenzpolitiſchen Gründen nicht verſtehen 
können und deren Einſtellung als Deutſche es ihnen 
vorſchreibt, die Konſequenzen zu ‚pen, Noch ift 
es Beit für die DT., den falſchen Weg zu verlaſſen. 
Die Oeffentlichkeit wird es nicht verſtehen, daß 
eine große Organiſation wie die DT. über Paras 
graphen ſtolpert oder a ee den der 
Gegenſeite zum Anlaß nimmt, ihre Mitwirkung 
an einer wichtigen öffentlichen Veranſtaltung, bei 
der die deutſchen Belange in erſter Linie 
zu vertreten find, zu verſagen. Hier gibt es nur 
einen Standpunkt: Für den 7. Auguft gibt die DT. 
ihren Mitgliedern Starterlaubnis, damit im Län⸗ 
derkampf Dit gegen Weit die wirklich Beſten Weib 
oberſchleſiens die blau-gelben Farben auf Rajer- 
und Aſchenbahn vertreten. B. D. 


tiven nach Einigung und fruchtbarer Au. 
ſammenarbeit bald pol e geleiſtet wird. m 
7. Auguft muß Weſto ee leſten in einer gefchlof- 
fenen Front gegen Oſtoberſchleſien bereitſtehen. 


Die Redaktion. 


Muß man den ſportlich eingeftellten Leſer dar- 
an erinnern, daß im i 


änderte ſich ſchnell, da der . ſeine Leiſtungen 


n Turnerſchaft ihre Kämpfer zur Ber- 


f 


Graphologischer Briefkasten 


„Theo“ in Oppeln. Gie find vor allem ein ftreb.- 
famer und gewiſſenhafter Menſch, der das 
Licht nicht durch eine zofige Brille betrachtet, ſondern 
nur mit einer von ſachlicher Ueberlegung geus 
genden Nüchternheit, die auch in Gefühlsdingen nicht 
völlig auszuſchließen ift. Sie find wider ſtands⸗ 
fähig, ausdauernd und auch recht beharrlich in der 
erſönlicher Vorteile, ohne ſich hierbei jedoch 


Erlangung 
ittel zu bedienen. Sie ſind ſogar recht 


unſchöner 


offen und freimütig, ſetzen aber auch bei anderen 

enſchen klare Angaben voraus. Ihr eigenes Urteil iſt 
nicht immer ganz zuverläſſig, weil Sie manches nur von 
der materiellen Seite aus betrachten und daher aus der 
Enge der Wirklichkeit keinen Ausweg finden. Aber Sie 
find auch kein rechthaberiſcher Menſch und paffen fi 
gern anderen Anſichten an. 


Margarete C. 1908 in Mikultſchütz. Es hat gar tei- 
nen Zweck, daß Sie ſich verſtellen und dadurch dem Gra- 
phologen ein K für ein U zu machen ſuchen. Ihr Cha- 
tatter liegt fo klar in den Schriftzügen vor uns, daß 
eder falſche Aufputz überflüſſig ift. Sie find anma- 

end, taktlos, brutal und ein ftändiger Quer» 
opf, kurz, ein Muſterexemplar eines Menſchen, mit dem 
ſchwer umzugehen iſt. Sie ſtreben vorwärts, aber Ihre 
ewige Nörgelei und Großſpurigkeit zerſchla⸗ 
Ihnen die beſten Möglichkeiten zum Aufſtieg. Ihr 
elbſtbewußtſein hat in Ihren tatſächlichen Anlagen 
keinerlei Stütze; denn Sie ſind ein Poſeur, nichts mehr! 
Alfo, Frl. Margarete, Vorſicht und nochmals Vorſicht: 
Der Herr Ihres Herzens wird auf die Dauer nimmer. 
— nach Ihrem Geſchmack ſein. Darum nochmals 


„Gretel“ in Oppeln. Die Dame muß in dieſem be- 
onderen Falle wopr weniger als Einzelperſönlichkeit, 
ondern nur dahin beurteilt werden, ob ſie ſich zu einer 
ebensgemeinſchaft mit dem fraglichen Manne 
eignet. In dem knappen Raum einer Briefkaſtennotiz 
laſſen ſich natürlich nur einige Gründe, die für oder 
gegen eine harmoniſche Ehe ſprechen können, ſummariſch 
zuſammenfaſſen. Der Grundſatz, daß jede Frau in der 
Ehe erſt von dem Manne in gutem oder böſem Sinne 
geformt wird, muß hier beſonders aufrecht erhalten 
werden, denn dieſe labile Natur wird erſt in der 
Hand des Mannes zu einer vollwertigen Perſönlichkeit 


. 


Bi 


ch entwickeln können. Sie beſitzt aber doch Eigenſchaf 
en, die mit denen des Mannes ziemlich übereinſtim⸗ 
men oder ihnen doch nahekommen und die ſich durch 
feine zweifellos ihr überlegene Einwirkung noch feſti⸗ 
gen werden. Die Frau muß immer, alfo auch hier, in 
em Manne den Stärkeren ſehen können, zu dem fie auf- 
blicken, dem ſie ſich vertrauend unterordnen kann. Hier 
haben wir eine ganz unkomplizierte Struktur des Cha- 
tatters, der ganz nach dem Willen oder den Fähigkeiten 
des Mannes eine ſorgfältige, rührige Hüterin der Häus⸗ 
lichkeit hervorbringt oder der, wenn der erſehnte Da. 
ſeinszweck unerfüllt bleibt, ſich zu einer reizbaren Un- 
peee entwickelt. Es ſchlummern allerdings Ane 

gen in der Dame, die noch nicht geweckt ſind. 


üble O. G. Das ift die Handſchrift einer 
febr feihftändigen Natur, die mit kritiſchem, eigenem 
tteil jeder Sache zu Leibe rückt und unnachſichtlich die 
Wahrheit erſtrebt. Geiſtig beweglich, mit ausgeſproche⸗ 
dem VVV 
SAMT, ein ganzer Men ncht ohne Gü 
sbildung und dennoch hauptſächlich von Ver ⸗ 
nunftsgründen beherrſcht, die ſtets das Tempera 
ment zügeln. Vorurteile gibt es bei Ihnen nicht. 
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te und Auen 


Berline 


13. 7. 01 in Oppeln. Das ift die typiſche Handſchrift 
einer empfindſamen Nine die über ſelbſtändiges 
Urteil und eigenen Willen verfügt, ſich trotzdem gut 
anzupaſſen verſteht, nicht immer großzügig ver⸗ 
fährt, aber doch ſtets mit Umſicht und Akkurateſſe 
waltet. Ein bißchen Eitelkeit, Freude an guter Klei- 


ueh ml, Ming, 


dung, ſtarkes hausfrauliches Intereſſe, das ſich 
manchmal übertrieben in Kleinlichkeiten ausgibt, an- 
ſonſten aber lieb und verſtändig und ſicherlich 
eine treue, aufmerkſame Gattin. (Sie haben keinen 
Anlaß, „unruhig“ zu fein! Die Dame ift, wenn Gie fo 
wollen, eine Perle, auf alle Fälle: von Charakter 
und Güte.) 


Edi M. in Gleiwitz. Sie ſind ein aufrichtiger 
Menſch, dem man volles Vertrauen entgegenbringen 
kann. Obwohl das heitere Naturell überwiegt, laſſen 
ſich mitunter melancholiſche Stimmungen nicht unter- 
drücken. Bei großer Gewandtheit und guter Auf - 
faffungsgabe legen Sie Wert auf gutes Aeußere, 
ſind dabei im Weſen ſchlicht und einfach, vermeiden 
jeden Ueberſchwang und jede Effekthaſcherei. Sie haben 
Freude an der Diskuſſion; guter Geſchmack iſt Ihnen 
eigen. Sie find ſehr offen und auch ſehr — neu 
gierig. Sie ſcheinen fon viele Enttäuſchun ⸗ 
gen erlebt zu haben und dadurch mißtrauiſch ge⸗ 
worden zu fein. 


E. B. 200. Für die Beurteilung dieſes Charakters 
iſt ſchon die ſtark ausgeprägte Geiſteskultur von 
ausſchlaggebender Bedeutung, denn ſie iſt nicht nur für 
das ſyſtematiſche Denken, für das vorausſchauende, ziel. 


ſichere Vorwärtsſtreben von maßgebendem Einfluß, fon || 


dern auch für die zur ſtrengen Pflichterfüllung führende 
SA on 


verſtehen es aber, von dieſen Kenntniſſen am rechten 
Platz Gebrauch zu machen und viel mehr Wiſſen vor- 
Ne als tatſächlich vorhanden iſt. Von Eitel ⸗ 
eit find Sie nicht frei: Sie ſehen fih gern als Mit- 
Geſellſchaft. 


telpunkt einer Sie dürfen ein guter Ge⸗ 


ſellſchafter fein, der Sinn für Humor hat und über 


eine gute Unterhaltungsgabe verfügt. Sie ſind recht 
freigebig und müſſen ſich bei Ihrer großen Gutmütigkeit 
vorſehen, daß Sie nicht zu ſehr ausgenutzt werden. 


eng in Beuthen. Schreiber ift ein ſehr 
reſoluter Menſch, der es nicht liebt, anderen 
einen Einblick in ſein Gefühlsleben zu ben. Wenn 
es wirklich einmal paſſiert, daß er aus feiner inneren 
Reſerve herausgeht, folgt ſofort eine „Bremſe“. Das 
ſehr tarte Gefühlsleben wird durch wirtſchaft⸗ 
liche Notwendigkeiten eingedämmt. Er hat Mitgefühl 
mit anderen und ift ein Menſch, der ſich den Zeitverhält⸗ 


„Ungenannt“ in Beuthen. Das Lebensalter des 
Schreibers kann man natürlich aus der Schrift nicht feft- 
ſtellen, es iſt aber wichtig, wenn man beiſpielsweiſe 
eine ſo ſchulmäßig ſaubere und ordentliche Schrift vor 


ee 
af 


ſich hat. Eine derartige Schulſchrift ift natürlich in ju- 
genioen Alter anders zu bewerten als in reiferen 
ahren. Was man bei Ihnen trotzdem feſtſtellen kann, 
das iſt Ihre ſtets folgerichtig handelnde Beharrlichkeit, 
die nur nicht 3 mit eigenen Gedanken verſehen 


iA 


niſſen anpaßt. Man kann nicht fagen, daß ihm einèjift. Dafür find Sie aber auch ſehr vorſichtig, je 
größere geiſtige Bedeutung zukommt, wenn auch litera | doch eine pape o emae Natur, die mit 
riſche und künſtleriſche Intereſſen vorhanden find. Bel] redlichem Pflichtbewußtſein und mit gewiſſenhafter 
einer großen ſeeliſchen Schwerfälligkeit iſt doch eine Strebſamkeit ihre kleine Welt ſorgſam bewahrt und be⸗ E 
diplamatiſche Veranlagung nicht abzuleugnen. | hütet. 2 8 
5 
” a 
5 
Í f 
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Kreuzwort 
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Selbſtzucht, die, frei von jeder Schablonenhaftigkeit, F 


das eigene Urteil ſtets nach den Zweckmäßigkeiten 
bildet und ſich auch klugen Erwägungen unterordnet, und 
zwar mit Freuden und ſofort. Daneben aber zeigt ſich 
auch ein lebhafter und trotziger Aberdeen 
wille, der mit ſeiner ſarkaſtiſchen Ueberlegenheit auch 
von ſeinem kritiſchen Scharfſinn gern Gebrauch 
macht und mit ungenierter Selbſtſicherheit die Dinge fo 
nennt, wie ſie wirklich ſind. 


K. V. in Beuthen. Das iſt eine ſehr ſinnlich 
veranlagte Natur. Immer beſtrebt, Gegenſätze noch zu 
verſchärfen, wobei er ſich aber ſtets den Rücken zu 
decken und aus der Uneinigkeit anderer Vorteile zu 
ſchlagen weiß, wie überhaupt der Eigennutz ein 
hervorſtechender Charakterzug des Schreibers iſt. Er iſt 
ſehr nachtragend und kann boshaft und rückſichts⸗ 
los fein. In feiner Arbeit ift er ſehr genau, doch 


etwas langſam. Er ſpottet gern über andere und wird | Fri 


auch bewußt verletzen Er beſitzt wenig Taktgefühl, iſt 
recht oberflächlich und rabiat. 


F. M. in Beuthen. Sie hätten eigentlich nicht nur 
ſchematiſch einige Notizen abſchreiben, ſondern Ihre 
eigenen Gedanken zu Papier bringen ſollen. Vielleicht 
häkte Ihr Charakter dadurch von feinem. Inhalt etwas 
mehr offenbart und nicht nur das dürre Bild einer 
nüchternen Verſtandesnatur ergeben, die zwar mit lie. 
benswürdiger Gewandtheit ſich jeder Situation 
klug anpaßt, die ſogar weich und nachgiebig ſein kann, 
Tr t H 


die aber im Innern doch das ungeſtillte Verlangen 
trägt, in einem vielleicht auch nur kleinen Kreiſe domi- 
nieren oder herrſchen zu können. Möglicherweiſe 
iſt dieſer Kreis nur eine Perſon, etwa ein Mann oder 
Aehnliches, denn auch ſonſt bleiben manche Regungen, 
die ſich auf dieſen Kreis beziehen, unerfüllt. 


„Luo vadis?“ (Leobſchütz). Dieſe Handſchrift verrät 
einen vielſeitig intereſſierten Menſchen, der aber bei 
feiner Vielſeitigkeit nie fo recht in die Tiefe ſteigt. Sie 
begnügen ſich damit, von allem nur wenig zu wiſſen, 
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ring Bi ae heute | Bei, 
Bemberg 288 a ” 4 
Berger J., Tiefb. 114½ 11955 Halle Maschinen 
Bergmann 20% 20½% Hamb. El. W. 
Berl. Gub. Hutt. 114 Hammersen 
do. Holzkont. 111% Harb. E. u. Br. 
do.Karlsruh.Ind. 27½ |2134: Harp. Ber; 
do. Masch. 12½ 12% | Hemmor Pt. 
do. Neurod. K. 28 /%8% Hirsch Kupfer 
Berth. Messg. 8% Hoesch Eisen 
Beton u. Mon: 3144 | Höffm. Stärke 
Bösp. Walzw. 13 Hohenlohe 
Braunk. u. Brik. 131½ |181! | Holzmann Ph. 
Braunschw.Kohl ; Hotelbetr.-G. 
Breitenb. P. Z. 24½ 21 Huta, Breslau |25 
Brem. Allg. G. 61 61% | Hutschenr. C. M. 
Brown, Boverie 17% 10% 
Buderus Eisen. 26% 26 Ilse Bergbau | Ry 
E do.Genußschein, |91 83 
Charl. Wasser. |56% 56 
Chem. v. Heyden 30% 18016 fJungh. Gebr. 1030 
G. Chemie vollg 1221% 
Compania Hisp. aN ige > 
ti Gummi |80 480 Karstadt 
Conti Linoleum 26 Klöckner 281 
Conti GasDessau |861% [8534 
Köln Gas u. El. 431m 
Daimler 1% % Kronprinz Metall |101, 102 
Dt. Atlant. Teleg. 24 Fr Kunz. Treibriem. 151% 
ee 40 |Lanmeyer & Co e [78% 
do, Kabelw. 1714 17% Laurahütte 8 8 
do. Linoleum 31 32 Leonh. Braunk. i 
do, Steinzg 51½% 5% JLeopoldgrube 17½ |t? 
do. Telephon 24 Lindes Eism. 64 65 
do. Ton u. 8l. 2 2 ndstrom 22, 
do. Eisenhandel |)li |127 J[Lingel Schuht, 18 
Doornkaat 39% {Lingner Werke 2 
Dresd. Gard. 19 Ma 
gdeburg. Gas 
Dynam. Nobel 440 39 ¼ Mannesmann K. 36% 36% 
Eintr. Braunk. 120 129% | Mansfeld. Bergb. 10% 10% 
Elektra Y» Maximilianhütte 99a 
Elektr. Lieferung 59 69 Meißner Oles 
do. Wk.-Lieg. Wty f Merkurwolle 
do. do. Schles. 52 Metallbank 24% 25 
do. Licht u. Kraft 7 70 Meyer H. & Co. 
Erdmsd. Sp. 17 Meyer Kauftm. 9 9 
Eschweiler Berg. | + Mag 20 
Kanidg. List. C. 8% 7½ Mimosa 161 162 
1.6. Mis lem Mitteldt. Stahlw: 4655 
Feldmühle Pap. 74½ 47½ Mix & Genest 
Felten & G 8744 37% Montecauni 20 
Ford Motor 46 Mühlh, Bergw. 60 
— m age „656 Neckarwerke | — 
Froeb. Zucker 1. |531} Niederlausitz. K. 125 ½ [12414 
7 31% | Oberscni:Eisb.B. | 5% | 5% 
Germania Pfl. 2, [943% [Oberschl.Koksw:|291, 204. 
Gestürel 54% 34% do. Genußseh. |2914 |2934 
Goldschm. Th. fits 6% fOrenst. & Kopp 220 
Gruschwitz T. 0 Phönız Bergb. 15¼ |151% 
Gritzaer Masch. 19 %½ e do. Braunko „ . 
Backethaı Dr. 27% lz, I Polyphon + Bay 


Börse 16. J 


m 
Senkrecht: 1. kleines Gewicht, 2. Stadt an der 
Bode, 3. . 4. Pferdegangart, 5. Knabenname, 
6. ſchriftl. Mitteilung, 7. Flächenraum, 13. Fluß zur 
Donau, 14. unſanfte Berührung, 16. vielfüßiges Tier, 
17. Metall, 19. Segelſtange, 20. Knecht, 24. ren ii 
25. gedörrte Frucht, 26. weibl. Haustier, 27. Standbild, 
28. Befehl, 30. Vereinigung, 31. Dörrvorrichtung für 
t 


chte. 

Waagere : 1. Wappentier, 5. Giftſchlange, 
8. Staat in nen. 9. Sandkampfplatz, 10. Weinreſt, 
11. Seefiſch (5 — oe), 12. weſtrufſiſche Stadt, 15. Obſt⸗ 
art, 18. Seewaffe, 21. Feldherr des jährigen Krieges, 
22. Bürde, 23. Boz-Weltmeifter, 27. fanfter Wind, 
29. Tonnenverſchluß, 32. Oſteuropäer, 33. Luftunrein⸗ 
heiten, 34. Sternbild, 35. Gebirgsſtock in Aegypten, 
36. deutſcher Staatsmann (t), 37. Kloſterinſaſſin. 


8 berwurzel 
. re 2785 
Nachtvogel 
Perſerkönig 
Weiblicher Vorname 
Mehlerzeugnis 
Schachfigur 
Ungariſche Weinſtadt 
Europäiſcher Staat 
Altrömiſche Münze 
Laubbaum 
. 
Raubvoge 
Rundfunkanlage 


Die Anfangsbuchſtaben bezeichnen einen vor 130 Jah: 
ren geborenen Schriftſteller. 
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heute] vor, 


N |. vor. 
Preußengrube 60 Westereg. Alk. |96t} |94t/s 
Rhein. Braunk. |1661% 168 Westfäl. Draht 63 
#2 Wicking Portl. Z. 5 
do. Elektrizität W 
do. Stahlwerk 425 LA underlich & C. 24 
do. Westf. Elek ja 
do. Sprengstoff 66'a Zellen 521 
Riebeck Mont. 55 ½ |58 1 Zellstoff- Ver. 2 
a nn 26 p io. Waldhof |28 [28% 
Rosenthal Ph. 30%, — — 
Rositzer Zucker 27 27% Neu-Guinea 82 
Rückforth Nachf |261% | 51% f Otavi 10 
Ruscheweyh 27 Schantung 32% [38 
Rütgerswerke 30% 
Gnchsenwerk z 87% 21 | Unnotierte Werte 
ächs.-Thür, i 
Salzdetf. Kali 168½ |152', f Dt. Petroleum 40 
Sarotti 2 2 Kabelw. Rheydt 89 
5 Portl. C. |374 ra in EEN 8 
erin; ehringen 
Schles. Bergb. Z. 16 Scheideman el 5 
Schles. Bergwk. * 
FR ae 3 
ose a 30 
do. Gas La. B 71 4 
do. Portland-Z, 814 Adler Kali 
Schubert & Salz. |124 12% | Burbach Kali 221, 211 
8 Co 1 2 1185 Wintershall 68% 68 
emens ske |119% ls 
Siemens Glas (ii. e, Caen ord ige | 162 
Stock R. & Co. 31½ Jalitrera 
1 & Na; Kg. 31½ 165 A x 
tolberg. Zink. b: 
Stollwerck Gebr. — e € 
üdd. Zucker L ＋ IT 
Senat 64, | 79, | Renten-Werte | 
Tas ar If, 55 a ECER 85 (e 
öris V. Oelf. o. m. Ausloss 115 9 
Thür: Elek u.Gas. 83, |do.Schutzgeb.A. | 2,80 20 
Thür.GasLeipzig |86 53% 3% Ot. wertbest, 
Tietz Leouh. 55% Anl.. fällig 1985 |801% 80% 
Tracnenb. Zuck. 30½ 30% 5½% Du R -Anl. 
Transradio 126% 12 |(Young-Anleihe) 6% |68% 
Tuchf. Aachen 5⁵ %. eichsant. 65 65 
Union F. chem. | ja H rl 
8 Ot. Kom. Sammel A 
er. Altenb. u. Abl.-Anl. o. Ausi. I38,6 38 
qatra. ‚Spielk. H do.m, Ausi. Son. 1 |58 [53 
do.Dtech.Nickw. ot lesie [30 Lad. St. A. 28 ig 
do. Glanzstott 43 3% Land dd td. 5 as 
do. Stahlwerke |14 13% 10% Schles. Liq 2 
do. Sonimisch.Z. 30% 30% * Goldpf.-Br. 90.75 
o. Smyrna 1. 19 0 Ldson j 
88 I 2 . eee 39 38 
gel . 9 1% % Pr. Bodkr. 17 97.25 
10, Tüllfabr 1% [3% Pr. 
Wanderer W 23% Gtrlbdkr.27 John 
Wayss&freytag | 44, 3½ % Pr. Cent-Bod. 
Wenderotn 00 Plandbr. Kom. 20 |52 51,5 


gemie, 


[Rubens (geb. am 29. 6. 1577), 
„Kreuzabnahme“, „Bauerntanz“. 
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Beſuchskartenrätſel 


3 


We 


Fr. E.Tär 


ti 

Welchen Beruf hat Herr Tär, der Gatte diefer Dame? $ ä 
| te 

Auflöſungen = 
Kreuzwort | $ 

Waagerecht: 1. Rhea, 4. Olga, 7. Blafe, 9. Edel- S 


r, 


vi Niet, 13. Kern, 15. Ara, 17. Lafette, 18. Ehe, 
va. $ 
Senkrecht: 1. Rhein, 2. Ebene, 3. All, 4. Oft, 
5. Leere, 6. Annen, 8. Aft, 11. Iſlam, 12. Tafel, 13. Ra: 
ter, 14. Riefe, 16. Reh, 19. Enkel, 20. Iller, 22. Elifa, 
23. Senta, 24. Obi, 26. Ale, 27. Rat. 


Städterätſel 


1. Luxemburg, 2. Singapore, 3. Saragoſſa, 4. Svend 
borg, 5. Marſeille, 6. Edinburgh, 7. Neuruppin, 8. Erber- 


feld, 9. Bödigheim. 
Zahlenrätſel 


Seide — Orion — Norden — Neiſſe — Ende — 
Nero — Widder — Eins — Niendorf — Dorn — Fries 
— Eiſen — Irene — Ediſon — Roſine. Sonnen 
wendfeier. i 


Magiſches Quadrat 
1. Iltis, 2. Leine, 3. Tiefe, 4. Inful, 5. Seele. 


Silbenrätſel 


1. Perlenhalsband, 2. Eisſchrank, 3. Tauber, 4. Gin- 
öde, 5. Reichenau, 6. Pardubitz, 7. Alpha, 8. Urlaub, 
9. Liliencron, 10. Rofa, 11. Unruh, 12. Brotfruchtbaum, 
13. Erdbeere, 14. Nabob, 15. Soda, 16. Lindau, 17. SI- 
18. Waſſer, 19. Einhorn, 20. Nordlicht, 
1. Jena, 22. Ahorn, 23. Gewürz. — Peter Paul 
„Löwenjagd“, 


Das „verrückte“ Gedicht 


Demantſterne groß und klein 
unkeln in der Sonne Schein 
aubriſch von den Zweigen. 
alt und öd' ſind Wald und Flur, 

Ausgeſtorben die Natur 

Und die Vöglein ſchweigen. 

Doch die Welt, wie iſt ſie ſchön, 

In den Tiefen, auf den Höh'n 

Noch im ſtarren Leben. 

In des Winters langer Nacht, 

Aus kriſtallner Zauberpracht 


Frühlingsträume ſchweben. (Backhaus.) 


Diskontsätze 
New York 2½ % Prag. 50 
Zürich ..... 2% London . . 20% 
Brüssel . 3½% Paris. . 2½% 
Warschau 7½% 


heute] vor. 
70% Pt. Ctr. Bod. Il [69,5 69,5 fdo. fällig 1944 53—54 
714% Pr.Otr.Bod. do. fällig 1945 581—541 
Gold. Hyp. Pfd. 17 67 do. fällig 1948 | 5234—5383 
714% Pr.Ctr.Bod. % do. fällig 1947 523—533 
ee, 51.25 do. fällig 1948 52.53% 
hl. Bodenk. 7 
Gold- Pfandbr. 21 22 67.25 ¼Industrie- Obligationen 
do. 28 67,5 167,25 6% L.G. Farben 
do. 5167 (6.25 18%, Hoesch Stahl 63%, 
do. 3/67 186,25 % Kiöckner Obi. 82 52 
do. Kom. Obl. XX 31.5 51 6% Krupp Obl. 61 
8% Pr. Ldpf. 17118 |6812 |38. J Oberbedarf 67% 
127 OR 65 Fig Obersch. Bis. lud. | 
0. 7% Ver. S $ 
7% do. R10 68% l “a 
Ausländische Anleihen 
— — —qy—ñ —y. 5% Mex. 1899 ab 4 5 
Unnotierte | 4½% Oesterr.St. 
Rentenwerte Sohatzanw. 14 |1lYys 11½ 
2 —— e Ne 
30% R.-Schuld- heute o Admin. r 
bucht. a. Kriegs- do. Bagdad Fh 8.2 
schäd. fällig 1934 80% do. von 1905 | 3% | 8.80 
do. fällig 1935 681, do, Zoll. 1911 | 3% | 8a 
do. fällig 1933 63 Turk. 400 Fr. Los | 5¼½ 8% 
do. fällig 1937 |, 625—643, |t% Ungar. Gold | 5½ | 5,70 
do. fällig 1933 59% do, Kronenr. 0,25 
do. fällig 1939| 56—564 ng. Staatsr. 13 | 5ta | 6% 
do. fällig 1940 | 59587, fta do. 14 6,45 
do, fällig 1941| 54% —55/ 5 
do. fällig 1942 54¼½—55½ | 4½% Budap. Sti4 [288 E 
do. fällig 1943 53¼ —55½ J Lissaboner Stadt |17%, 17 
Banknotenkurse Berlin, 16. Juli 
; G | B G B 
sovereigns 20,33 į 20,46 [Litauische 41,72 | 41,83 
20 Francs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 73,90 | 74,20 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 2 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,815 | 0,835 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,27 0.24 u. neue 500 Lei 2,49 2,51 
Vanadische 3,88 | 3,65 | Rumänische 
englische, groge 14.335 | 14,945 | unter5WLei 246 2.48 
0. 1 Pfd.u.dar. 14,885 | 14,945 | Schwedische 76,50. | 76,80 
Türkische ‚199 | 23,01 | schweizer gr. 81,74 | 32,06 
Belgische 58.18 58.42 do. 100 Francs 
Bulgarische — — a. darunter 31,74 | 82,06 
Dänische 80,64 | 30,95 | Spanische 33.66 | 83,77 
Danziger 31,84 | 82,16 | Tschechoslow. 
Estnische 103,73 | 109,22 5000 Kronen 
Finnische 6,24 | 6.28 a.1000 Kron. 12,40 | 12,46 
Französische 16,45 | 16,51 | Tschechoslow. 
Holländische 16945 | 170,14] 500 Kr. u. la 12,47 | 1253 
italien. große Uagarisone — = 
do. 100 Lire 21,48 | 21,56 
und darunte, 21,55 | 21,64 voten 
Jugoslawısone 6,8 | 6,62 | <L pola. Noten - | — 
Wettländiscae - | — Ir. do. do. 46.9251 17,825 
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Das Internationale 


sen, eine weitere 


Quote, vorzunehmen. 


tet die anhaltend unbefriedigende Lage 


der Goldwährung und der Einführung 
Zinkzolls in England. 


Deutschland ist heute — neben Belgien 

und Holland — das einzige europäische 

Land, in dem Zink völlig einfuhrfrei 
ist, 


was natürlich zur Folge hat, daß die Ueber- 
schußproduktion aller Zinkausfuhrländer sich 
nach Deutschland zu ergießen sucht. Mit 
Recht haben deshalb die deutschen Zinkpro- 
duzenten die Einführung eines Zink- 
zolles gefordert, um die Stillegung der Erz- 
gruben vermeiden zu können. Die Reichs- 
regierung hat die unhaltbare Lage des Erz- 
bergbaues anerkannt, sich aber aus Gründen der 
deutschen Außenhandelspolitik : nicht in der 
Lage gesehen, einen Zinkzoll einzuführen, Statt- 
dessen hat sie zur Erhaltung der Zink- und 
Bleierzgruben eine Subvention bewilligt, 
die ursprünglich auf die Dauer von zwölf Mo- 
naten vom 1..Juli 192 ab vorgesehen und auf 
12 Millionen RM. beziffert war. Durch die hart- 
näckige Weigerung Preußens, eich an 
der Reichssubvention zu beteiligen, war das 
Reich gezwungen, Dauer und Höhe der Sub- 
vention je um die Hälfte herabzusetzen, so daß 
jetzt das Reich nur die Hälfte der für die pri- 
vaten Erzbetriebe in Aussicht genommenen 
Summe zur Verfügung stellt und die Betriebe 
der Oeffentlichen Hand nichts erhalten. Der 
entschiedene Wille des Reiches zu einer groß- 
zügigen Hilfe für den Zinkerzbergbau ist durch 
die Hartnäckigkeit Preußens zerschlagen worden, 
das nach wie vor das Reich zu veranlassen 
sucht, seinen ablehnenden Standpunkt gegen- 
über den preußischen Wünschen auf Ausdeh- 
nung- der Subventionierung des privaten Blei- 
und Zinkerzbergbaus auf die Unternehmungen 
der öffentlichen Hand aufzugeben. Nach Auf- 
fassung der Reichsregierung ist die Subvention 
als „Ersatz für den Zinkzoll“ anzusehen. 

Die Verteilung der Zinksubvention an 
die privaten Produktionsbetriebe ist noch 
nicht erfolgt, da man zunächst noch ein 
klares Bild über die Selbstkostengestaltung der 
Gruben gewinnen muß, weil die Subvention die 
Deckung der Differenz zwischen den Selbst- 
kosten und den Erlösen bringen soll. Man 
hofft, noch im Laufe dieses Monats die not- 
wendige endgültige Klarheit über die Ver- 
teilungsgrundlagen der Subvention erreicht zu 
haben, und erst dann werden die Summen fest- 
gesetzt, die auf die einzelnen Gruben entfallen. 

In Kreisen des Zinkerzbergbaues hält man 
die Subvention in der vorliegenden Form 
nicht durchaus für den geeignetsten Weg, die 
Betriebsfähigkeit der Zinkgruben zu sichern, 
weil der Zinkzoll volks- und privatwirtschaftlich 
viel gesichertere Verhältnisse schaffen würde, 
und weil die Absicht des Reiches, eine 


gleiche Behandlung der Zinkproduzenten 


bei der Gewährung der Subvention walten zu 
lassen, praktisch dadurch zu einer Un- 


Berliner Börse 


Sehr ruhig 

Berlin, 16. Juli. Die heutige Wochenschluß- 
börse eröffnete in etwas freundlicherer Haltung. 
Der Abschluß der 300-Millionen-Schilling-Anleihe 
für Oesterreich regte ebenso wie die 
Festigkeit an der New-Yorker Börse etwas an. 
Hauptsächlich waren die Kurserhöhungen aber 
doch wohl eine Folge von Deckungen der Ku- 
lissee. Das Geschäft als solches erfuhr keine 
nennenswerte Belebung. Eine ganze Reihe von 
Papieren, wie Rhein, Braunkohle, Salzdetfurth, 
Conti-Gummi, Chade-Aktien mußten zur An- 
kangsnotiz gestrichen werden. Die Kauflust des 
Publikums war weiter klein, doch genügte es 
schon, daß die Abgabeneigung der letzten Tage 
etwas nachgelassen hat, um eine freundlichere 
Stimmung hervorzurufen. Soweit Überhaupt 
Veränderungen festzustellen waren, konnte man 
Besserungen bis zu 1 Prozent bemerken. Ilse- 
Genuß waren um 2 Prozent gebessert, HEW. 
1% Prozent, Niederlausitzer Kohle 1% Prozent 
befestigt. Auch am Bankenmarkt konnte 
die Stimmung als etwas gebessert bezeichnet 
werden. Dt. Anleihen und Reichsschuld- 
buchforderungen wurden etwas höher genannt. 


Lebensversicherungs - Gesellschaft 
Phönix. 


Andauernd günstiger Neuzugang. In den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres wurden 
47319 neue Policen über ein Kapital von 
106 500 000,— Goldmark ausgefertigt. 


Handel - 
Noch keine Verteilung der Zinksuhvention 


Reine Reichssubvention für die Magdeburger Giesche-Zinkhütte 


Zinksyndi- 
kat hat in der vergangenen Woche beschlos- 
Produktionsein- 
schränkung um 5 Prozent, d. h. praktisch 
10 Prozent der gegenwärtig zulässigen Ostender: 
Diese Maßnahme beleuch- 
am 
Zinkmarkt; insbesondere liegen die Verhältnisse 
für die deutsche Zinkindustrie schwie- 
rig, vor allem seit dem Abgehen Englands von 
eines 


gleichheit werden kann, daß einem Teil der 
Verwaltungen die Rückzahlung des Darlehens 
nach sechs Monaten möglich sein, ein anderer 
Teil dazu aber nicht in der Lage sein wird. 
Auf alle Fälle kann also die Subvention nur 
ein Provisorium darstellen, eine Art 
Zinkzollersatz, die am besten bis zur 
Einführung eines Zinkzolls dadurch abgelöst 
würde, daß das Reich den Zinkproduzenten die 
Differenz zwischen dem Weltmarktzink- 
preis und einem annehmbaren. nach den Ver- 
hältnissen der einzelnen Gruben errechneten, 
Durchschnittszinkpreis ersetzt, be! dem die 
Gruben existenzfähig bleiben. 

Im Zusammenhang mit der Zinksubvention 
haben Berliner Blätter die Meldung verbreitet, 
daB Georg von Giesches Erben die seit 
Jahren schwebenden Pläne zur Errichtung einet 


Eine der augenscheinlichsten Aeußerungen 
der Weltkrise ist der dauernde Rückgang der 
Anzahl der Hochöfen, die sich noch in Betrieb 
befinden. Noch vor einigen Jahren arbeiteten 
in England 304 Hochöfen, in den Ver- 
einigten Staaten 28, in Frankreich 
211, in Deutschland 155. Heute halten 


elektrolytischen Zinkhütte bei Magdeburg alle Industriestaaten zusammen weit weniger als 
nunmehr mit einer Subvention desf300 Hochöfen unter Feuer, Dagegen hat die 
Reiches durchführen würden. Das „Ber-|[Sowjetunion vor einigen Tagen ihren 


liner Tageblatt“ hat u. a. die Baukosten dieser |100. Hochofen (der größte Europas) im neuen 


Zinkhütte mit 18 bis 20 Millionen RM. ange- 
geben. Wir können dazu von zuverlässiger 
Seite mitteilen, daß diese Meldungen jeder 
Grundlage entbehren, da eine Sub- 
vention des Reiches für den Bau der Giesche- 
schen Zinkhütte nicht in Frage kommt. Die 
ganze Frage ist zur Zeit nicht spruchreif, wenn 
sich natürlich auch Giesches Erben bemühen, 
den Plan der Zinkhütte, sobald sich die finan- 
ziellen Möglichkeiten ergeben, in die Wirk- 
lichkeit umzusetzen. -t. 
* 

Deutschland war vor dem Kriege in 
beachtlichem Umfang Zinkausfuhrland: Der 
Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr be- 
trug 1913 rund 50000 t. Durch die politische 
Teilung des oberschlesischen Industriebezirks 
fielen 60 Prozent der deutschen Zinkhütten- 
kapazität an Polen. Damit wurde Deutsch- 
land in bedeutendem Maße Zinkeinfuhr- 
land. 197 betrug der Ueberschuß der Ein- 
fuhr über die Ausfuhr 116 000 t, 1928 106 000 t. 
Mit dem ununterbrochenen Absinken des Zink- 
preises (Durchschnitt 19% rund 94 £, Ende 1927 
rund 26 £, Ende 199 rund 20 £, Ende 1%0 
rund 13% f, Ende 1931 rund 10 Gold-£)|- 
schrumpfte auch die deutsche Zinkproduktion, | 
die unter dem Druck der wachsenden Verluste 
eine Betriebsstätte nach der andern still- 
legen mußte, immer mehr zusammen. Wäh- 
rend noch 1929 in Deutschland rund 102000 t 
Rohzink hergestellt worden waren, betrug die 
Produktion 1981 nur noch rund 45000 t. Da- 
gegen fiel der deutsche Zinkverbrauch 
von etwa 198 000 t in 1929 nur auf 150000 t 
in 1931. Während also 1%8 die deutsche Zink- 
produktion noch über 50 Prozent des deutschen 
Verbrauchs deckte, entfielen 1931 auf sie nur 
noch rund 30 Prozent. Dabei ist zu: beachten, 
daß bei ausreichenden Zinkpreisen die deutsche 
Zinkindustrie in der Lage wäre, ungefähr den 
gesamten deutschen Verbrauch, wie er 1931 
war, und etwa drei Viertel des normalen Ver- 
brauchs zu decken. 


Umschwung am Häutemarkt? 


Preisbefestigung seit Juni 


Die Häutepreise, deren Entwicklung in 
dem folgenden Schaubild an Hand von vier ver- 
schiedenen Sorten wiedergegeben ist, waren im 
Verlauf der letzten Jahre ziemlich ohne Unter- 
brechung, und zwar bis zum Monat Mai d. J., 
gesunken. Der Preisrückgang war bei den 
deutschen Häuten nicht so stark wie bei denen 
süd amerikanischer Provenienz, 
weil bei diesen letzteren der Preisrückgang 
durch das Absinken der argentinischen Wäh- 
rung noch beschleunigt worden war. 


S SO 
Sa A Je le 


Im vergangenen Juni hat sich jedoch am 
Häute- und Fellmarkt ein Umschwung voll- 
zogen. Ob dieser Umschwung von Bestand sein 
wird, läßt sich freilich nicht sagen. Die Preise 
für Kalbsfelle waren im Monat Juni stabil. 
Das gleiche gilt für südamerikanische 
Rindshäute. Deutsche Rindshäute 
und deutsche Ochsen-und Kuhhäute 
weisen dagegen im Juni Steigerungen von 1 bis 
3 Pfg. pro % kg auf. Der Umschwung am 
Rohwarenmarkt, wie er sich auf den letz- 
ten Versteigerungen zeigte, wird auf die stark 
geschrumpfte "Lagerhaltung in der gesamten 
Lederwirtschaft zurückgeführt. Bereits ein 
kleines Anziehen des Lederverbrauchs 


Metalle 
Berlin, 16. Juli. 


Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 46%. Raffinade- 
kupfer, loco 40—41, Standardkupfer, loco 35% 
—364, Standard-Ble: 14—14%. 

London, 16. Juli. Silber (Pence per Ounce) 
17t], Lieferung 17%. 


durch 
markt einen Auftrieb zu geben. 


Reichsbahnvorzugsaktien gewannen % Prozent, Berliner Produktenbörse 


Industrieobligationen und Goldpfandbriefe waren (2000 kg) Berlin, 16. Juli 1982. 
im allgemeinen wenig verändert. Am Markt qer | een Märke 286-287 on 
Auslandsrenten fiel eine rückgängige Be. « Sept 2271 Welzenkleie 11.40—11,80 
wegung der Bosnischen Anleihe um etwa Dir SER Rei Tendenz: stetig 
Prozent auf, während 3prozentige Mazedo-| Tendenz: fest Rovgenkleie 10,25—10.80 
nier um etwa 5 Prozent ihres Wertes gebessert | Roggen Märk. 2 Tendenz: stetig 
waren und auf 2,05 anziehen konnten. 3 179 Raps m 
S „ Sept. 177 Tendenz: 
Im Verlauf der Börse trat an den Aktien- „ Okt. 17714 Leinsaat für 1000kg — 
märkten keine Geschäftsbelebung ein. Kleine 1 asn,. fr Tendenz: 
Abweichungen von % Prozent nach beiden Sei-] en m i Viktoriaerbsen 17,00—28,00 
ten gegenüber dem Anfang ließen die, Tendenz 8 ° 164—170 a 1901600 
etwas uneinheitlich erscheinen. Am Kass a-] Wintergerste, neu — Peluschken 16.00 —18.00 
markt ruhte das Geschäft nahezu vollkommen. | Tendenz: fest Ackerbohnen 15.00—17,00 
Die Stimmung war im Grundton schwächer. Die] Hater Mark. 154—159 Sede Tapinen 180-1080 
Verluste 1 bis zu 3 5 N Sent. = Serradelle, alte 23 
Anderungen bis zu 1 Prozent nach beiden - „ Okt — „neue — 
ten schloß die Börse sehr ruhig. Eine sehr ren dzas: Mhig 8 
große Anzahl von Papieren war zur Schluß-| Wats Plata = a a 
notiz gestrichen. Neubesitzanleihe schloß sehr | Rumänischer Ex at E 
gut behauptet. Weizenmehl 10kg 2914—88? . gelbeneue — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. %,Stärke — 
Breslauer Börse 
Seu 8 Saatenbericht 
Breslau, 16. Juli. Bei sehr kleinem Geschäft 


(von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5). 


Die neue Inkarnatklee-Ernte kommt langsam 
an den Markt. Während die schlesischen Quali- 
täten teilweise wegen Braunstichbesatz ent- 
täuschen, bringt Ungarn hervorragendes Saat- 
gut heraus. Die Nachfrage ist gut, weshalb die 
Preise sich befestigen konnten. Saathülsen- 
früchte, Knörich, Buchweizen und Saatsenf 
waren in letzter Zeit gut gefragt. Auch 
Herbstrübensamen fanden flotten Absatz. 
Neue Grassaaten werden auch schon offeriert. 


war die Wochenschlußbörse still. Am Aktien- 
markt waren nur Carlshütte notiert. Der 
Kurs stellte sich auf 71%. Am Rentenmarkt 
gingen Sprozentige Landschaftliche Goldpfand- 
briefe auf 68,65 zurück. 6prozentige und 7pro- 
zentige Bodengoldpfandbriefe 66%, Liquida- 
dations-Landschaftl. Pfandbriefe 66%, schwächer, 
Liquidationsbodenpfandbriefe 76%. Der Alt- 
besitz stellte sich auf 41,80, für Neubesitz 
zeigte sich wieder Interesse, doch kam eine 
Notiz nicht zustande, 


Gewerbe + Industrie 
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sache, daß der noch vor kurzem agrarische 
Rätestaat jetzt an der Spitze der Schwerindu- 
strie der Welt steht, zeigt kraß die ungeheuren 
weltwirtschaftlichen Strukturänderungen. der 
letzten: Jahre. Reihenfolge der Industriestaaten 
nach der Anzahl der Hochöfen in Betrieb: 
1. Sowjetunion 100, 2. Frankreich 79. 3. Eng- 
land 69, 4. Vereinigte Staaten von Amerika 60, 
5. Belgien 43, 6. Deutschland 40. 


Et Magnitogorsk angeblasen. Die Tat- 


Der Fortschritt der Siedlungs- 
tütigkelt 


1931 als Rekordjahr 


Seit Bestehen des Reichssiedlungs- 
gesetzes vom Jahre 1919 sind bis Ende 1980 
insgesamt rund 750 000 ha zu Siedlungszwecken 
erworben oder bereitgestellt worden. Bis Ende 
1981 dürfte sich diese Fläche auf etwa 90 000 ha 
erhöht haben. Von 1919 bis 1931 sind im Deut- 
schen Reich rund 49000 Neusiedlerstel- 
len mit einer Fläche von 504 000 ha und rund 
86000 Ansiedlerstellen mit einer Ges 
samtfläche von 121 700 ha errichtet worden. 
Ueber die Entwicklung der Gründung von Neu- 
siedlerstellen und Anliegersiedlungen in den 
einzelnen Jahren unterrichtet auf Grund einer 
Sonder veröffentlichung des Institutes für Kon- 
junkturforschung das folgende Schaubild. 
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Seit 1925 ist die Siedlungstätigkeit von 
Jahr zu Jahr gewachsen, und das Jahr 
1931 hat einen Rekord gebracht, der aller Vor- 
aussicht nach im laufenden Jahr wieder über- 
boten werden wird. Unter dem Einfluß der 
staatlichen Hilfeleistung für den deutschen 
Osten ist in den letzten Jahren eine stärkere 
Verlagerung des Schwerpunktes der Siedlungs- 
tätigkeit nach den östlichen Gebie- 
ten eingetreten, so daß beispielsweise im Jahr 
1980 der Anteil der vier östlichen Provinzen 


etwas erhöhten Auftragseingang in der Schuh- Ostpreußen, Pommern, Grenzmark und Ober- 
industrie hat genügt, um dem Häute- und Fell-Ischlesien am bereitgestellten Siedlungsland 


etwa 57 Prozent betrug, 


— 


Die Qualitäten sind schön, doch konnte sich 
noch kein Geschäft entwickeln. 


Berliner Devisennotierungen 


„eur cue 16. 7. 15. 7. 
nl auf f Ged | Bret | Gela | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,923 | 0,927 0,923 0,927 
Canada 1 Can. Doll. | 3,856 3,664 | 3868 | 3.674 
Japan 1 Yen 1,169 1,171 1,169 1,171 
Kairo 1:ägypt.Pfd. | 15.315 | 15.355 | 15.315 15.355 
Istambul 1 fürk. Pfd.] 2,018 20022 2.018 | 2,022 
London 1 Pfd. St. | 14,925 | 14965 |- 14.925 | 14.965 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,325 0,325 0.827 
Uruguay 1 Goldpeso 1,758 1,7 1,758 1,762 
Amstd-Rottd. 100 Gl. | 169.88 170,17 | 169.93 | 170,27 
Athen 100 Drachm. 2,797 2, 2,797 2,808 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,34 68,46 5840 | 58.52 
Bukarest 100 Lei | 2518 2,524 2518 2,524 
Budapest 100 Pengö — — 2 — 
Danzig 100 Gulden | 82,02 82,18 82,10 | 82,26 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6 6,366 6,354 | 6,366 
Italien 100 21,51 21,55 21,51 | 21,55 
Jugoslawien 100 Din. | 6, 6,207 | 6, 6,707 
e nn | oa „ | Si | Si 
© . 0 
— dan 100 Escudo | 18,53 18.61 1361 | 13,63 
Oslo 100 Kr. | 74,08 74,24 7408 | 7424 
Paris 100 Fro, | 16,49 16,53 16,51 | 16,55 
100 Kr. | 12,465 | 12,485 | 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 67,23 67,87 6723 | 67,87 
Riga 100 Latts | 79,72 79,38 29,72 | 79,83 
. 100 Fre. | 81,92 82,08 81,94 82,10 
Sofia 100 Leva | 3,057 3,063 3,057 | 3,083 
Spanien 100 Peseten | 33,77 33.88 83,77 | 33,88 
Stockholm - 100 Kr. | 76,67 76,83 76,67 | 76,85 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,59 109,81 | 109,59 | 109,81 
Wien 100 Schill. 51.95 52.05 | 51,95 ! 52,05 
Warschau 300 Złoty ! 47.10-47.30 77.10-47.30 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 16. Juli. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,80. Kattowitz 47,10 — 47,90, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46.925 47,825, KI, Zloty == 
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Das Paddelbootfahren 

erfreut sich in unserem 
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Londons neue Millionenbrücke. 


Dieſer Tage eröffnet der engliſche König und die Königin die neue Lambeth Bridge. — Die Brücke 
ijt etwa 20 Meter breit. Die Baukoſten betrugen 550 000 £, 3500 Tonnen Stahl wurden verbaut. 
Die neue Brücke mit dem Parlamentsgebäude im Hintergrund. 


Wer will im Meer ſpazieren gehen? 
Um den verwöhnten amerikaniſchen Reiſenden etwas ganz 
Beſonderes auf Vergnügungs-Seereiſen zu bieten, führt 
ein amerikaniſches Schiff dieſe große Taucherglocke mit ſich, die 
Raum für vier Wiſſens⸗ 
durſtige birgt. Jeder kann 
darin ohne Gefahr den 
Meeresgrund betrachten. 


/ 


Die Männer-Reformkleidung marſchiert! 
Bei der großen Hitze machten wiederum Mitglieder des Reichsverbandes 
für Männer⸗Reformkleidung Werbeſpaziergänge, um für ihre leichte, 
zeitgemäße und bequeme Kleidung Propaganda zu machen. 


In England macht man Mode-Tennis. 
Die Aufnahme zeigt zwei vielbeachtete Teilnehmerinnen eines Wohltätigteits⸗ 
Tennistages in Suſſex Lodge, an dem führende internationale Tennisgrößen 
teilnahmen. 


Deutſche Pfadfinder bei Präſident Hoover. 
Hoover, der Präſident der USA., empfing einige deutſche 
Pfadfinder, mit denen wir ihn hier vor dem Weißen Haus 

in Waſhington ſehen. 


unten: Zwei Jahrhunderte Geſchichte zur Ser. 
Eine Nachbildung des berühmten egiten Kriegsſchiffes 
„Victory“ beſuchte anläßlich einer Schiffahrtswoche Ports⸗ 
mouth. Hier bekam das Schiff Maſten⸗ und Segelleinen, 
um dann eine Reiſe längs der engliſchen Küſte anzutreten. 
Die „Victory“ neben dem modernen Schlachtkreuzer „Renown“. 
Der Schornſtein eines dahinter liegenden Sa gibt 

den Anſchein, als wäre die „Victory“ ein Dampfſchiff. 


Gin Ziegenbock kommt von der Königsaudienz. 
Der engliſche König empfing ein Regiment mit ſeinem 
Glückstier, das nach 18 Jahren Auslandsdienſt in die 
Heimat zurückkehrte. 


Links: 


Gin alter Olympionike fährt nach Los Angeles. 
Der bekannte Schwimmer aus Hawai, Herzog 
Kahanamoku, der vor langen Jahren in Europa den 
Kraulſtil einführte, iſt ſeit zwanzig Jahren auf allen 
Olympiaden als Teilnehmer zu ſehen geweſen. — In 
den Jahren 1912 und 1920 holte er ſich den Olympia⸗ 
titel und iſt auch jetzt wieder ſiegesbewußter Olympia⸗ 
ſchwimmer in Los Angeles. — Das Bild zeigt ihn 
mit ſeinem Gepäck bei der Ankunft in Californien. 


Volksheld. 
una Deutschenfreund 


Präsident Gömez zum 75. Geburtstage 


Daß fih das größte Werk vollende, 
Genügt ein Geiſt für tauſend Hände. 
Goethe. 
m 24. Juli vollendet der Präſident der Ver. Staaten von 
\ Venezuela, einer der treueſten Freunde Deutſchlands, 
ſein fünfundſiebzigſtes Lebensjahr; Benemérito General 
Juan Vicente Gómez ift ein Staatsmann größten or- 
mates, von ſeltener Genialität und eiſerner Energie, 
glühender Vaterlandsliebe und unantaſtbarer Ehr⸗ 
lichkeit. Dank dieſer Charaktereigenſchaften hat er 
in der kurzen Zeitſpanne von kaum 20 Jahren 
aus dem durch jahrzehntelange Mißwirtſchaft 
verarmten, faſt ruinierten und von unaufhör⸗ 
lichen Bürgerkriegen verwüſteten Venezuela 
mit ſeiner durch die Notzeiten indolent ge⸗ 
wordenen Bevölkerung eines der arbeit⸗ 
ſamſten, beſtverwaltetſten und reichſten 
Länder der Erde gemacht. — Neben 
ſeinem eigenen Volke haben aber auch 
wir Deutſche allen Anlaß, an dieſem 
Tage ſeiner in Dankbarkeit zu geden⸗ 
len, weil er ſich nicht nur allezeit als 
Freund Deutſchlands und der Deut⸗ 
ſchen erwieſen hat, ſondern auch trotz 
ſchärfſten Drucks ſeitens unſerer 
Gegner während des Weltkrieges 
neutral geblieben iſt. Er hat ſogar 
noch mehr getan: er hat unſere 
in ſeinem Lande anſäſſigen Lands⸗ 
leute während der auch für ſie ſo 
ſchweren Zeit in jeder erdenklichen 

Weiſe, auch finanziell, unterſtützt 

und ihnen dadurch das Durchhalten 

ermöglicht. Ebenſogut hätte er 
ſich, wie anderwärts geſchehen, an 
deren Eigentum mühelos bereichern 
können, wenn er auf die Seite un⸗ 
ſerer Feinde getreten wäre. — 
Schon in der Jugend hat Präſident 
Gomez mit dem Deutſchtum Bene- 
zuelas in enger Verbindung geſtan⸗ 
den, als er als Sohn eines der 
reichſten Plantagenbeſitzer und Vieh⸗ 
züchter der Tächira deſſen lebhaften 
— Geſchäftsverkehr mit der bedeutendſten 
tu deutſchen Firma in Maracaibo leitete. 

À 4 Geboren ift er am 24. Juli 1857 in San 
2 Antonio in den Anden, dicht an der kolum⸗ 

bianiſchen Grenze. — Frühzeitig nahm er 

an dem regen politiſchen Leben ſeiner enge⸗ 
ren Heimat Anteil, ſtand ſpäter in den an- 
dauernden Unruhen auf Seiten der Regierung 
und brachte es infolge ſeiner hervorragenden 
Waffentaten bis zum Oberſten. Nach dem Sturz 
der Regierung widmete er ſich der Bewirtſchaftung 
ſeiner Güter in Kolumbien. Bei Ausbruch der 

Gegenrevolution im Jahre 1899 war er als deren 
zweiter Chef nacheinander Gouverneur von Caracas, Prä⸗ 
ſident ſeines heimatlichen Bundesſtaates Tächira, Vizeprä⸗ 
ſident der Republik und Oberbefehlshaber der Regierungs⸗ 
truppen. Als ſolcher warf er vom Jahre 1901 an in ſiebzehn 
Schlachten nicht weniger als ſechs über das ganze Land zer⸗ 

zn aD 5 9 8 7 anan Na 1903 
in der acht bei Ciuda olivar ſeinem 
Kat Veneuela-Blein-Benedig, Lande den langerſehnten und dringend nötigen 
Eine ins Waſſer gebaute Pfahlſiedlung der Eingeborenen. Frieden zu erkämpfen, der ſeither auch nicht 
Die Entdecker des Landes gaben ihrer Erinnerung an die mehr ernſtlich geſtört worden iſt. 
Lagunenſtadt Venedig in dem Namen Venezuela Ausdruck. Infolge dieſes Sieges wurde er vom 
Nationalkongreß zum Vize⸗ 
präſidenten und am 19. De⸗ 
zember 1908 zum Präſidenten 
von Venezuela ernannt und 
iſt ſeitdem unermüdlich zu 
Heil und Segen ſeines Vater⸗ 
landes tätig. 

Heute erfreut ſich das Land 
inneren Friedens und höch⸗ 
ſten Wohlſtandes — der 
Außenhandel hat ng ver⸗ 
hundertfacht! — und hat ſich 
einen der erſten Plätze in 
der Reihe der Kulturſtaaten 
errungen. Mit aufrichtiger 
Dankbarkeit und Verehrung 
begeht das venezolaniſche 
Volk am 24. Juli den Ge- 
burtstag ſeines greiſen, 
an Rüſtigkeit aber noch 


jedem m ir gleich» 
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Der Schmied ſeines 
Landes. 
Juan Vicente Gómez, 
der Präſident Venezuelas, 
begeht feinen 75. Ges 
burtstag. 


kommenden ührers, und 
auch wir eutſche ent⸗ 
bieten ihm unſere herz⸗ 
lichſten und aufrichtigen 
Glückwünſche. 

Möge er ſeinem Land 
und Volk noch recht lange 
erhalten bleiben! 


Carolus Asper. 


Indianer in Zivil. 


Eingeborene aus Maracaibo im Feſttagsſchmuck. 
Rechts: 
Verkehr in Venezuela. 


Neben zahlreichen modernen Straßen gibt es auch 

ſchwierige Straßen wie die im Bilde gezeigte. — Ein 
agen wartet auf die Fähre, um über den Botanamo⸗ 
Ruß im Süden Venezuelas geſetzt zu werden. 


m 
> 


Olleimalboden! 


Roman von Otfrid von Hanstein 


(6. Fortſetzung.) 

„Ich kann Sie verſtehen. Freilich, ich hatte geglaubt, 
Sie würden ein tüchtiger Bergmann, aber, wenn Ihnen 
nun einmal dieſer Wurm im Herzen ſitzt. — Nun, Sie 
waren ja zuerſt bei ihrem verſtorbenen Schwiegervater an 
der Maſchine. Ich will ſehen, ob ich was tun kann. Viel⸗ 
leicht kommt Ihnen die Direktion eben wegen des Meiſters 
Roland entgegen. Freilich, Sie müſſen wieder faſt von 
vorn anfangen und Ihr Einkommen wird zuerſt geringer 
ſein.“ 

„Ich werde mich wieder hocharbeiten. 
ich — ich muß es für meine Braut tun.“ 

Der Inſpektor verſtand ſeine Beweggründe nur halb. 
Immerhin, ein Oberſteiger, der ſelbſt vor Kataſtrophen 
zitterte und vielleicht gar abergläubiſche Ahnungen hatte? 


Ich weiß nicht, 


Drei Tage ſpäter rief er Schibalski wieder zu ſich. 

„Sie können am nächſten Montag als Helfer bei den 
großen Krahnen in der Lokomotivhalle anfangen. 

Marta war überglücklich, als er ihr die Nachricht 
brachte, im Bergwerk lachte man ſpöttiſch. Walter ſagte 
gar nichts. 

Und dann war es eine ganz ſtille Heirat, die vor dem 
Standesbeamten abgehalten wurde. Zwei Arbeitskollegen 
Walters waren die Zeugen. Dieſer ging dann mit den 
beiden und ein paar Freunden doch in ein kleines Reſtau⸗ 
rant. Wilhelm und Marta aber eilten zur Kirche, wo 


ganz im Stillen bei den allgemeinen Armenhochzeiten der 
Prieſter den Segen über das blaſſe Bräutchen, das nicht 
einmal Schleier und Kranz trug, und über Wilhelm 


ſprach. 


Copyright 1932 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


es wäre ihnen beiden keine wirkliche Ehe geweſen, 
wenn ſie nicht auch kirchlich getraut wären. 

Dann aber gingen ſie zu Fuß heim. Gingen ganz 
langſam und ſtumm nebeneinander. Waren froh, daß 
niemand im Hauſe auf ſie achtete und daß auch Walter 
und Herta nicht da waren. 

Marta hatte das eine der beiden Zimmer hergerichtet. 
Walter hatte ihr leicht die Bilder der Eltern gelaſſen. 
Sehr beſcheiden, aber doch gemütlich war es. Ein großer 
Blumentopf ſtand auf dem Tiſch. Am nächſten Sonntag 
wollten ſie ihn auf dem Grabe der Eltern einpflanzen. 

Ein ganz beſcheidenes Mahl ſtand bereit. Nicht feſt⸗ 
lich, aber mit Liebe bereitet. 

Wilhelm zog ſeine junge Frau an die Bruſt. 

„Daß du es nur niemals bereuſt!“ 

Sie ſaßen beieinander. Wie wohl tat Marta ſeine 
ſtille, zarte Art. Mit wie inniger Liebe ſah Wilhelm 
auf ſein junges Weib. 

Sie ſprachen wenig, ihre Herzen waren aber voller 
Gedanken. Froher und trüber! 

Und dann ſank der Abend hernieder, und leiſe küßte 
Wilhelm Schibalski ſein junges Weib auf den Mund. 

Es war eine ſchöne Hochzeit, trotz allem! Nur eines 
ſtörte die heilige Weihe dieſer jungen Ehe: 

Als zu ſpäter Stunde Walter und Herta heimkamen. 
Lärmend, lachend, anſcheinend etwas betrunken. 

Sie würden nicht lange dieſelbe Wohnung teilen, er 
würde ſich loslöſen von Walter! 

Das war Wilhelm Schibalskis feſter Entſchluß! 

Am nächſten Abend aber ſchrieb er an ſeine Schweſter 
und teilte ihr ſeine Heirat mit. 


Sechſtes Kapitel. 


Nachdem ſie den Brief ihres Bruders empfangen, 
war alſo Anna Schibalski in das Haus zurückgekehrt und 
ſaß der Mutter gegenüber. 

„Ein Brief von Wilhelm iſt gekommen.“ 

„Und den bringſt du mir nicht?“ 

Sie reichte das Schreiben der Mutter, und dieſe las 
umſtändlich. Nun kam es ihr ſelbſt nicht mehr darauf 
an, daß die Suppe kalt wurde, dann aber nickte ſie. 


„Alſo Wilhelm ift vernünftig geworden, hat geheiratet. 
und es geht ihm gut. Iſt zwar ein fipſiges Mädel mit 
recht ſchwächlichen Gliedern, aber — es iſt eben ein 
Stadtmädel. Nun ſei du endlich klug und tue dasſelbe.“ 

Da war es wieder, das ewige, ſich immer gleich⸗ 
bleibende Lied. Was ſollte ſie antworten! Hatte es 
Zweck, der Mutter überhaupt etwas von den Plänen zu 
ſagen, die in ihr erwacht waren? Am Abend ſaß ſie 
noch lange am Schreibtiſch. Schrieb einen langen, einen 
innigen, ſchweſterlichen Brief an Wilhelm, bat ihn, zu 
kommen, verſicherte die neue Schwägerin ihrer Liebe, 
ſchilderte den Hof als ein blühendes Anweſen — dann 
aber ſank ihre Hand traurig herab. 

Sie hatte ja keine Adreſſe! Konnte den Brief nicht 
abſenden. Konnte doch von der Poſt nicht verlangen, 
daß ſie „Wilhelm Schibalski in Eſſen“ fand! 

Nun ſtand ſie wieder am Fenſter und ſah in die 
düſtere Landſchaft hinaus. Schneewolken hingen am 
Himmel und verdunkelten die Sterne. 

Der kleine Pirol ſang nicht mehr ſein jubelndes Lied! 

„Du biſt töricht! Du trittſt dein Glück mit Füßen!“ 

So hatte die Mutter geſprochen. War Wilhelm nicht 
auch töricht? Warum hatte er zu ſeiner Schweſter ſo 
wenig Vertrauen? 

Der aber ahnte gar nicht, was ſein Brief in der 
Heimat für Stimmungen ausgelöſt hatte. 

Trotz der Trauer um die Eltern, die immer noch 
ſchwer auf der kleinen Marta laſtete, war er zuerſt über⸗ 
glücklich in ſeiner jungen Ehe. 

Wie lieb ihn die kleine Marta betreute! Wie ſie 
immer irgendetwas Gutes für ihn hatte! Wie ihre großen, 
dunklen Augen ihm dankten, wenn er an jedem Abend 
ſo ſchnell als möglich aus der Fabrik heimkam, um bei 
ihr zu ſein. 

Auch ſeine Tätigkeit machte ihm reſtloſe Freude. Als 

er zum erſten Male 


Morgengabe. die gewaltige Rieſen⸗ 


halle betrat, in der die Lokomotiven ge- 
baut wurden, erfüllte ihn der Anblick 
dieſes gewaltigen Getriebes mit ſtaunen⸗ 
der Begeiſterung. 

Dort waren die mächtigen Oefen, in 
denen das Erz geſchmolzen wurde. Hier 
ergoß ſich der weißglühende Strom in die 
Form. Wanderte als dickes, walzen⸗ 
förmiges Gebilde in die Spaltmaſchinen, 
wurde durch eingetriebene Keile in gleich⸗ 
mäßige Scheiben geſpalten, die dann, 
wieder erhitzt, unter den Walzmaſchinen 
und Preſſen zu Rädern geformt wurden. 

An anderer Stelle wölbten ſich die 
großen Hohlräume der Keſſel, wurden 
poliert und geglättet, und dann wieder 
kamen die Rieſenarme der Krane, hoben 
die gigantiſche Laſt, trugen ſie durch die 
Halle, ſenkten ſie auf das bereits montierte 
Untergeſtelle, und fleißige Hände ſetzten 
aus tauſend vorbereiteten Teilen die neue 
Lokomotive zuſammen, die dann endlich, 
zum erſten Male geheizt, zum erſten Male 
ihre eiſernen Glieder zum Leben auf⸗ 
reckend, mit eigener Kraft in die Welt 
hinausfuhr. 

Jeden Tag eine Lokomotive! So konnte 
es hier geſchafft werden. Wie eine Art 
überirdiſches Weſen fühlte ſich Wilhelm, 
als ihm dann, abermals nach Wochen, 
ſelbſt die Führung des Kranes anvertraut 
wurde. 

Als er mit ihm hoch im Stangengerüſt 
der Halle hin⸗ und herfuhr. Bald magne⸗ 
tiſche Hände mit unſichtbarer Kraft Eiſen⸗ 
blöcke emporhoben und glühende Pfannen 
mit Erz trugen, bald ihre Kettenarme 
um den Leib mächtiger Keſſel ſchlangen 
und dieſe mit derſelben Leichtigkeit über 
den Köpfen der Arbeiter fortbrachten. 

Und in ſeiner Freizeit ſtand er gern 
vor den glühenden Erzöfen und ſah den 
modernen Zyklopen zu, die, einen Augen⸗ 


„Das unterſchreibe ich gern.“ 

Er nahm das Blatt, aber Walter legte ihm einen weißen Bogen hin. 

„Nicht auf dieſem Wiſch. Das muß erſt ordentlich abgeſchrieben werden, und das 
will einer der Buchhalter tun. Hier, auf den reinen Bogen, da unten! Dann wird 
es darüber geſchrieben. Du haſt morgen keine Zeit, aber während ich Nachtſchicht habe, 
wird das beſorgt und morgen früh geht es zur Direktion.“ 

Unbefangen ſetzte Wilhelm ſeinen Namen an die bezeichnete Stelle, und Marta ſah 
ihm dabei über die Schulter. 

Am übernächſten Tage war große Aufregung im Werk. Auf der Zeche war ein Teil 
der Arbeiter nicht eingefahren und hatte ſich in einer Eingabe mit unverſchämten Forde⸗ 
rungen an die Direktion gewendet. Zwei Leute, die als Saufbrüder und Hetzer be— 
kannt waren, mußten entlaſſen werden. Sogar der Arbeiterrat hatte es ſofort be- 
ſtimmt. Jetzt erklärten ſich die Ausſtändigen mit den beiden ſolidariſch und verlangten 
ſofortige Wiedereinſtellung. Es war nicht einmal ein organiſierter Parteiſtreik, 
ſondern das Werk einer Gruppe von Radaubrüdern. Wilhelm war ſelbſt empört, als 
er in das Direktionsbüro gerufen wurde. 

„Sie ſollten ſich ſchämen, Schibalski!“ 

„Ich verſtehe nicht, Herr Direktor!“ 

„Sie verſtehen nicht? Um ſo ſchlimmer! Wir ſind Ihnen in jeder Weiſe entgegen— 
gekommen, wie kaum je einem jungen Menſchen und Sie ſetzen Ihren Namen unter 
ſolchen Wiſch?“ 

Ein furchtbarer Schreck durchzuckte Wilhelm, als der Direktor ihm jetzt die unverſchämte 
Petition vorlegte: Das ehemals weiße Blatt, das ihm Walter gebracht. 

Als erſter ſtand ſein Name darunter! 
Wilhelm wollte erwidern, aber das Wort 
blieb ihm in der Kehle ſtecken. 

„Und dabei haben Sie noch die Un⸗ 
verſchämtheit, heute zum Dienſt zu 
kommen? Selbſtverſtändlich ſind Sie alle 
friſtlos entlaſſen, Sie auch.“ 

„Herr Direktor!“ 

„Kein Wort weiter, machen Sie, daß 
Sie Ihrer Wege kommen.“ 

„Das iſt ein Irrtum.“ 

„Soll ich Sie mit Gewalt hinaus⸗ 
werfen laſſen?“ 

Ganz betäubt ſtand er draußen. Alles 
in ihm empörte ſich über die Ungerechtig⸗ 
keit, die ihm widerfahren, ganz gebrochen 
kam er zu Marta heim. 

Zwei Stunden ſpäter ſtand dieſe vor 
dem Direktor, der ſie erſt nicht empfangen 
wollte. 

„Es tut mir um Ihretwillen leid. Ihr 
Vater war ein nüchterner, braver Mann.“ 

„Wilhelm iſt es auch.“ 

„Und handelt ſo?“ 

„Ich flehe Sie an, laſſen Sie mich 
reden.“ 


„Eichkaßbalgerei“ 
Cine luftige 
Jugendfreundſchaſt 
Puſſy, die kleine Hauskatze, hat ſich 
ein Eichkätzchen zur Freundin er⸗ 
koren und treibt nun mit ihm 
alle die „Kindereien“, die unter 
Kätzchen üblich ſind. 


ſchirm gegen die Glut auf der Stirn, mächtige Lederhandſchuhe an ihren Händen, die 
weißglühende Erzmaſſe in ihre richtigen Bahnen lenkten, damit ſie als dampfende Höllen⸗ 
ſtröme den Formen zufloſſen. 

Und dann wieder ſah er ſtaunend im Muſeum hoch oben, daß aus demſelben Stahl 
auch hauchfeine, zierliche Schmuckſtücke, ganz winzige Fliegen mit zarten Flügeln und 
Fühlern hergeſtellt wurden! 

Walters Wunde war langſam geheilt. Weil er im Betriebe verwundet war, er⸗ 
hielt er ſein volles Gehalt und beeilte ſich nicht, zur Arbeit zurückzukehren, um ſo 
häufiger humpelte er in die Kneipe hinüber, um unter ſeinen Geſinnungsgenoſſen zu zechen 

Wie anders war die Ehe dieſer beiden. Oft begleitete Herta ihren Mann in Ver⸗ 
ſammlungen und tat, als verſtünde auch ſie Gott weiß was von all dem Zündſtoff, der 
in den jungen Männern gärte. 

Immer wieder verſuchte Walter ſeinen Schwager mitzunehmen, aber, beſonders 
ſeitdem er Maſchinenführer geworden, und ſeitdem Marta ihm geſtanden hatte, daß 
ſie ſich Mutter fühlte, hatte er immer nur eine ſcharfe Abſage. 

Endlich war auch Walter wieder an die Arbeit gegangen, und eines Abends trat 
er in Wilhelms Zimmer. 

„Du, Wilhelm, ſetz einmal deinen Namen hierher.“ 

„Was iſt das?“ 

„Du weißt, der Mann, der damals, als Vater verunglückte, zerriſſen wurde, hat 
zwei kleine Kinder hinterlaſſen. Wir wollen alle zuſammen an die Direktion eine Ein⸗ 
gabe machen, daß für die Armen geſorgt wird.“ 

Wilhelm las das Schriftſtück durch, Marta auch, und beide freuten ſich eigentlich, 
daß der Bruder ſich an ſolcher menſchenfreundlichen Sache beteiligte. 
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Eine eindruds- 
volle Aufnahme 
der türmereichen 
Stadt Freiburg 
im Breisgau. 


Erſchütternd in 
feiner Primiti- 
vität dieſer 
Gegenſatz: Ein 
Eingeborenen⸗ 
dorf in Uganda 
im Herzen 
Afrikas. 


Sie erzählte, was Walter getan, ſprach unter Tränen, 
dann rief ſie verzweifelt: 

„Er iſt nie in Verſammlungen gegangen. Er hat keine 
Ahnung gehabt! Er hat ja ein weißes Blatt Papier 
unterſchrieben und glaubte, es handele ſich um die armen 
Kinder. Ich ſchwöre es Ihnen! Bei der Liebe zu dem 
Kinde, das ich unter dem Herzen trage. Ich habe ja 
ſelbſt geſehen, daß es ein leeres Blatt war. Ich war ja 
bei allem dabei.“ 

Der Direktor ging auf und nieder. Die junge Frau 
machte einen durchaus wahren Eindruck. Sie war die 
Tochter des alten Roland, der immer ein vernünftiger 
Menſch war! Aber — ſie war auch die Schweſter dieſes 
Stänkers! 

„Das iſt alles recht ſchön. 
ſchwören, was ſoll ich ſagen? Immerhin, Ihr Mann 
kannte ſeinen Schwager, mußte fühlen, daß es von uns 
doppelt wohlwollend war, wenn wir den Schwager des 
ſchlimmſten Hetzers, den wir hier haben, behielten und 
noch dazu bevorzugten. Ein vernünftiger Menſch ſetzt 
nicht ſeinen Namen auf ein leeres Papier, ohne ſich zu 
überzeugen, was darüber ſteht, beſonders, wenn ſolche 
Brüder ihm das Blatt vorlegen. Ich kann nichts tun. 
Es iſt ganz unmöglich, daß ein Menſch, deſſen Name 
unter ſolcher Sache ſteht, weiter bei uns arbeitet. Das 
würde allen Reſpekt untergraben. 

Das einzige, was ich tun kann — und das geſchieht 
nur Ihretwegen. Ich will ihn nicht friſtlos entlaſſen, 
wie die anderen. Gehen Sie zur Kaſſe, Sie werden den 


Wenn Sie mir das da 


Uber den Dá 
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Lohn für die gejeglihe Kündigungsfriſt erhalten, aber 
das iſt alles. Schade! Wir hatten es gut mit dem jungen 
Manne gemeint.“ 

Traurig ging Marta heim. Was bedeuteten die paar 
Groſchen, die ſie bekommen! Jetzt pochte die Not an ihre 
Tür. Gewiß hatte ſie keinen Vorwurf für Wilhelm. Im 
Gegenteil! Sie ſelbſt war ja dabei geweſen und hatte ihm 
zugeredet. Wie konnte ſie ahnen, daß ihr Bruder ſo ſchlecht 
war! So bodenlos ſchlecht! Sie ſelbſt war ſchuld! War 
ſchuld an Wilhelms Unglück. Um ihretwillen war er aus 
der Heimat gegangen, um ihretwillen hatte er alles ver⸗ 
laſſen und nun war es ihr Bruder, der ſeinen Fleiß, 
ſeine brave Geſinnung in den Schmutz gezogen hatte. 

Sechs Monate waren ſie verheiratet, nun war das 
Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit da. Und — noch etwas 
anderes ſah Marta mit Schrecken. Wilhelm ſchien inner⸗ 
lich ein anderer geworden zu ſein. Die Ungerechtigkeit, 
die er erlitten, hatte ihn verwirrt. Er war nicht un⸗ 
parteiiſch genug, um einzuſehen, daß die Direktion gar 
nicht anders handeln konnte, als ſie getan. Oft kamen 
bittere Worte aus ſeinem Munde, der nur durch kleine 
Gelegenheitsarbeiten unterbrochene Müßiggang bekam 
ihm nicht. Marta zitterte, daß vielleicht bald die Zeit 
kam, in der auch Wilhelm ſolche Verſammlungen be⸗ 
ſuchen würde. Gut war es, daß am erſten Tage zwiſchen 


den beiden Schwägern ein ſolcher Streit geweſen, daß 

die Tür zwiſchen den beiden Zimmern nicht mehr ge⸗ 

öffnet wurde, und ſie gar nicht mehr miteinander ſprachen. 
Endlich kam Walter doch wieder einmal zu ihnen. 
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„Was willft du?“ 

„Herrgott, fahr mich nicht an, wenn ich gutmütig 
genug bin, dir eine gute Nachricht zu bringen.“ 

„Was iſt denn?“ 

„In Klein⸗Langhammer, eine Bahnſtunde von hier, 
iſt eine neue Zeche eröffnet, und da werden Männer 
gebraucht. Ich fahre hin, wenn du mitwillſt?“ 

Was blieb Wilhelm übrig? Er fuhr mit hinüber und 
da Marta es durchgeſetzt hatte, daß er wenigſtens ein 
erträgliches Zeugnis über ſeine Leiſtungen bekam, wurde 
er auch angeſtellt. Als zweiter Mann bei der Waſſer⸗ 
kunſt, während Walter als Häuer ankam. 

Das Dorf war ſehr klein, durch den plötzlichen Zuzug 
der Arbeiter waren Wohnungen nicht zu haben. Er mußte froh 
ſein, in einer düſteren Kammer eine Schlafſtelle zu finden, 
aber Marta konnte er vorläufig nicht mitnehmen. Mit 
ſchwerem Herzen mußte er ſich entſchließen, wie es ja 
auch Walter tat, ſeine Frau vorläufig in Eſſen in der 
Wohnung zu laſſen und nur an jedem Sonnabend zu ihr 
herüberzufahren. 

Mit ſehr ſchwerem Herzen trennten ſie ſich, aber 
wenigſtens war das Geſpenſt der augenblicklichen Not ge⸗ 
bannt. 

Die Verhältniſſe in der neuen Arbeitsſtelle waren 
durchaus nicht angenehm. Die Bezahlung, der unter⸗ 
geordneten Stellung entſprechend, ſchlechter. Da ſtand er 
nun wieder unter Tage an derſelben Maſchine, an der er 
angefangen hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Grantgazellen 
im Gänſemarſch 
zur Waſſerſtelle. 


Erinnerungen? Ja, weißt du, des Nachts, ſo kurz vor dem 
Einſchlafen, da kommen ſie — Erinnerungen und Cehnſucht. 
/ Das Heimweh packt dich. Die Hunderte von Lagerfeuern, 
die du dort draußen einſt angefacht, rufen dich und raunen 
- und flüftern dir zu. Dann kehrt deine Seele zurück zur 
IB 98 Se pirid zur alten Heimat und ihrer herrlichen, bunten 
ierwelt. 


Die Steppe? Eine ſchier endloſe Fläche. Hier dichter, 
dorniger Buſch, dort wieder faſt mannshohes Gras. Dann 
kommen kahle Stellen, ſteinig, mit knorrigem Strauchwerk 
und ſpärlichen Grasbüſcheln. Dazwiſchen, einzeln und in 
Gruppen, knorrige Schirmakazien. Kleine Hügel, Täler, und 
da ganz, ganz hinten, viele, viele Kilometer weit, ſteht in 
tiefem Blau oder Violett die Silhouette der Berge gegen den 
wolkenloſen Himmel. Und über allem die herrliche, ſengende 
Sonne. Das iſt die afrikaniſche Steppe. Und hier, in dieſen 
endloſen Weiten, ſpielen und tummeln le die Rieſenherden 
von Zebras, Gnus, 1 und Gazellen. Hier, unter der 
lachenden Sonne und in ſilberhellen Mondnächten, wüten die 
Kämpfe der Tierwelt um ihre Exiſtenz, um ihr Leben. Das 
möchteſt du mal ſehen? Gut, komm mit. Laß uns eine kurze 
Wanderung durch die Steppe machen. Wir wollen gar nicht 
weit gehen. Ich werde ſie dir gern zeigen — die Tiere der Steppe. 

Heute wollen wir aber den Buſchrand⸗-links liegenlaſſen 
und dafür das Grasland durchſtreifen. Wir werden ſchon 
allerhand zu ſehen bekommen. Aber, bitte, jetzt ganz vor⸗ 
ſichtig gehen, denn ein Stolpern oder ein knackender Zweig 
unter dem Schuh kann plötzlich das ruhende Wild aufſcheuchen 
und uns alles verderben. Ja, es iſt ſchön warm, wie? Aber 
daran gewöhnt man ſich, das ſtört einen bald nicht mehr, 
denn... Einen Augenblick mal. Ich glaube, da drüben — 
ja, ſiehſt du da, links von den Akazien? Da, wo das Gras 
iemlich niedrig iſt. Steh ganz ſtill jekt, nicht bewegen! 

nn, wenn die uns erſt ſehen, dann iſt's vorbei mit dem 
Beobachten. Antilopen? Nein, das ſind keine Antilopen, 
das find Gazellen, Grantgazellen. Herrliche Tiere, wie? Aber 
ſcheu find fie. Siehſt du, voran ein kapitaler Bock! Dahinter, < 
das ſind zwei Ricken. Dann kommt wieder ein alter Bock, 
dann ein junger, und der nächſte iſt wieder ein alter Bock. 
Ja, die siegen meijt im ge Sie find wahrſcheinlich 
auf dem Wege nach einer weit entfernt liegenden Waſſerſtelle. 

g Nein, kommt gar nicht in Frage jetzt zu 1 Warum 
5 denn dieſen herrlichen Frieden ſtören? uß denn immer 
Gin Kampf ums Leben. geihoflen mei en? R sii ein lebendes Tier viel ſchöner, 

i ä 3 ; f viel reizvoller als ein totes? 

Überfall von Hyänenhunden auf eine Oryg -Antilope Komm, laß uns da nach dem Hügel rübergehen. Von da 
aus können wir einen ſchönen Ueberblick über die Steppe gewinnen. Warte, ehe wir das Gras verlaſſen, wollen wir erſt einmal 
ſehen, ob vielleicht hier auf der kahlen Fläche — komm vorſichtig her! Tief bücken, ganz vorſichtig. Sieh mal da! Iſt das nicht 
herrlich? Iſt das nicht ein entzückendes Familienbild, die Straußenhenne mit ihren drei Kücken? Die Kleinen ſcheinen erſt wenige 
Tage alt zu ſein, ſie ſind noch ganz ſtruppig im Gefieder. Die Henne, die iſt immer ganz ſchlicht grau. Weiße Federn hat nur der 
Hahn. Es iſt in der Natur gerade umgekehrt wie bei den Menſchen. Beim Menſchen iſt es immer die Frau, die bunt und auffallend 
gekleidet iſt 2 die Natur immer das Männchen beſonders ſchmückt. Da, da kommt der Hahn angebraujt. Das ift ein Bild 
von ſtrotzender Kraft, was? Sieh nur, die Flügel weit geöffnet und dann in geſtrecktem Galopp. Ja, ſo etwas kannſt du nur a 
in der Steppe ſehen. Nur hier draußen in der freien Natur wirken die Tiere. Ach was, das iſt Unfinn! Ich möchte bloß wiſſen, 
wie die Menſchheit auf die Idee gekommen iſt, zu behaupten, der Strauß ſtecke den Kopf in den Sand, wenn er in Gefahr iſt. Dein 
Harer Menſchenverſtand muß dir doch jagen, daß das Tier dabei erſtickt. Ich wünſche nur, die Leute, die dieſen Unſinn verzapfen, 
würden mal verſuchen, die Kücken ah enges wenn der Hahn dabei ift. Ich glaube, die würden Augen machen. i 

Nein, komm, laß uns 7 18 ir wollen die Tiere nicht erſt verſcheuchen, ſonſt beunruhigen ſie uns vielleicht noch 
anderes Wild. 

Du, da ſind Impala! Warte, wir wollen uns hinter den großen Buſch da heranpirſchen. Jetzt ſollſt 
du mal die ae Springantilope kennenlernen. Nimm vorſichtig Deckung. So, nun komm hier ganz 
dicht ran. as ſagſt du dazu? Die Tiere haben auch nicht die geringſte Tung von unſerer Nähe. 
Richtig, die Ricken haben kein Gehörn, dafür tragen aber die Böcke eine herrliche Lyra. Paß auf, ich 
werde mal einen Schuß in die Luft abgeben, da kannſt du mal was erleben. Die werden gar nicht wiſſen, 
woher der Schuß kommt, und dann gibt es ein Durcheinander, wie du es noch nicht geſehen haſt. So, jetzt 
Achtung! Peng! Hui! Dom! Ho! Hopp! Donnerwetter ja, Haft du den geſehen? s war ein 
Sprung aus dem Stand, glatte vier Meter hoch. Sieh nur, es iſt geradezu unglaublich. Da, guck, die 
Schraube in der Luft gedreht. Mein Gott, iſt das ein Gewimmel! Das iſt ja, als ob eine Windhoſe 
einen rieſigen Haufen trockener Blätter in der Luft herumwirbelt. Man kann gar nicht ſo ſchnell hin⸗ 
ſehen, wie die Tiere ſpringen. Und die Haltung, die Eleganz und die Leichtigkeit der Bewegungen! Es 
iſt phantaſtiſch. Das kann man gar nicht beſchreiben, das muß man RE haben. Da jetzt geht es aber 
ab. Sieh nur dieje Weitſprünge. Das war ein herrliches Schauſpiel. Schade, man bekommt es leider ſo 
ſelten zu ſehen, denn an die ſcheuen Impala den He iſt meiſt Glücksſache. 

: J glaube, wir machen uns langſam auf den Heimweg. Die Schatten fangen nämlich ſchon an, 
ang zu werden. 

Jett ſtrebt ſo ziemlich alles Getier der Steppe den einzelnen Waſſerſtellen zu, denn die liegen zu- 
meiſt viele, viele Kilometer weit. Des Nachts? Ja, da wimmelt es von Tieren in der Steppe, da — 
Augenblick mal. Horch mal gr hin, ob du was hörſt? Da iſt es wieder. Hörſt du? Ja, Hunde. 
Das iſt ein ganzes Rudel. eißt du. was das iſt? Das ſind dieſe verdammten Hyänenhunde. Jetzt 
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Wie ein Überren 
aus Urzeiten 


ſteht mitten auf der kahlen 
Fläche die Straußenhenne 
mit ihren Kücken. 


Rechts: 


Er wittert Gefahr, 


und im geſtreckten Galopp 
kommt der Straußenhahn 
zur Henne herangebrauſt. 


Gin Schuß — 
und wie ein Haufen 
trockener Blätter im 
Windſtoß wirbeln die 
Impala durch die Luft 
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Tiere der Steppe. (Fortfetung.) 


heißt es feſtſtellen, ob fie zuſammen find oder in Rotten. 
Die Bieſter ſind gemeingefährlich, ſchonungslos und un⸗ 
glaublich ausdauernd in der Jagd auf Menſch und Tier. 
Horch mal genau hin, ob du das Bellen aus verſchiedenen 
Richtungen feſtſtellen kannſt. Warum? Nun, wenn ſie 
ein Stück Wild hetzen, ſo tun ſie es immer in Rotten. 
Durch ihr Bellen verſtändigen ſie ſich gegenſeitig über die 
Richtung. Die eine Rotte treibt das Stück Wild der 
anderen zu, dieſe hetzt weiter, während die erſte ausruht. 
So löſen ſich die verſchiedenen Rotten gegenſeitig ab und 
ruhen ſich aus, während das gehetzte Wild einfach vor 
Erſchöpfung zuſammenbricht. Dann ſtürzt ſich die ganze 
Meute auf ihr Opfer, und das gräßliche Schlachtfeſt be⸗ 
ginnt. Ja, der Hyänenhund iſt ein grauſamer Feind. 

Du, das Gebelle kommt beängſtigend ſchnell auf uns 
zu. Die werden es doch nicht etwa auf uns abgeſehen 
haben! Hier los, rüber nach dem Baum. So, jetzt da 
rauf. Ach was, los, rauf! Was heißt hier Dornen! Beſſer 
Dornen als Hyänenhunde. Nimm die beiden Gewehre. 
So, jetzt komme ich nach, und hier wollen wir erſt mal 
abwarten, was wird. Da, da kommen ſie. Da, ſiehſt du, 
die hetzen eine Oryx⸗Antilope. Mein Gott, iſt das ein 
Rudel! Das ſind ja mindeſtens 30 Stück von dieſen 
Beſtien. Nanu, was macht denn die Oryg, die wird doch 
nicht etwa? Bei Gott, ja, das gibt einen Kampf. Jetzt 
paß aber auf. Nun wirſt du mal ſehen, was für eine 
gefährliche Waffe das Gehörn der Oryx iſt. Sieh nur, 
wie ſich die häßlichen Köpfe aus dem Gras hervorheben, 
und die Rieſenlöffel! Widerlich finde ich die Hunde. Ha, 
jetzt sehen zwei zum Angriff vor. Da, ſchwupp! Da, hat 
ihm. ieh, glatt den Vorderlauf der Beſtie durchbohrt! 
Und da, haſt du das gejehen, wie der andere ſich iber- 
trudelt hat? Großartig, wie ſich die Oryx wehrt. Jetzt 
ſtutzen die anderen. Du, die haben uns geſehen, die ſtieren 
ja alle auf unſeren Baum. Jetzt aber Schluß gemacht. 
Los, laden, und dann immer einen nach dem anderen 
aufs Korn genommen! Fang du von links an, ich werde 
die Burſchen da hinten rechts aufs Korn nehmen. Fertig? 
Los, Schuß! Gut, den einen haſt du ſchwer getroffen, 
Weiter jo! 

i Das war eine Aufregung, was? Und Haft du geſehen, 
wie die Oryx das eine Vieh ſchleuderte? Junge, Junge, 
hat der gejault! Die? Nein, keine Sorge. Die haben 
vorläufig erſt mal genug, die kommen uns nicht nach. 

Herrlich war aber die kämpfende Oryx, den Lecker 
weit heraus und dieſe ſtrotzende Kraft. Ja, ja, die Oryx, 
ein echtes Tier der Steppe! 
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Paul Schlenzka. 


Dreifach hält am beſten! 
Bei Conway im Weſten von England gibt es dieſe merk⸗ 
würdig ſtarke Verbindung von zwei Ufern. Jede Brücke 
hat eine beſondere Verwendung. Die erſte iſt für Fahr⸗ 
zeuge, die zweite für Fußgänger und die eigenartige, 
geſchloſſene für den Schottland⸗Expreß beſtimmt. 


Eine Tradition 
wird gebrochen. 
Oxford, von jeher 
frauenfeindlich — 
hat ſich von Fräu⸗ 
lein Sagan, der be⸗ 
deutenden deutſchen 
Filmregiſſeurin, 
unterwerfen laſſen, 
und geſtattet, daß 
ſie einen Film inner⸗ 
halb des ſtreng 
abgeſchloſſenen Uni⸗ 
verſitätsgeländes 
dreht. 


2 


Der Afrika-Film. 
Bur Premiere erſcheinen die Mitwirkenden per/önlich. 


Zeichnung von Koſſatz 


„Waren Sie erleichtert, als ſich der Bandit 
endlich davonmachte?“ 
„Allerdings — um hundert Mark!“ 


Havarie. 
„Iſt es wahr, daß der Dampfer leck wurde, 
als Sie im Frühjahr nach Amerika fuhren?“ 
„Leck? Wir pumpten den Ozean acht Mal 
durch das Schiff!“ 


Der Glückliche. 


„Geſtern nach dem 
Konzert traten alle 
heran und beglück⸗ 
wünſchten den 
Großvater der Sän⸗ 
gerin!“ 

„Warum denn den 
Großvater?“ 

„Weil der ſo 
ſchwerhörig ift!“ 


Im Büro. 
„Wo eſſen Sie 
denn Mittagbrot, 
Herr Petermann?“ 
„Ich arbeite durch 
bis fünf Uhr und 
eſſe nur um zwölf 
einige Brote!“ 
„Aha, alſo ſozu⸗ 
ſagen Büroköſtler!“ 


Sommerſeſt. 

„Sieh dir doch den 
alten Lippert an, 
wie der ſich amüſiert! 
Und ich dachte im⸗ 
mer, er ſei ein 
Frauenfeind!“ 


„Iſt er auch — 


aber ſeine Frau iſt heute zu Haus geblieben!“ 


Im Atelier. 
Der Freund betrachtete das neueſte Gemälde 
des jungen Künſtlers: 
„Alſo wirklich, Rudolf, das Bild iſt großartig, 
man kann ſich nicht ſatt daran ſehen!“ 
„Das finde ich auch, mein Lieber — darum 
will ich es ja verkaufen!“ 


Das Weidenkörbchen 


Erzählung von Erich Janke. 


Ueber dem See lag der feine weiße Hauch der Morgenfrühe, ein⸗ 
zelne Vogelſtimmen ließen ſich im Gebüſch am Ufer vernehmen, und 
ganz in der Ferne klangen die Sonntagsglocken der Dorfkirche, als 
wollten ſie in der andachtsvollen Ruhe nur leiſe mahnen, eine Feier⸗ 
ſtunde der Seele an geweihter Stätte zu verbringen. Wo das Flüßchen 
den See verließ, rauſchte und plätſcherte es durch das eiſerne Wehr, 
das trockne Schilfrohr kniſterte ſacht, und die Weidenbäume ſtäubten 
die gelben Wölkchen ihrer aufgeblühten Kätzchen in die laue Früh⸗ 
lingsluft. Der junge Gottfried brach ſich einen Zweig davon ab und 
fuhr ſich mit den ſamtweichen Blüten über die Wange. Er fühlte, wie 
ihm die Tränen aufſtiegen, wie durch einen leichten Flor ſah er ein 
hübſches Mädchengeſicht traumhaft vor ſich, es war ihm, als hörte er 
eine liebe Stimme flüſtern, und er wußte doch, daß viele Meilen 
zwiſchen dieſem Gebilde feiner Sehnſucht und der Wirklichkeit lagen. 
Geſtern hatte Annelieſe den Hof des Vaters verlaſſen müſſen, um als 
Magd auf ein fernes Gut zu gehen, und er ſelbſt würde in wenigen 
Tagen ſchon in der Stadt ſein, um in der Kaſerne für zwei lange 
Jahre ſeinen Vaterlandspflichten zu genügen. Zu Ende war der Traum 
eines langen Winters, zu Ende vielleicht der Traum ſeines Lebens, 
denn der alte Hanſchenbauer, Annelieſes Vater, war ihm nicht wohl⸗ 
geſinnt und würde wohl Sorge dafür tragen, daß die Annelieſe nicht 
ſo bald heimkehrte. Gottfried wußte, daß ſie flatterhaften Sinnes 
war, wenn ſie ihm auch in herzlicher Zuneigung entgegenkam, als ſie 
ſah, wie er ſich um ſie bemühte und ſie ehrlich umwarb. Was konnte 
in der langen Zeit, die vor ihm lag, nicht alles ihre Wünſche reizen, 
wieviele fremde Geſichter würden ſie die treuen Augen ihres Gottfried 
raſch vergeſſen machen? Der gute Junge empfand ein gewiſſes Mitleid 
mit ſich ſelbſt, er ſchluchzte ein paarmal herzlichſt auf, dann brach er 
zur Erinnerung an den letzten Tag, den er mit der Annelieſe hier ver⸗ 
bracht hatte, einen großen Strauß Weidenkätzchen ab von den gleichen 
Zweigen, mit deſſen Blüten er geſtern Annelieſe beſchenkt hatte. Er 
nahm ſich vor, dies Andenken auf ſein Bündel zu 
ſchnüren und mit in die Kaſerne zu nehmen. Ein Bild 
von ihr beſaß er nicht, aber vielleicht konnte er ſich auch 
in der Stadt Weidenkätzchen beſorgen, ſolange ſie noch 
blühten, dann blieb das Gedenken an die ſchönſte Stunde 
ſeines Lebens wenigſtens eine kleine Weile friſch. Abends 
fuhr ihn der alte Bauer auf die Bahn, und jon am 
nächſten Morgen weckten militäriſche Klänge ihn aus 
ſeinen Träumen. 

Sein junger kräftiger Körper ertrug die Anſtrengungen 
des Dienſtes leicht. Da er mit Pferden umzugehen wußte, 
war er zu den Dragonern gekommen, und es gefiel ihm 
ganz gut, wenn nur die heimliche Sehnſucht nach der Anne⸗ 
lieſe nicht geweſen wäre. Die Weidenkätzchen waren längſt 
vertrocknet in ſeinem Schränkchen, und in einer freien 
Stunde hatte er ſeine bäuerlichen Handfertigkeiten dazu 
benutzt, die kleinen Ruten zu einem zierlichen Körbchen zu 
biegen. Das wollte er aufheben, bis er es einmal als Ge- 
ſchenk für die Annelieſe verwenden konnte. Er wußte nicht, 
daß er ſich mit dem Körbchen auch ein Stück Schickſal ge⸗ 
flochten hatte. 

Die Annelieſe hatte keine Nachrichten von ihm und er 
auch keine von ihr. Als ſie längere Zeit auf dem Gute 
wat, traf eines Tages der Sohn des Beſitzers, ein Dra— 
goneroffizier, zu Beſuch mit ſeiner jungen Frau ein und 
diefe fand an dem friſchen Bauernmädchen jo großes Ge- 
fallen, daß ſie ſie mit ſich nahm, um ſie als Hausmädchen 
in der Stadt auszubilden. Der Annelieſe war das ſehr 
willkommen, ſie kannte das ſtädtiſche Leben noch nicht und 
freute ſich darauf. Die enge Beziehung zum Soldaten⸗ 
beruf ließ die Erinnerung an den Gottfried herzlicher als 
je wieder in ihr aufleben. Kaum war ſie in der Stadt an⸗ 
gekommen als ſie dem Gottfried nachforſchte, und es dauerte 
auch gar nicht lange, dann brachte ſie der Zufall zuſammen. 
Ihre Dienſtherrin, die Frau des Dragonerrittmeiſters, 
holte ihren Gatten mittags vom Dienſt in der Reitbahn 
ab, die unmittelbar neben der Kaſerne lag, und Annelieſe 
mußte ſie mit dem kleinen Kinde des Ehepaares begleiten. 
Dabei ſchaute fie eines Tages in die Reitbahn hinein und 
ſah zu ihrem freudigen Erſtaunen den Gottfried ſich hoch 
zu Roß tummeln. Bald fand ſich auch eine Gelegenheit, 

ihn zu ſprechen, und er war vor Freu⸗ 


Sommerblumen. den faſt außer fih, als er fie begrüßen 


nennt. 


RATSEL 


Bahlenvätfel. 
1 2 3 4 5 6 7 italieniſche Großſtadt, 
8 SH AE bekanntes Polarſchiff, 
9 5 9 10 Teil des Auges, 
5 28 8 2 4 P italieniſcher Maler, 
10:79 e Erntegerät, 
N verſteckter Spott, 
N Bleichmittel, 
E N 1028. 0740718 zur Bierbrauerei benötigte 
Frucht. 


Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen nennen eine ſehr 
ſaftige, aromatiſche Frucht. 


Umftelleätfel. 
Treue — Arsen — Lehm — Tosen — Algen — Launen — 
Raben — Rang. 


Durch Umſtellen der Buchſtaben ift 
jedes Wort in ein ſolches von anderer 
Bedeutung zu verwandeln. Die An⸗ 
fangsbuchſtaben nennen etwas, was 
uns die Ferien bringen ſollen. 


Verwandlungsauſgabe. 


EB IS e un 


N r 
Es darf immer nur 1 Buchſtabe 
verändert werden. 


Baderratſel. 


Brueckenau — Pyrmont — Wildbad 
— Borkum — Bertrich — Koserow — 
Kissingen. 

. Die vorſtehenden Bädernamen find 


ſeitlich untereinander jo zu ordnen, 
daß eine ſenkrechte Reihe ein Oſtſeebad 


konnte und erfuhr, daß ſie bei ſeinem eigenen Ritt⸗ 
meiſter im Dienſt ſtand. So oft ſie konnten, nutzten 


ſie die Gelegenheiten aus, um ſich zu ſehen und 


hatten bald auch eine Stätte gefunden, wo dies un⸗ 
beobachtet und unauffällig ſogar während der 
Dienſtpauſen Gottfrieds geſchehen konnte. Die Reit⸗ 
bahn war ein ſchon ganz altes Gebäude, ſie ſtieß mit 
einer Seite an die Kaſerne und oben herum lief 
eine Art dämmerdunkle Galerie, winklig und mit 
vielen Gängen und Türen, deren einige ſich auf Zu⸗ 
ſchauerplätze für die Reitbahn öffneten und mit 
Gucklöchern verſehen waren, durch die man in die 
Bahn hinunterſehen konnte. Dort ſtahl ſich die 
Annelieſe, wenn es anging, heimlich hinauf, be⸗ 
obachtete die Reiterſtücke ihres Helden und dieſer 
nahm die Gelegenheit wahr, ſich in Pauſen bei ihr 
einzufinden. Wiſſen und ſehen durfte das freilich 
niemand, aber das Geſchick war ihnen bisher ſtets 
günſtig geweſen. Da ſah und hörte die Annelieſe 
freilich auch, was man ſich in der Stadt ſchon zu⸗ 
geflüſtert hatte, daß der Rittmeiſter mit ſeinen 
Leuten ſchlecht umſprang und keine Liebe genoß. 
Er war verhaßt wegen ſeines Jähzornes, und die 
Annelieſe fing an zu zittern bei dem Gedanken, daß 
er einmal hinter ihr und Gottfrieds kleines Ge⸗ 
heimnis kommen könnte. Und ſo geſchah es auch. 
Eines Tages ſtanden ſie beide dort oben plaudernd 
und ſcherzend, und der Gottfried hatte ihr das zier⸗ 
liche Körbchen mitgebracht, das er aus den Zweigen 
der vertrockneten Weidenkätzchen geflochten hatte. 
Es war friſch gefüllt mit Sommerblumen, und 
gerade, als er ſich den Dank dafür holen wollte, 
hörten ſie ſtampfende Schritte und Sporenklirren. 
Es war dem Rittmeiſter plötzlich eingefallen, einmal 
auf die ſonſt nie betretene Galerie zu ſteigen und 


In verschiedenen Packungen 
in Apotheken, Drogerien und 
Bandagengeschäften erhältlich. 


VLiterariſches Rammeätfel. 


Die waagerechte Reihe nennt einen öſterreich. Dichter. 
Die ſenkrechten Reihen nennen: 1. Werk Goethes, 2. Oper, 
3. literariſches Erzeugnis, 4. lyriſcher Dichter (Pſeudonym), 
5. männl. Hauptgeſtalt eines Shakeſpeareſchen Werkes, 
6. deutſcher Hiſtoriker. 


ist der Schnellverband „Hansaplast elastisch“! 
Er trägt ein desinfizierendes Mullkissen auf 
elastischem Hefipflaster-Stoff. Dadurch 
schmiegt er sich jeder Körperstelle faltenlos 
an; er gestattet jede Bewegung ohne zu 
zerren oder zu verrutschen. Er schützt die 
Wunde, wirkt blutstillend und verträgt auch 
eine gelegentliche Durchleuchtung. In Haus- 
apotheken, in der Werkstatt, auf Wanderun- j 
gen, beim Sport sollte er stets zur Hand sein. 


jo überraſchte er feine Untergebenen an einem Orte 
und zu einer Zeit, die mit den ſtrengen Dienſtvor⸗ 
ſchriften wenig im Einklang ſtand. Ein Ungewitter 
entlud ſich über den Köpfen der Schuldigen, Gott⸗ 
fried flog auf drei Tage in den Kaſten, und der 
Annelieſe wurde der Ausgang verboten, um ſo mehr, 
als ſie das ihr anvertraute Kind bei der Nachbars⸗ 
frau gelaſſen hatte. Das Weidenkörbchen aber fiel 
zu Boden und blieb unbeachtet liegen, zum Schmerze 
des Mädchens, das ſich über das hübſche kleine Ge⸗ 
ſchenk gefreut hatte. Sie war aber feſt entſchloſſen, 
es ſich doch noch zu holen, wenn der Sturm 
vorüber war. 

Vier Tage ſpäter durchlief die Schreckenskunde 
die Stadt, daß der Rittmeiſter während des Dienſtes 
von einem unbekannten Täter in der Reitbahn 
erſchoſſen worden ſei. Niemand zweifelte daran, daß 
hier ein Racheakt zugrunde lag, und mit Windeseile 
lenkte ſich der Verdacht auf den Dragoner Gottfried, 
der kurz zuvor an der Stelle getroffen worden war, 
von der zweifellos der Schuß durch das Guckloch einer 
Tür abgefeuert ſein mußte. Zu allem Ueberfluß 
fand ſich dort auch das Weidenkörbchen, das ſeine 
Kameraden als ſein Eigentum kannten und das kein 
andrer als er mit hinaufgenommen haben konnte. 
Er wurde einem ſtrengen Verhör unterworfen, und 
obgleich er ſeine Unſchuld beteuerte, gelang es ihm 
nicht, ſein Alibi für die wenigen Minuten der Tat 
nachzuweiſen. Die Sache ſchien ſchlimm zu ſtehen, 
als ſich bei dem Gerichtsoffizier das Mädchen des 
erſchoſſenen Rittmeiſters melden ließ, um wichtige 
Bekundungen zu machen. Trotz des ſtrengen Verbots 
hatte ſie ſich an dem verhängnisvollen Vormittag 
wieder in den dunklen Gang der Reitbahn hinauf⸗ 
geſchlichen, um ſich das vergeſſene Weidenkörbchen 


Rellenrälſel. 
7 TITEL N 
15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 


29 30 31 32 


Die Zahlen ſind durch Buchſtaben zu erſetzen, ſo daß ſich 
Worte von folgender Bedeutung ergeben: 1—4 Waſſer⸗ 
vogel, 3—7 eingemeindeter Berliner Vorort, 5—8 Farbe, 
6—9 deutſcher Fluß, 8—12 Reinigungsgerät, 10—14 Ernte⸗ 
gerät, 13—17 Ort eines verborgenen Schatzes (a. d. Märchen 
v. 1001 Nacht), 16—20 Singvogel, 18—22 Harzfluß, 
21—24 efter Samen verſchiedener Obſtarten, 21—26 
ſchwäbiſcher Dichter, 24—27 römiſcher Kaiſer, 26—29 Amts⸗ 
tracht, 28—32 Malerfamilie, 30—32 Leuchtmittel, 
31—2 Göttergeſchlecht. 
In Wien 


Er folgt dem Herrſcher eine ver- 
ehrt) — 
und benutzt das Ganze als Gefährt! 


Auflöſungen 
der vorigen NRätjel. 
Silbenrätſel: Tornado, Urſula, Ga⸗ 
lilei, Nebel, Eiſenach, Roman, He⸗ 
rodot, Egge, Keller, Nahe, Euſe⸗ 
bius, Sebulon, Eidechſe, Benares, 
Eimer, Urania, Energie, Nieder⸗ 
lande = „Neue Bejen kehren gut“. 
Zahlenpyramide: 1. e, 2. Ei, 3. bei, 
4. Sieb, 5. Bieſe, 6. Sieber, 7. Serbien. 
Winterhilfe: beſchenken — bedenken. 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
5. Stalin, 6. Met, 8. nah, 11. Bar, 
12. Heer, 14. San, 16. Perſil, 17. Ze⸗ 
ment, 18. irr, 19. Mord, 20. Pan. 
Senkrecht: 1. Aſt, 2. Palermo, 
3. Elieſer, 4. Inn, 6. Maler, 7. er, 
9. As, 10. Halma, 11. Bari, 12. Heem, 
13. Rind, 15. Neon. 
Beſuchskartenrätſel: Tanzdiele. 


zu holen. Aber als ſie faſt an der Tür zur Galerie 
angelangt war, hatte ſie Tritte gehört und in der 
Angſt, es könnte wieder der Rittmeiſter ſein, ſich 
in eine dunkle Ecke gedrückt. Gleich darauf ſank ſie 
faſt vor Schreck zuſammen, als ein Schuß krachte, ein 
Karabiner rauchend zu Boden fiel und eine dunkle 
Geſtalt in der Richtung des Verbindungsganges 
nach der Kaſerne verſchwand. Zitternd hatte ſie ſich 
nach Hauſe geſchlichen und ihr Weidenkörbchen im 
Stich gelaſſen. Der ausgeſtandene Schreck, die Furcht 
vor Strafe und Dienſtentlaſſung und dem dann fol⸗ 
genden Zorn ihres Vaters zu Hauſe hatten ihr 
zuerſt den Mund geſchloſſen. Aber als ſie hörte, daß 
ihr Gottfried in den ſchlimmen Verdacht geraten 
war, da hatte ſie keine Ruhe mehr. Erkannt hatte 
ſie den flüchtigen Täter nicht, aber was ſie beſtimmt 
geſehen hatte, das waren die goldenen Unteroffiziers⸗ 
treſſen an ſeinem Kragen. Es konnte alſo der Gott⸗ 
fried nicht geweſen fein und da nur zwei Unter- 
offiziere zur Zeit der Tat in der Kaſerne anweſend 
waren, kam nur einer von ihnen als Täter in Frage. 
Aber der eine war zweifellos im Augenblick des 
Schuſſes ſelbſt unten in der Bahn geweſen, ſo daß 
nur noch einer übrig blieb. Als man an ſeine ver⸗ 
ſchloſſene Tür klopfte, um ihn zum Verhör abzu⸗ 
holen, ſchoß er ſich mit ſeinem Dienſtrevolver eine 
Kugel in den Kopf, das Eingeſtändnis ſeiner Tat 


und ihre Sühne vereinend. Das Weidenkörbchen 


aber erhielt die Annelieſe doch noch und man ſagt, 
daß es im nächſten Frühjahr auf der Hochzeitstafel 
vor dem Ehrenplatze des Brautpaares und des alten 
Hanſchenbauern mit friſchen Weidenkätzchen gefüllt 
auf dem großen Hochzeitskuchen ſtand. 


a Reklame: Angebot! ieirik 
2 ame n ; und Alt-Ue ee · Marken, 
Kat.-W. Mich. über RM 1000 f. nur RM 45. Vorauszahlg. od. Nachu. 
Selten günstige Gelegenheit f. Sammler u. Händler. 
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oldberger & Cie., Berlin, Potsdamer Straße 39a. 
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Kämpfer far das Wohlbehagen 


Ein Menſch ift guter 
Stimmung. Was ift 
das jhon! Ein þar- 
moniſcher Zuſtand, jagt 
der Sachliche — ein 
erfreulicher Tatbeſtand, 
der Optimiſt. Hier aber 
ſoll das Dritte und 
Wichtigſte dazu geſagt 
werden, woran man 


herrlichen Kaffee, deſſen 
Genuß uns Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit geworden 
iſt, ein „Geringes“ dar⸗ 
an iſt, was man vom 
hygieniſchen Stand⸗ 
punkt aus als höchſt 
unerwünſcht bezeichnen 
muß: das Koffein. Der 


kürzlich verſtorbene 
eigentlich viel zu wenig Neſtor der deutſchen Er⸗ 
denkt, nämlich, daß die nährungswiſſenſchaft, 
gute Laune jedes ein⸗ Geheimrat Profeſſor 
elnen direkt mit der 


Dr. Rubner, hat kurz 
vor ſeinem Tode in 
einer mediziniſchen Ar⸗ 
beit einige ſehr inter⸗ 
EKS E eſſante Gedanken ge⸗ 
äußert. Er begrüßt es im Sinne der Volkshygiene, daß 
der erhöhte Kaffeegenuß den Verbrauch an alkoholiſchen 
Getränken eingeſchränkt habe. Da der Kaffee, mit Zucker 
und Milch genoſſen, auch gewiſſe Nährwerte aufweiſt, habe 
er auch in der Ernährung ſelbſt größere Umwälzungen her⸗ 
vorgerufen, die z. B. darin zum Ausdruck kommen, daß 
vom modernen Frühſtückstiſch die Mehl⸗ und Grütze⸗ 
ſuppen faſt gänzlich verſchwunden ſind. 

Den Wert des Kaffees beurteilt man nach dem Gehalt 
und der Qualität ſeiner aromatiſchen Beſtandteile, die 
erſt im at bee zutage treten. Mit dem Koffein⸗ 
gehalt hat dieſe Wertmeſſung nichts zu tun, denn gerade 
die ſchlechteſten Kaffeeſorten zeigen oft einen ſehr hohen 
Koffeingehalt. Die unangenehmen Eigenſchaften, die bei 
reichlichem Kaffeegenuß auftreten, nämlich Pulsbe⸗ 
ſchleunigung, Erhöhung des Blutdrucks und dergleichen, 
und damit verbunden Schlafſtörung, Herzklopfen, Muskel⸗ 
zittern und dergleichen, erkannte man früh als Folgen 
des Koffeins. Profeſſor Rubner warnt daher alle Menſchen, 
die an Reizbarkeit und ſchlechtem Schlaf leiden, vor dem 
Genuß ſtarken Kaffees. Bei geſunden Menſchen, ſo ſagt 
er, ſind die ſtörenden Wirkungen ſehr verſchieden; ſie 
hängen in erſter Linie vom Kof eingehalt, von der Stärke 
des Aufguſſes, von der Häufigkeit des Genuſſes und 
nicht zuletzt von der Aufnahme in leerem oder vollem 
Magen ab. In vielen Fällen ſeien Schlafſtörungen und 


1 esan große Aufgeregtheit, aber auch unruhiger Schlaf mit 
Viele Wünſche wären unerfüllt geblieben. Wir würden nachfolgendem Ermüdungsgefühl e en Mißbrauch 


immer noch ſtatt Kaffee, dieſen erftiſchenden und 12 Da von Kaffee zurückzuführen. Deshalb haben nach Profeſ⸗ 
den „Zaubertrank“, die morgendliche Mehlſuppe eljen. for Rubners Dafürhalten die Bemü ungen, dem Kaffee 
Die Abeſſinier, aus deren Land im 15. Jahrhundert die das Koffein zu entziehen, was der Technik einwandfrei 
Sitte des Kaffeetrinkens ihren Gang in die Welt begann, gelungen ift, die größte mediziniſche Bedeutung. Solcher 
haben ſich beſtimmt nicht Kaffee, dem das Koffein bis auf geringe Spuren ent⸗ 
träumen laſſen, daß aus jeoen fei, erleidet, was beſonders wichtig iſt, keinerlei 
dem dunklen Gebräu, das inbuße an den anregenden Geſchmacks⸗ und Geruchs⸗ 
ſie aus dem geröſteten werten, die viel dazu beigetragen haben, daß der Kaffee 
und zerſtoßenen Samen heute unſer beliebteſtes Voltsgetränk ift. 
durch Aufguß herſtellten, So ſieht man an dem Beiſpiel des Kaffees, wie die 
eine regelrechte Kultur moderne dus io, bem ende dan den letzten Stachel 
werden würde. Inner⸗ genommen at, wie ſchaffende Hände und Kö fe mit 
halb von 200 Jahren Sorgfalt einen erfolgreichen Kampf gegen ein „Weniges“ 
eroberte fih der Kaffee aufgenommen haben. Und gibt es einen beſſeren Beweis 
als Getränk die Welt, für den wirklichen Fortſchritt als dieſe „Kleinigkeiten“, 
und nun kommt die deren Ueberwindung durch Induſtrie und Wiſſenſchaft 
Wiſſenſchaft von heute im wahrſten Sinne zur Zufriedenheit und zum Wohl⸗ 
und findet, daß an dem befinden der Menſchheit beiträgt? 


eltwirtſchaft zuſam⸗ 
menhängt. 100 Maſchi⸗ 
nen müſſen laufen, 
tauſend Räder ſich i 5 
drehen, damit die kleinen und größeren Annehmlich⸗ 
keiten des Daſeins, die unſer Geſicht für lange Stunden 
beſtimmen, uns auf dem Tiſch des Hauſes erwarten können. 

Da ſagt nun einer: „Ganz beſonders gut iſt heute 
dieſer Tee“ — weiß nicht, und will auch nicht hören, daß 
100 Hände mehr tätig waren, als ſonſt, um ihm dieſen 
Genuß zu verſchaffen. Dort iſt eine Zigarre oder Zigarette 
beſonders aromatiſch, aber wer macht ſich Gedanken, wie⸗ 
viel Sonnentage, wieviel Pflege der Tabakpflanze vor 
und nach der Ernte, wieviel beinahe wiſſenſchaftliche 
Bearbeitungen hierzu notwendig waren? 

Dieſe Zeilen wollen ein wenig dazu anregen, die 
Arbeit derer zu würdigen, die am Werk ſind, uns die 
Vorteile des ziviliſierten Lebens ſo angenehm wie möglich 
zukommen zu laſſen. Man bedenke einmal, wie gering 
hier nur ein „Weniger“ zu ſein braucht, um ſchöne Empfin⸗ 
dungen ins Gegenteil zu verkehren, oder einem kurzen 
Genuß lange Unzuträglichkeiten folgen zu laſſen. Man 
ſieht vom Leben eine neue Seite. Es iſt keine müßige 
Gedankenſpielerei, ſich den Gang und Weg der Dinge, 
die zu unſeren liebgewordenen Gewohnheiten gehören, 
vor Augen zu rufen. Ein großes Verwundern gibt es, 
wenn man beim Beſuch in einer Weinkelterei, in einer 
modernen Meierei, in einer neuzeitlichen Landwirtſchaft 
all die Sorgfalt ſieht, die Tauſende von Händen und 
Köpfen auf unbeachtete Alltagsdinge verſchwenden. Ber- 
ſchwenden? Wir hätten viel zu entbehren, wäre es anders. 


Unterwegs zur Teemaſchine. 
Eine Kamelkarawane bringt Kiſten voller Tee zum Handelsplatz. 


Links: 


Um unſere Zigarette. 
Mit größter Sorgfalt werden die Tabat- 
pflanzen gezüchtet. Ein Beiſpiel: Pflücken 
der Samen auf einer Samenbau⸗ Plantage. 


Die Zukunft unſeres Frühſlücks⸗ 
Brötdens. 
Getreidefilo-Anlage für Ueberfee-Transport. Die 
ee werden ftets vergaſt, um das Verderben 
des Weizens durch den Kornkäfer zu verhindern. 


Unten: 

Der elektriſche Schweiger — der 
Gipfelpunkt der Hygiene, 
Die Milch wird in der Molkerei einer ame- 
rikaniſchen Muſterfarm elektriſch gemolken 
und ſofort weiter verarbeitet; hierdurch iſt 

größte Sauberkeit garantiert. 
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Die antamatifche 
Packerin. 


Verpackungsmaſchine 
aus einer Kaffee -Groß⸗ 
röſterei und Ertraltions« 
werk, in welcher der 
fertige Kaffee, ohne von 
Menſchenhand berührt 
zu werden, verpackt wird. 


az wen a 


Unfere Zeit zeigt, wie aus der Not eine Tugend wird — die Erkenntnis, 
daß in der Stadt das Leben teurer und ungeſünder iſt, hat eine wahre 
Entvölkerung der Städte zur Folge, die man nur mit Freuden be- 
grüßen kann. Aber nur die eigentliche Innenſtadt entvölkert ſich, am 
Rande der Steinwüſte entſtehen immer neue Gartenoaſen, große 
; - 2 2 ; Rittergüter werden aufgeteilt und befiedelt, vielfach mit Hilfe von 

i FE Staats mitteln und freiwilligem Arbeitsdienſt. Man kehrt zur Scholle 
Das Heim, zurück und beſinnt ſich auf ihre Kräfte, die Leben und Freude fördern. 
"e O Auch die Wiſſenſchaft ift emfig tätig, um die beften Wege 

in hübſches ; 

Einfamilienhaus. und Mittel zum Erfolge ausfindig zu machen. Kein Biher- 

wiſſen, ſondern Ergebniſſe der Praxis, die wieder als Anreiz 
und zum Unterricht der „Neuen“ dienen ſollen. Das Handbuch 
gilt in ſeines Namens eigentlichſter Bedeutung, es muß ſtets 
zur Hand ſein, um auf alle vorkommenden Fragen er⸗ 
ſchöpfende Antwort zu geben. Die Arbeit auf der Scholle iſt zu 
koſtbar, um Experimente zu erlauben, man muß von Anfang 
an verſuchen, Fehler zu vermeiden, um das erſtrebenswerte 
Ziel zu erreichen, ſich ganz oder wenigſtens zum größten Teil 
den Unterhalt des Lebens ſelbſt zu erwerben und ein beſcheide⸗ 
nes Glück auch in dieſen ſchweren Zeiten zu finden. 


Rechts: 
Kaninchenzucht, 
eine Beſchäftigung, für die 
manch einer ſeine freien 
Stunden opfert. 


Spritzkalender 
für den 
Kirschbaum 


— 


Weisheiten Stadium für: ruchtrei 
aus dem Elan _—n 5 
Siedlerleben. 


Raupen duese u.) 2) 


Gewinnung von Obſtſaft durch Dampf- 
entſaftung im Alfa-Dämpfer 


r Spritzmittel: 1) Schwofelkalkbrühe 1:5—10, d. h. 1 Teil Schwofelkalkbrühe und 5—10 Teile Wasser. 2) Arsenbrühe, zweckmäßig nla 
Küpferkalkarsenbrübe, z. B. Schweiufurtergrün = Kupferkalkbrühe, 3) Nikotinseifeubrüähe. 4) Kupferkalkbrühe 20/,ig oder Schwetfelkalk- 
brübe 1:5—10, später 4a) Kupferkalkbruhe O, % g oder Schwefelkalkbrüho 1:40. 4b) Nach der Ernte Kupferkalkbrühe 3—4% 1g. 


Praktiſches Handbuch 
für Siedler und Eigenheimer 


Ein Ratgeber auf allen Gebieten der Maſſiv⸗ und Holzbauweiſe, der Rechtsgrundlagen und 

Finanzierung des Hausbaus, der Gartenanlagen und Blumenzucht, des Obſt⸗ und Gemüjebaus, 

der Nahrungsmittel⸗Konſervierung, der Haltung und Pflege von Kleintieren und Geflügel 
ſowie der Bienenzucht. 


Umfang 860 Seiten, 1196 Abbildungen / Gebunden in Ganzleinen RM. 32.— 
Das Wert erfheint auch in 3 Einzelbänden: 


Das Eigenheim Gartenanlage, Gartenbau, Die Kleintierzucht 
300 Seiten, 496 Abbildungen. Gartenpflege 150 Seiten, 153 Abbildungen. 
Preis RM. 12.50. 400 Seiten, 547 Abbildungen. Preis RM. 6.50. 
Preis RM. 14.50 


Mit dieſem Werk erwerben Gie eine ganze Fachbibliothek, denn es gibt Ihnen auf alle Fragen er⸗ 
ſchöpfend Rat und Auskunft. Darüber hinaus zeigt es den Weg zur Selbſtverſorgung und zu neuen 
Verdienſtmöglichkeiten. Um die Anſchaffung zu erleichtern, gewähren wir — auch für die Einzel⸗ 


N . Unterzeichneter beſtellt hiermit bei Orania⸗Verlag G. m. b. H., 
3 ark Verſandbuchhandlung, Berlin W57, Alvenslebenſtraße 26a R. 
nur M Expl. Prakt. Handbuch f. Siedler u. Eigenheimer RM. 32.— 
x Expl. Das Eigenheim „ 12.50 
Beachten Sie — Expl. Gartenanlage, Gartenbau, Gartenpflege. „ 14.50 
den illuſtr. Artikel auf dieſer Seite. 
Fordern Sie 


Expl. Die Kleintier zucht. „ 6.50 
Gegen Nachnahme! — Voreinſendung! — Gegen Raten von RM 3.— 

koſtenlos ausführliche 
reich illuſtrierte Proſpekte. 


. ur . Die 1. Rate wird unter Nachnahme erhoben R alt 
Das ideale Bienenhaus, 


nach § 455 HGB.). Sind 2 Raten im Nüdftand, fo ift die volle Reſt ⸗ 
kaufſumme fällig. 


Name und Stand: 
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In der ersten 


Die Funküberwachungsſtelle 


Ueber den Dächern von Berlin ik gunkſchupos Reich. 
Hier will er gerade eine Störung anpeilen. 


Slick in die Funküber wachung für Langwellen. 


im Turm des Reichspoſt⸗Zentralamtes. 
Ein fremder Sender wird überhört. 


Funküberwachungsstelle der Welt 


In Berlin-Tempelhof beim 
Reichspoſt⸗Zentralamt gibt es eine 
Stelle für Funküberwachung. Die 
Beamten dieſer Behörde ſind im 
wahrſten Sinne des Wortes die 
Schupo der Wellen, nämlich der 
Radiowellen. Dieſe Funküber⸗ 
wachungsſtelle iſt einzigartig auf 
dem Kontinent, ja auf der ganzen 
Welt. Mit Hilfe der feinen Ge⸗ 
räte und Apparate iſt man hier 
imſtande, alle Sendeſtationen der 
Erde zu hören und zu beobachten. 
Wenn ein Sender irgendwo in 
Deutſchland, in der Schweiz, in 
Frankreich, in Rußland, in Eng⸗ 
land, in Japan, in Amerika oder 
ſonſtwo ſeine Wellenlänge nicht 
einhält und dadurch die Wellen 
der anderen Sender ſtört, wird 
er von dieſer Stelle aus ſofort 
benachrichtigt und zum richtigen 
Senden aufgefordert. Alle Sender 
ſind dieſer Kontrolle unterworfen 


oder auf ſie angewieſen. 


Zwei Türme auf dem Dach des 
Reichspoſt⸗Zentralamtes ſind für 
die Funküberwachung eingerichtet. 
Der eine arbeitet für lange Wel⸗ 
len, der andere für kurze. Alſo 
praktiſch der eine für die Funk⸗ 
ſtationen und der andere für die 
entfernteſten Radioſender. Die 
Beamten dieſer Überwachungs- 
ſtelle ſind durch ihre vorzügliche 
techniſche Ausbildung und die 
ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Apparate in der Lage, den 


kleinſten Fehler und die kleinſte Unregelmäßigkeit im Atherverkehr feſtzuſtellen 
und zu beheben. Da auf dem Kontinent nur Deutſchland eine derartige Über: 
wachungsſtelle beſitzt, ſind alle europäiſchen, aſiatiſchen und afrikaniſchen Sender 
auf die Arbeit dieſer Station angewieſen. Sehr häufig kommt es vor, daß nicht nur 
ein Balkanſender, die Funkſtelle aus Moskau oder eine japaniſche Station hier um 
Prüfung und Beobachtung ihrer Sendetätigkeit nachſuchen, ſondern auch weit ent⸗ 
legene Sender von den Sunda⸗Inſeln, aus Auſtralien und den nordiſchen Ländern 
melden ſich. Die Funküberwachungsbeamten oder, wie man auch ſagen könnte, die 
Wellenpoliziſten des Athers, erledigen alle Kontrollen ſofort und ſtellen erſtaunlich 
} ſchnell, manchmal in Minuten, den Fehler feft. Durch ſofortige funktelegraphiſche 
Verſtändigung wird dann der ſtörende Sender benachrichtigt und die kleine Verkehrs⸗ 


ſtörung auf den Wellenſtraßen des Athers iſt raſch behoben. 


X 
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Rechts: 


Die Auarslampen des 
Kurzwellenmeſfers, die 
alle auf beſtimmte 
Wellenlängen ab- 
geſtimmt find. 
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Unten: 


Die Eichkurve 
des Wellenmeſſers. 


Mit dieſem kompligierten Apparat wird die 
Größenordnung der Wellen aufgeſtellt. 
Zum präziſen Menen der Wellen- 
länge bedient man ſich eines be- 


S ſonderen Apparates, in dem 
Birnen aufglühen. 
fr — Unten: 
; Moskau bittet um Beobachtung 
FUNKE feines Senders, da ſich defen 
, gan Wellen um einige Meter verirrt 
— — haben. 
. be 
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ALEN CREF MOSKAU tafti 1725 Fun 
TZENTRALKUT FÜNKUEBERRACHYNG BLNTEVPELHC 


R ˙ʃm ˙¹·ww-r-mUm! 


BEIT UNSERES SENDER CO 1 MIEDERHOLE CO ! ELLE 32,25 È 
GRUSS = CHEF VOSKU + 


Nicht fo romantiſch wie es ausſieht: 


eine lebendige Hand und der Schatten eines Funkſchupos mit dem Hörer auf dem Kopf, 
auf der Karte wird aber die Lage eines ſtörenden Senders aufgeſucht. 
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Polizeiübung als Waſſerſport. 
Poliziſten veranſtalteten während der Waſſerfeſt⸗ 
ſpiele in Wien ein Rennen auf Pontons. 


Alles für die Schönheit! 


Junge Damen üben während der Freizeit an einem 
neuartigen Trainingsrad. 


Wer hat die kräftigſten Arme? 


Studenten bei einem luſtigen Wettkampf im Kanu ohne Ruder, 
der Kraft und Geſchicklichkeit erfordert. 


doe 


Klirrendes Spalier. 
Muſſolini begrüßt die römiſche Fechtſchule. 


To 


